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Viertes Buch .

Mystik in der lutherischen Kirche
des 17 . Jahrhunderts .

ii . i





27 . Die Herkunft der Lehre von der mystischen Vereinigung mit
Christus in der jünger » lutherischen Theologie .

Der Pietismus tritt in der lutherischen Kirche unter ent¬
gegengesetzten Bedingungen auf , als es in der reformirten Kirche
der Fall war . Man wird auf diese Thatsache gefaßt sein , wenn
man die Verschiedenheit der beiden Kirchenbildungenrichtig erwägt .
Der Pietismus ist im Allgemeinemeine Wendung zu eigenthüm¬
licher Praxis des Christenthums in den evangelischen Kirchen , und
zwar in der Form von Privatvcrsammlungen oder Conventikeln .
Nun ist der Calvinismus schon an sich auf die gesetzliche Heiligkeit
der christlichen Gemeinde gerichtet , und in der niederländischen
Kirche schreibt die Kirchenordnung die Uebung gewisser Privatver -
sammluugeu vor , in welchen die kirchliche Lehre zum Zwecke des
christlichen Lebens genauer als sonst möglich eingeprägt werden
sollte . Im Grunde ist diese besondere Vorschrift in der Landeskirche
die Anerkennungder Thatsache , daß der Calvinismus fast überall
außerhalb Genf ' s im Kampfe mit der Staatsgewalt oder in der
Glcichgiltigkcit gegen dieselbe , also gemäß dem Grundsatze der
Freiwilligkeit seine Existenz gewonnen hat . In diesem Sinne
werden nun hier die Conventikcl empfänglich für die mystische
Devotion , welche einerseits Lodcnsteyn , andererseits Johannes
Tcellinck der Jüngere aufgeboten haben , um den praktischen Zug
des Calvinismus zu verstärken oder vor Mißbrauch zu bewahren .
Dieser Pietismus fand die kirchlich berechtigten Organe schon vor ,
welche zur Aufnahme uud zur Behauptung seiner neuen Anre¬
gungen bereit waren . Seinen fremdartigen Charakter aber hat auf
dieseni Gebiete der Pietismus bewährt , indem er den Bestand der
Landeskirche unterhöhlt und die kirchliche Lehre von der Heils¬
ordnung zersetzt hat .

Die lutherische Kirchenbildnng ist ebenso bestimmt wie irgend



eine andere darauf gerichtet , daß die Kirchenglieder mit der richtigen
Frömmigkeit die sittliche Pflichtübung verbinden . Allein diese Auf¬
gabe wird uicht , wie im Calvinismus, auf die Prücisitüt der Er¬
füllung des statutarischen Gesetzes gestellt , sondern nach dem
Grundsätze bemessen , daß die Kinder Gottes gemäß dem heiligen
Geiste das Gesetz als eiu Ganzes in der Form der Freiheit sowohl
erkennen als auch erfüllen Ferner ist die lutherische Kirche so
ausschließlich in der Ordnnng der Landeskirchezu Staude gekom¬
men , daß sie ursprünglich keine Privatversammlungen mit dem
Stempel der Freiwilligkeit in sich zugelassen hat . Die Combination
zwischen der Tendenz auf gesetzliche Präeisität und engeren Ver¬
einigungen ist in diesem Gebiete erst aufgetreten , nachdem die
ursprüngliche Ordnung der Frömmigkeit verschoben , zersetzt und
dnrch fremde Motive verdeckt worden ist .

Diese Erscheinungen sind demnächst nachzuweisen . Vorher aber
darf darauf aufmerksam gemacht werdcu , daß die eben berührte
Deutung des Sittengesetzcs mit einer eigenthümlichenUnklarheit
behaftet ist , und daß darum die im Lutherthum unternommene
Erhebung des Sittengesetzcs über die statutarische Form zunächst
theils unwirksam geblieben ist , theils Schaden gestiftet hat . In
dem Calvinismus wird das statutarisch gedachte Gesetz gerade den :
Wiedergeborenenvorgehalten , um ihn daraus seiue Pflichten er¬
kennen zu lassen . Lutherisch dagegen ist der Grundsatz , daß der
Wiedergeboreneals solcher dem statutarischenGesetz entzogen , daß
er jedoch zugleich unter dasselbe d . h . unter die das Gebot be¬
gleitende Drohung und den Zwang gestellt ist , sofern der Wieder¬
geborene noch mit Sünde behaftet ist . Ferner lehrt demgemäß
der sechste Artikel der Concordienformel , daß die guten Werke ,
welche der Wiedergeborenein freiem Entschluß ausübt , Wirkungen
des heiligen Geistes , daß aber die Werke , welche ihm nach seinem
alten Menschen durch die Drohungen des Gesetzes abgewonnen
werden , Gcsetzeswerke und nicht Geistesfrüchtcsind . Diese Ent¬
scheidung ist unmöglich richtig . Denn wenn es in dem Kampfe
zwischen dem neuen und dem alten Menschen schließlich zum guten
Werke kommt , so muß dasselbe in Kraft des heiligen Geistes aus
freiem Entschlüsse geschehen ; wenn dabei die Erinnerung an die
Drohungen des statutarischenGesetzes mitgewirkt hat , so ist darin

1) ? ormuls , Lovcorüig .s , sol . äsol . art . VI . 4 . 6 . 12 .



nur eine Modification der regelmäßigen Willensbcwcgung des
Wiedergeborenenbezeichnet , nicht aber ein entgegengesetztes Ver¬
hältniß in seinem wirksamen sittlichen Willen begründet . Die
Gesctzeswcrkealso müssen zugleich als Geistesfrüchte gedacht werden .
Im andern Falle würde sich keine Einheit des guten Charakters
im Wiedergeborenen ergeben , sondern nur ein Aggregat von Willens¬
bestimmungenentgegengesetzter Art . So wie also diese Lehre in
der Concordienformelbeschaffen ist , ist sie unklar und in demselben
Maße unpraktisch . Allein auch wenu man von dem Fehler in
dieser Lchrbildung abseheu könnte , so ist doch der Hauptgedanke
der Freiheit im Gesetze und in seiner Erkenntniß nicht zur noth¬
wendigen Deutlichkeit erhoben worden . Wenn der Christ in der
Erwägung des Gesetzes , welches ihm nicht in der statutarischen
drohenden und verdammenden Form gegenüber steht , frei und selig
sein soll , so muß er es aus dem Gesammtzweck des Lebeus , aus
dem höchsten Gut oder der vollkommenensittlichen Gemeinschaft,
dem Reiche Gottes erkennen . Sonst würde eben die statutarische
Form des Gesetzes nicht überboten werden . Nun aber ist jene
Ergänzung der „ Freiheit im Gesetz " von keinem Lutheraner der
ersten Epoche vollzogen worden . Deshalb ist dieser Gedanke nie¬
mals zur richtigen Verwendung gelangt . Oder vielmehr , es hat
sich daran , daß das Lutherthum auf die Freiheit der Gcsetzer -
füllung bei seinen Angehörigen rechnete , der Schein geknüpft , als
ob es eigentlich gegen die Erfüllung des Gesetzes gleichgiltig sei .
Und als man diesem Schaden entgegenzuwirken unternahm , ohne
die richtige Combination zn finden , ist man theils in den casuisti -
scheu Büchern auf die Methode des statutarischen Gesetzes zurück¬
gefallen , theils hat man zugleich das natürliche innere Gesetz des
Gewissens aufgeboten , theils hat mau sich auf die Gesichtspunkte
der mittclaltrigen Mönchsaskesebesonnen . Diese Verkümmerungen
hat die lutherische Auffassung der sittlichen Aufgabe im christlichen
Leben erfahren , weil sie von Anfang an nicht klar , nicht praktisch
und nicht schriftmäßig in dem möglichen Umfange ausgeführt
worden war .

Der Kern der christlichen Vollkommenheit besteht nach der
Augsburgischcu Coufession Art . XVI in „ rechter Furcht Gottes
und rechtem Glauben an Gott " d . h . in der Ehrfurcht und Zu¬
versicht zu Gott . Denn wie der Mangel daran der grundlegende
Zug im Sündenstande ist ( Art . II ) , so ist jenes religiöse Verhalten
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der Erfolg der durch Christus herbeigeführtenRechtfertigung oder
Versöhnung mit Gott ( 0 . XX . 24 . 37 . ^ pol . 0 . ^ . 11 . 8 . 18 .
34 . 35 . 45 . III . 4 . 46 . 182 . VIII . 73 ) . Dnrch diese Erkenntniß
ist der Bann des katholischen Christenthums überschritten , welches
auf den tiwvr nliali -z gestimmt ist , die Art von Ehrfurcht vor
Gott , welche nur durch die Angst geleitet ist , daß man in jedem
Augenblick in Versuchung ist , den Vater zu verletzen . Die von
Luther gemeinte ehrfürchtige Zuversicht auf Gott ist vielmehr zu¬
gleich der Träger der gegenwärtigen Seligkeit und der Grund der
Freiheit in dem göttlichen Gesetze . Denn diese kann als Attribut
des Wiedergeborenen nur gemäß dem Antriebe gedacht werden , daß
man auf Gottes Leitung und Schutz für das im bestimmtenBe¬
rufe zu leistende Lebenswcrk, so wie auf seine Liebe auch in
den Fällen des Leidens vertrauen darf . Diesen dem Luthcrthum
eigenthümlichen Besitz bezeugt die Reihe von geistlichen Liedern ,
welche unter der Masse dieser Dichtungen hauptsächlichden Weg
in das Herz des Volkes gefnuden haben , und iu keinem kirchlichen
Gesangbuch fehlen . Indem ich an die Lieder dieses Gepräges
erinnere , welche vor dem Beginne der pietistischcn Epoche gedichtet
sind i ) , will ich keinesweges andeuten , daß die Zeugnisse des
Vorsehungsglaubens und seiner maßgebendenBedeutung in der

1) Luther : Ein feste Burg ist unser Gott .
Adam Rcusner (1496 — 1575 ) : In dich hab ich gchoffet .
Albrecht Mgr . von Brandenburg ( 1522 — 57 ) : Was mein Gott will .
Martin Schalling ( 1532 - 1608 ) - Herzlich lieb hab ich dich o Herr .
Ludwig Helmbvld ( 1532 — 98 ) : Von Gott will ich nicht lassen .
Caspar Bienemann ( 1540 — 91 ) : Herr , wie du willst , so schick' s .
Martin Rinkart ( 1586 - 1649 ) : Nun danket alle Gott .
Anonymus (vor 1598 ) - Wer Gott vertraut .
Anonymus (vor 1609 ) : Auf meinen lieben Gott .
Paul Flemming ( 1606 - 40 ) : In allen meinen Thaten .
Paul Gerhardt ( 1606 - 76 ) : Warum sollt ' ich mich denn gramen ;

Ist Gott für mich , so trete ; Befiehl du deine Wege ; Sollt ich
meinem Gott nicht singen ; und andere .

Georg Neumark ( 1621 — 81 ) : Wer nur den lieben Gott laßt walten .
Ernst Stockmann ( 1634 — 1712 ) : Gott der wird 's wohl machen .
Johann Jakob Schütz ( 1640 - 95 ) - Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut .
Christian Tietze ( 1641 — 1703 ) - Sollt ' es gleich bisweilen scheinen .
Samuel Rodigast ( 1649 - 1708 ) : Was Gott thut , das ist wohlgethan .
Anonymus (vor 1673 ) : Alles ist an Gottes Segen .
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Frömmigkeit mit diesen Lieder » erschöpft sind , noch daß sie mit
dem Eintreten des Pietismus aufhören . Allein es kommt jetzt nur
auf den Zeitraum vor dem Pietismus an , in welchen auch noch
jüngere Zeitgenossenvon Spcner eingerechnet werden dürfen . Mit
Ausnahme einiger Gerhardt ' schen Lieder fehlt in diesen Bekennt¬
nissen des lebendigsten Glaubens jede bestimmte Hinweisung auf
den theoretischen Zusammenhang ihres Inhaltes mit der Lehre
von der Rechtfertigung aus dem Glauben . Darin liegt aber kein
Grund dagegen , daß der Historiker sie in diesem Zusammenhang
und in keinem andern versteht . So verstandenbilden diese echtesten
Urkunden der von Luther eingeführten Ausprägung des Christen¬
thums die Regel , an welcher die Veränderungen zu messen sind ,
die gleichzeitig in dem Lutherthum eintreten . Diese Lieder sind
namentlich ein Ersatz dafür , daß die lutherischeTheologie seit der
dritten Ausarbeitung von Melanchthon ' s lovi tbkoloZiei nicht
mehr der AugsburgischenConfession treu geblieben ist , sondern die
Beziehung zwischen der Versöhnung durch Christus und der Zu¬
versicht auf Gottes Gnade und Hilfe hat ausfallen lassen . Denn
Melanchthon behandelt zwar den Gegenstand , aber nicht unter dem
Gesichtspunkt des Rcchtfertigungsglaubcns, sondern unter dem des
heiligen Geistes ; danach verschwindet das Thema stückweise aus
den Lehrbüchern , bis endlich Johann Gerhard den Glauben an die
göttliche Vorsehung zur natürlichen Religion schlägt , indem er
unter den vielen Folgen der Rechtfertigung , die er aufführt , die
praktische Folge , auf die es allein ankommt , nicht mehr zu finden
versteht i ) . Vielleicht könnte nun zu Ehren der Schultheologie
behauptet werden , daß die Zuversichtslieder vor Johann Gerhard
aus dem Rcchtfertigungsglaubeu, die nach ihm aus der natürlichen
Theologie entworfen seien . Indessen müßte von dieser Annahme
vor Allen Paul Gerhardt ausgeschlossenwerden ; übrigens wird
dieselbe durch die Gleichartigkeit der Stimmung in allen vorlie¬
genden Liedern wenig begünstigt ; endlich verstößt die Annahme
gegen alle sonstigen Beobachtungen an den verschiedenen Erschei¬
nungen der dem Leben abgewandten Schultheologie . Dieselbe
richtet weder so viel Schaden noch so viel Segen an , wie diejenigen
meinen , welche außer ihrer Schultheologic von der Kirche und dem

1) Christi . Lehre von der Rechtfertigung und Versöhnung 2 . Aufl . I .
S . 131 ss. 343 ff . Geschichtedes Pietismus I . S . 86 .
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christlichen Leben so gut wie nichts wissen . Also jene Lieder sind
trotz Johann Gerhard der Ausdruck der Frömmigkeit , welche aus
dem Glauben an die Versöhnung durch Christus entspringt und
diesem Grunde des Heiles direct entspricht .

Als Wirkung des göttlichen Geistes ist ferner nach lutherischer
Lehre die Frömmigkeit auf deu Rahmen der durch die Predigt des
göttlichen Wortes und die Ausübung der Sacramentc festgestellten
Gemeinschaft der Gläubigen angewiesen . Ich will hicmit die Sätze
des AugsburgischenBekenntnissesArt . V erläutern : ? er verbum
et saeraruevta tÄnquam per mstruinellta clonatur Spiritus sane -
tu8 , Hui tickem sktieit . Oallmant anabaptistas et alios , yui
sentiniit , spiritum sanotuin oontiuKsre sin « vsrbo extsrno per
ipsorum prasps -rationes et opera . Dcun da der positive Satz
weder von einer mechanischen Wirkung des gepredigtenWortes in
jedem einzelnen Falle zu verstehen ist , noch überhaupt an dem
einzelnen Menschen als solchem erprobt werden soll , so muß man
sich der unverkennbaren Wechselbeziehung zwischen dem 5 . lind dem
7 . Artikel der Confession versichern , um dcreu Meinung zu finden .
Diese ist in dem Satze auszudrücken , daß die Gemeinde der Gläu¬
bigen und die heilsamen Wirkungen des Wortes Gottes sich decken .
Demgemäß fällt auch die Gesammtheit der Erfahrungen vom hei¬
ligen Geiste , welche in der Gemeinde stattfinden , unter den Spiel¬
raum der Predigt des göttlichen Wortes . Daher kann keine der
individuellenErscheinungen von Inspiration oder Ekstase , welche
man gerade vom heiligen Geiste ableitet , einen Werth neben der
öffentlichen Predigt oder gegen sie in Anspruch nehmen , sondern
ist entweder als eine entfernte Wirkung der Predigt zu begreifen ,
oder hat überhaupt keinen Werth , oder ist eine Störung des ge¬
meinschaftlichen Christenthums . Damit stimmt übereiu , was in
Luther ' s großem Katechismus von der Taufe gelehrt wird , daß
sie das nächste Motiv der Heilsgcwißhcit des Einzelnen bildet ,
auch indem man als Kind sie empfangen hat . Danach sind alle
Heilserfcchrungcnauch ungewöhnlicherArt , welche man im beson¬
dern Sinne auf den heiligen Geist zurückführen möchte , ebenso
bestimmt der Taufe unterzuordnen und als Anwenduugcuder durch
sie vermitteltenGnade zu begreifen . Denn diese hat an dem Sacra -
ment ebenso ein das individuelle Leben umfassendesOrgan , wie an
der öffentlichenPredigt des göttlichen Wortes das Organ zur
Umfassung der ganzen Gemeinde . Nach lutherischer Lehre also ist
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keine Beobachtung und Deutung der Erscheinungen von Religion
an dem Einzelnen richtig , wenn er nicht von vorn herein als Glied
der Gemeindeder Gläubigen gedacht wird . Denn , wie Luther in
demselben Katechismus lehrt , die Gemeinschaftder Gläubigen ist
die Mutter jedes Christen , da sie als Trägerin des göttlichen
Wortes die Einzelnen gebiert und ernährt . Die Sündenvergebung
aber , welche man einmal in der Taufe empfangenhat , indem man
in die Gemeinde Christi eintritt , dauert fort , wenn man im
Glauben steht oder in der Reue wieder den Glauben ergreift .

Diese Grundsätze der lutherischenKirche stelle ich fest , um
weiterhin an der Vergleichnng mit ihnen die Veränderungen nach¬
zuweisen , welche die Auffassung der Frömmigkeit und dessen , was
im richtigen Sinne als Kirchlichkeit zu verstehen ist , innerhalb des
Lnthcrthums erfahren hat . Solche Veränderungen treten in der
asketischen Literatur durch Verwendung mittelaltriger, namentlich
mystischer Vorbilder schon früh ein . Bei dem Mangel eigener
Leistungsfähigkeitunter den Lutheranern schien die günstige Beur¬
theilung , welche Luther der sogcnanutcn „ Teutschen Theologie " des
Deutschordcnspriestersin Frankfurt am Main und den Predigten
von Tauler gewidmet hatte ^) , zur rückhaltlosenAneignung dieser
Documcntc katholischer Frömmigkeit zu berechtigen . Die „ Teutsche
Theologie " in der von Luther 1518 besorgten vollständigen Aus¬
gabe ist während des 16 . Jahrhunderts , mit Einschluß der 1597
durch Joh . Arndt bevorwortcten Ausgabe 26 mal abgedruckt
worden , und zwar , wie die Druckortc beweisen , nur im Gebiete
des Lutherthums 2) . Von Tauler ' s Predigten beginnen die Aus -

1) Schon Nic . Hunnius , Betrachtung der neuen Paracclsischcu und
Wcigelianischcu Theologie ( 1622 ) S . 27 hat daran eriuncrt , daß das Lob
Tauler 's in Luther ' s kssolutiones 6s virtuts inäulAsutiaruin ( 1518 ) , vpx .
var . ar ^ . II . x . 160 , nicht unbedingt , sondern nur im Vergleich mit der
scholastischen Theologie ausgesprochen sei , und Gottl . Wernsdorfs , Bon der
mystischenTheologie ( 1729 ), verweist darauf , daß die Billigung der „ Teut¬
schen Theologie" durch Luther 1516 , also vor der Entscheidung erfolgt
sei . Uebrigens stellt der letztere a . a . O . S . 173 ff . fest , daß Luther die
Mystik iu der Vertretung durch Diouysius Areopagita wiederholt , und zwar
wegen ihrer Platonischen Art und Herkunft verworfen , ferner die äußerste
Jucougrucnz der Bilder des Hohenliedes mit der Reue , welche dcu Glauben
begleiten mnß , behauptet . Vgl . den Auhaug zu diesem Capitel .

2 ) Vgl . die Vorrede zu der Ausgabe von Franz Pfeiffer .
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gäbe » protestantischer Verleger erst 1621 mit dem in den meiß¬
nischen Dialekt übertragenen Text (Hamburg , mit Vorwort von
Arndt ) und mit der deutschen Rückübersetzung aus Surius latei¬
nischer Paraphrase durch Schweukfeld ' s Anhänger Daniel Suder¬
mann , gedruckt in Frankfurt am Main ^) . Daß man aber unter
deu Lutheranern schon vor dieser Zeit auf Tauler besonders achtete ,
wird durch mehrere Auszüge aus seinen Predigten dargcthan ,
welche noch dem 16 . Jahrhundert augehören 2) . Martin Möller ,
Pastor zu Sprvttau und zu Görlitz , einer der ältesten lutherischen
Askctiker seit dem Abschluß des Concordienwerkes , befolgt ganz
überwiegend Muster aus dem Mittelalter . Seine Ueäitationös
SÄlietornm patium ^) sind Uebcrsetzuugen von Gebeten von Au¬
gustin , Bernhard , Tanler , Hieronymus , Anselm und Cyprian .

Die Bereitwilligkeit der Lutheraner , ans die mittelaltrige
Mystik einzugchen , ist im Ganzen daraus zu erklären , daß das
Problem der individuelle !? Heilsgewißheit in der Mystik wie bei
dem Reformator Luther dasselbe ist . Unter diesem Eindruck und
bei der Uebereinstimmung , welche auch iu gewissen Mittelgedanken
stattfindet , hat man damals wie noch heute die gänzlich entgegen¬
gesetzte Richtung der aus beideu Seiten dargebotenen Lösungen
übersehen . Die Mystik stützt sich ebenso bestimmt auf die Gnade
Gottes , wie es das Lutherthum thut , und die Verneinung des
eigenen Willens , welche die Mystik vorschreibt , ist wörtlich im
Einklang mit dem lutherischen Lehrsatze von der Unfreiheit des
Willens . Aber der Siun dieser Combination ist ans beiden Seiten
verschieden . Bemerkenswerth ist ferner , daß die eine wie die andere
Methode in der Anschauung der christlichen Freiheit gipfelt . Ich
weiß nun wohl , daß man Luther ' s Schrift über dieses Thema auf
„ den Geist der deutschen Mystik zurückführt , welche dem christlichen
Leben neue Gestalt und Inhalt gewann " . Allein der behauptete
Zusammenhang beschränkt sich auf die identische Anfgabe , Freiheit
als wesentliches Attribut des christlichenLebens zu begründen .
Wer jedoch überhaupt zu unterscheiden vermag , wird aus der

1) Vgl . C . Schmidt , Johannes Tauler S . 68 — 72 .
2 ) Michael Neandcr , Itisolo ^ ig, Lernl ^ i-äi st 'I ^ ulsi -i . XVitsdsrAas

1584 . Glaser , Taulcri geistreicheLehre von den fürnemsten Hauvtstückcn
der heiligen Schrift .

3) Zwei Theile , Görlitz 1S84 , 91 .
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Begleichung der Schrift Luther ' s etwa mit den parallelen Stellen
des Buches „ Von geistlicher Armuth " i ) sich überzeugen , daß etwas
gerade Entgegengesetztes dort und hier vorgeführt wird . Die Frei¬
heit ist nach Luther die geistige Beherrschuug der Welt , welche aus
der Versöhnung mit Gott oder der Rechtfertigung durch Christus
dem Gläubigen zusteht , als eine Bestimmung , die er nur durch
seine Zuversicht auf Gott auszuüben braucht . Die Freiheit des
Mystikers ist die Abgezogenheit von der Welt , welche seiner Ver¬
einigung mit Gott entspricht ; denn Gott ist eigentlich nur die
Verneinung der Welt . Diese Freiheit erwirbt man aber iu der
mystischen Methode dnrch die diätetischen und asketischen Uebungen ,
welche den Menschen von den weltlichenDingen abziehen und die
Individualität seines Willens , so wie das Selbstgefühl seiner
Eigenthümlichkeit aufheben . Die Selbstthätigkeit , welche an den
Erwerb dieser Freiheit in Gott gesetzt werden soll , ist freilich nicht
die der erscheinenden guten Werke , sondern die des innern Grübelus .
Allein es ist von ganz gleichem Werth , wenn im vnlgär - kathvlischen
Sinn die Gerechtigkeitvor Gott aus dessen Gnade und aus der
Cooperation der Gläubigen abgeleitet wird , und wenn für die
Mönche und Nonnen die Vereinigung mit Gott , das Versinken in
seine Gnade durch Mißhandlung des Leibes , durch Ucberreizung
der Phantasie und durch absichtliche Abstumpfung des Selbstge¬
fühls erfolgen soll . Wie ist es nun aber zu erklären , daß diese
so verschiedenartigen Methoden der Frömmigkeit verwechselt und die
mittelaltrige für die lutherische Lehre eingesetzt worden ist ? Die
Mystik ist die Vorwegnahme der zukünftigen Seligkeit . Diese wird
im katholischen Christenthum als die Vereinigung mit Gott durch
Erkcuuen und Liebe so dargestellt , daß damit jedes Verhältniß des
Seligen zur Welt aufhört , weil ja auch Gott nnr abgesehen von
der Welt erkannt lind geliebt werden soll . Wenn die Reformation
eine neue Epoche des Christenthums bezeichnen soll , so kam es
nicht blos darauf an , das Lebensideal für die Gegenwart anders
oder entgegengesetzt zu bestimmen als im Katholicismus, sondern
auch darauf , daß die Deutung der zukünftigenSeligkeit in Ein¬
klang damit gesetzt wurde . Dieses aber ist nicht geschehen .
Nirgendwo findet sich eine Spur davou , daß diese Aufgabe als

1 ) In der Ausgabe von Dcnifle S . 8 . Vgl . meine Untersuchung des
Buches von geistlicher Armuth ; Zeitschr . für Kirchengcschichtc . IV . S . 343 .
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solche aufgefaßt worden sei . Vielmehr dauert auch im Kreise der
Reformation unter der Fortwirlima, des neuplatonischenGvttcs -
bcgriffs die Vorstellung von dem Schauen Gottes als Form der
vollendeten Seligkeit fort , olmc daß die Beherrschung der Welt
uud die Verbindung mit allen Seligen als nothwendige Merkmale
jenes Zieles , entsprechend der diesseitigen Lebensaufgabe hinzugefügt
worden wären . Unter dem Einflüsse dieses Umstandcs ist es zu
verstehen , daß auch die Erfahrung der gegenwärtigenSeligkeit von
Lutheranern wieder auf die Linie der mittelaltrigen Mystik zurück¬
geführt worden ist . Wenn das berechtigt war , so hätte es vor
allen Dingen der Herstellung des klösterlichenoder gar des ein¬
siedlerischen Lebens bedurft Da aber diese Bedingung im All¬
gemeinen nicht erfüllt worden ist, so ist zu erwarten , daß die
gegenwärtige Vereinigung mit Gott im Siuuc der Mystik von
Lutheranern nur in verkümmerterWeise erstrebt oder erzielt wird .
Man verbirgt sich diese Thatsache freilich in dem Maße , daß man
die reinen und vollen mittelaltrigen Erscheinungender Sache für
nngcsund , den eigenen nachgemachtenund durch Juconsequcnzen
eingeschränkten Besitz für die gesunde Mystik erklärt 2) . Es giebt
jedoch keine iu ihrer Art normale Mystik , wo man nicht einsied¬
lerisches Leben führt ! Die weit verbreitete Liebhaberei an derselben
unter evangelischen Christen ist eben Dilettantismus .

Nach diesen allgemeinenErörterungen über die Wiederauf¬
nahme der mittelaltrigen Mystik in das Lutherthum ist der Vorgang
selbst zuuächst au dem Gedankenkreise eines asketischen Schrift¬
stellers nachznweisen , welcher in der Hauptsache als Vertreter des
eorrcctesteu Lutherthums zu schätzen ist . Stephan Praetorius 2)

1 ) Wie Tcrstecgen versuchte . Bd . I . S . 473 .
2 ) Vgl . Rechtfertigung und Versöhnung ( 2 . Aufl .) I . S . 123 .
3 ) Geboren 1536 zu Salzwcdcl iu der Altmark , seit 1565 bis an seinen

Tod 1603 Prediger daselbst . — Von seinen Schriften liegen vor : Achtnnd -
fiinfzig schöne auserlesene gcist - und trostreiche Tractätlein , herausgegeben
durch Johann Arndt , 2 Theile , Liincbnrg 1622 (wiederholt aufgelegt ), ferner
Opusouls , siwrg, kra .stoi 'ig.ng, sslsotk , I^iliunr oonvallium , I ^usoinig, >zg,nts ,-
t-rix , Rosa riolzilis , (?Äut ^ 1>rioÄ , oum praoiÄtioiiö ^ o . Ltir . Nsui ' er . 8olt -
quellas 1724 ( an A . H . Franckc gewidmet ). Vgl . IksolvAig , pastoralis
xrsotil -a Bd . VI . ( 1744 ) ; C . I . Cosack , Zur Geschichte der evangelischen
nscctischcn Literatur in Deutschland. Basel 1S71 . S . 1 — 96 . Der Auszug
aus Praetorius Tractatcn , welchen Martin Statius verfertigt hat : „ Geistliche
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folgt der Spur Luther ' s erstens in der Methode und Anwendung
der Gotteserkenntniß , Niemand , sagt er , hat richtige Meinungen
über Gottes Gesinnung gegen uns , wer nicht göttlich erleuchtet ,
d . h . aus der heiligen Schrift belehrt ist . Denn ohne dieses gilt
Gott allen als von Natur menschenfeindlich . Auch in uns , die
wirklich bekehrt sind , kommen oft solche Gedanken vor . „ Denn der
leidige Teufel will den frommen Gott auch zum Teufel machen . "
Aber jene verwerfliche natürliche Gottcserkenntniß ist eben von
verschiedenengroßen Nachtheilen begleitet . Sie verwickelt die
Christen in immerwährende Sorgen uud Schmerzen , da sie doch
ohne Aufhören vor Gott unserem lieben Vater in kindlicher Zu¬
versicht , mit allen Freudcu , ohne Sorge um ihre Schwachheit
spielen und tanzen sollen , ihm zu Lob und Ehren und sich selbst
zum Wohlgefallen . Denn das thuen alle Geschöpfe . Und wahrlich
in den kleinen Fischen und Mücken ist fast mehr Vertrauen , Muth ,
Freude und Lust , als in uns armen und melancholischen Menschen .
Allein die heilige Schrift stellt Gott ganz anders dar , hauptsäch¬
lich in dem Sohn , der Gottes eigentlichesBild ist ; denn sie läßt
Gott als menschenfreundlich erkennen , indem er das Menschenge¬
schlecht mit wirklicher Liebe umfaßt ^) . Zweitens versichert sich
Practvrius der Rechtsertiguugoder Sündenvergebung in der Gestalt
des positiven und activen Selbstgefühls der Gotteskindschaft . Denn
gemäß der Rechtfertigung kennen die Gläubigen ihren Schöpfer
als ihren Hüter , ja vielmehr als ihren Vater , und finden ihre
Ruhe in seiner Gnade . Der lebendige Glaube nämlich ist das
volle Vertrauen von Gott geliebt zu sein . Und wenn auch die
auserwähltcn Kinder Gottes ihre UnWürdigkeit anerkennen , so
rnhcn sie doch auf dem Herzen ihres himmlischen Vaters . Mensch¬
liche Vernunft kann nicht begreifen und ausreden , wie groß das
Vertrauen iu unserem Herzen ist . Oder ist es etwas geringes ,
mit Herz und Mund sprechen zu können : der Herr ist mein Heil ,
wen - soll ich fürchten ? Ja wenn er mich tödtct , so hoffe ich mit
festem Vertrauen auf ihn ; das wissen und verstehen alle die treff -

Schatzkammer der Gläubigen " , macht entfernt nicht den Eindruck , welcher von
den eigene » Schriften des Mannes ausgeht .

I ) vxusoul -t x . 203 — 205 . Vgl . H . Schultz , Luthers Ansicht von
der Methode und den Grenzen der dogmatischen Aussagen über Gott . Zeitschr .
für KG . IV . S . 77 - 104 .
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lichen Heroes nnd streitbaren Helden im Reiche Christi . Diesen
lebendigen Glauben an Gottes väterliche Vorsehung begleitet der
Gemüthsfriede , das gute Gewissen , und dieses Gut erscheint in der
Freude , welche der Freude der seligen Engel gleich steht . Dazu
kommt der Geist der Kindschaft in der brennenden Gegenliebegegen
Gott und die stete Anrufung seines Namens , ferner die Geduld ,
welche die Leiden und die Verzögerung des Trostes erträgt , die
Danksagung , endlich die Demuth . Das alles entspricht dem Dufte
der Lilie des Thales , mit welcher der Gläubige verglichen wird ^) .
Die Heiterkeit und Fröhlichkeit ist die Lebensstimmung , welche
Practorius in immer wiederholtem Aufforderungen dem Gläubigen
einschärft , als den unumgänglichen Ertrag seiner Rechtfertigung
und Annahme zum Kinde Gottes . Und er ist mit solcher Aus -
schlicßlichkeit hierauf bedacht , daß audcre Rücksichten dagegen zu
kurz kommen . „ Schmücken , schmücken ist der Christen Arbeit und
sonst nichts . " „ Der Christen ganzes Leben soll eine königliche
Hochzeit sein , das ist hohe unaussprechlicheFreude und Wonne . "
„ Unser ganzes Leben soll nunmehr nichts anderes sein als ein
ewiges Freudenfest ohne Dunkel und Trübsal " 2) . Diese Gemüths -
richtuug hat noch ihre eigenthümliche Färbung darin , daß sie an
eiuen lebhaften Naturfilm angeknüpft wird , welcher durch die oben
angeführten Titel der lateinischen Tractatc und durch manche
ähnliche uuter den deutschen sich kund giebt . Auf der Spur
Luther ' s hält sich Practorius drittens , indem er das Selbstgefühl
der erfahrenen Rechtfertigung und der Gottcskindschaftdurch den
Empfang der Taufe vermittelt und durch die Erinnerung an sie
gesichert sein läßt . Darauf wird die Betrachtung und Belehrung
fast in jedem Tractat hinausgeführt, daß die Christen durch die
Taufe schon selig sind . Denn in der Sündenvergebung wird zu¬
gleich die neue ewige Gerechtigkeit , welche Christus den Sündern
erworben hat , oder die Majestät , die ihm selbst eigen ist , mitgetheilt .
Demgemäß achtet es Practorius für geziemend , daß die Prediger
alle Gläubigen , da sie getauft sind , als Bekehrte achten nnd be¬
handeln , und ihnen nicht erst die Bekehrung als etwas Zukünftiges
zumuthen sollen . Er protcstirt wiederholt gegen die neumodische
Art der Predigt , welche dcu Christen nur vorhält , daß und wie

1) Oxuseula x . 68 — 85 .
2 ) Tractatc I . S . 42 . 43 . 415 .
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sie selig werden sollen . Vielmehr sind unter der Voraussetzung
der Taufe die Gläubigen wiedergeborenund bilden die Kirche , die
heilige Versammlung der Kinder Gottes , welche an dessen Reiche ,
d . h , an allen himmlischenGiltern theiluehmen . Sie haben die
Versicherung dieses Standes in erster Linie an Taufe und Abend¬
mahl ; da aber diese Mittel auch Ungläubigen zu Theil werden , so
dient den Gläubigen zu jenem Zweck das Zeugniß des heiligen
Geistes , d . h . sie erkennen ihren Heilsbcsitzund werden ihrer Herr¬
schaft gewiß in ihrem Gcmüthsfricden und ihrer Freudigkeit . Da
nun aber die Gläubigen als solche die Auscrwählten sind , so ver¬
lieren sie das in der Taufe ihnen angeeigneteHeil nicht , auch
indem ihr Glaube mitunter schläft und sie Sünde wider das Ge¬
wissen begehen . Denn in der Reue reinigt der Glaube wieder den
Menschen von der begangenen Sünde , indem er sich auf die un -
verlorcne Gnade stützt . Wäre es anders zu verstehen , so käme es
darauf hinaus , daß wer durch Sünde die Gnade verloren , sie
durch Buße und Reue wiederum verdient , was nicht annehmbar
ist . Praetorius hat in manchen Aeußerungen über diesen Punkt
die praktischen Schwierigkeitenzu gering geachtet Denn einmal
hat er stets nur die wirklich Gläubigen als die Subjecte des
gemeintenVorganges von Sünde und Reue vor Augen , welche
also unmöglich daran denken , die Freiheit zu sündigen aus der
Uuverlierbarkeit ihres Heiles zn folgern ; er scheint also die Prämisse
der ewigen Erwählung im reformirten Sinne zn begünstigen 2) .
Ferner hält er seine Betrachtung immer blos im Allgemeinen .
Denn darin ist sein Interesse und sein Gesichtskreis von merkwür¬
diger Beschränktheit , daß er der Aufgabe des neuen Gehorsams '
keine specielle Aufmerksamkeitschenkt . Judessen eine Bedingung
jener Seite des christlichen Lebens hat Praetorius gerade von
seinem Standpunkt aus vortrefflich auszudrücken vermocht . Es ist
der Satz , welcher einmal vorkommt : „ Es ist unmöglich , daß ein
starker fröhlicher Muth , Danksagung und ein freiwilliger neuer
Gehorsam können folgen , wo nicht die Seligkeit vorhergeht
und der Geist Christi vorhanden ist . Dieser Grund muß da sein ,
ehe gute Werke in uns können aufgerichtet und erbaut werden " 2) .

1) Cosack a . c>. O . S . 46 ff .
2 ) Spener , Thcol . Bedenken IV . S . 109 .
3 ) Morgenröthe evangelischer Weisheit . Tractatc I . S . 789 .
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Das ist im Einklang mit dem dritten und vierten Artikel der
Coneordienformel , wenn mich daselbst diese Folgerung nicht vorge¬
sehen ist ,

Praetorius stellt sich in den bezeichneten Lehrvunktcn als
einen musterhaften Lutheraner dar . Ungeachtet dessen läßt sich
gerade an ihm in anderen Beziehungen die Fortwirkung mittcl -
altrigcr Motive oder der Rückgang zu ihnen nicht verkennen . Von
dem lutherischenLebensideal vertritt er die religiöse Seite mit
aller Klarheit und Kraft ; aber für die sittliche Seite desselben , für
den Werth der weltlichen Berufsarten als Formen des christlichen
Lebens ist er nicht besonders aufgeschlossen . Nur an einer Stelle ,
wo es nicht umgangen werden konnte ^) , in einer Art von Kate¬
chismus , wird auf die Frage : wie gebrauchst du solche Seligkeit ,
geantwortet : ich thue , was mir in meinem Amte befohlen ist und
diene meinem Nächsten ; obgleich das auch kein vollständiger Aus¬
druck des GedankensLuther ' s ist , daß jeder in seinem weltlichen
Beruf geistliche Person sei . In dem einzigen Tractat von Praetorius ,
wo man diesen Satz noch erwarten dürfte 2) , ist er nicht für die Glie¬
derung des Dienstes gegen die Nächsten verwendet worden . Dennoch
hat er in einer besondern Anwendung jener Wahrheit sich nicht
entziehen können . Es ist bekannt , daß die mittelaltrige Ethik , so
weit sie weltliche Berufsarbeit gestattete , dem Ackerbau das Hand¬
werk und diesem den Handel nachgesetzt hat , und daß auch Luther
und Melanchthon diese Ansicht theilen 2) . In ganz gleichem Sinne
beginnt Praetorins seinen Tractat „ Seefahrertrost " mit dem
Wunsche , es wäre besser , wenn man des Kaufens und Verkaufens
entrathen , und sich auf Ackerbau und Handwerk beschränken könnte .
Da aber jenes ebenso wenig möglich ist als dieses , so sollen die
Christen wissen , daß Kaufen und Verkaufen per se lieitum und
von Gott nachgegeben sei , sofern man sich dabei in Gottesfurcht
hält und nicht Wider christlicheLiebe handelt ^) . Der Trnetat
welcher die Anleitung dazu bietet , überschreitetalso die von vorn

1) Kinderlehre in fiinf Fragen gestellt . Tractatc I . S . 749 .
2 ) Anleitung zum christlichenLeben , Tractatc II . S . 94 ff .
3 ) Vgl . Uhlhorn , Liebcsthätigkcit im Mittclaltcr . Zcitschr . fiirKirchcn -

gcschichtc IV . S . 65 ; Erhardt , Die nationalökoiwmischen Ansichten der Re¬
formatoren . Stud . n , Krit , 1380 . S . 682 ; 1381 . S . 123 .

4 ) Tractatc II . S . 386 . Vgl . Cosack S . 31 .
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herein innegehaltene Linie mittelaltriger Anschauung thatsächlich
im Sinne des lutherischen Lebensideals . Aber andere Erklärungen
von Praetorius beweisen , wie starr er trotzdem von der mittel -
altrigen Lebensanschauungdurchdrungen ist . Die schon erwähnte
„ Anleitung zum christlichen Leben " ist der einzige Tractat , welcher
den Gesammtumfang der Aufgabe zu entfalten verspricht , indem
er auf die Früchte des Glaubens dringt . Praetorius nimmt den
Anlaß dazu von der Zunahme der Laster und Unsitten , unter
welchen er speciell die neue Kleidung der Weiber und Männer
rügt . Und welche Belehrung fetzt er dem entgegen ? Nach der
iustitie-gUo und sanetikogUo , welche er in der Taufe nachweist ,
ermuntert er zur oolltömMti » , in der der neue Gottesmensch seine
neue Gestalt und seine himmlischen Güter ordentlich beschaut und
sich damit belustigt ; weiter folgt applioatio , daß man sich die er¬
kannten Güter zueignet , dann äsvotia , der Dank und die Gegen¬
liebe gegen Gott , oontiriöntia , die Abwendung von der Herrlichkeit
und den Wollüsten dieser Welt und die Genügsamkeitmit dem
zum Leben Nothdürftigen , endlich bönslioentia , der Dienst gegen den
Nächsten . Diese Aufgabe wird in dem Maße höher gestellt als
die Enthaltsamkeit , als diese auch ein Mönch wird leisten können .
Aber außer einigen Allgemeinheitenkommt hier nicht mehr zur
Sprache , als was in das Gebiet der zufälligen Wohlthätigkeit ,
also der Almosen im Sinne des Mittelalters gehört . Speciell
wird nur noch daran erinnert , daß man die Prediger des Evange¬
liums nicht Noth leiden lasse . Das ist dürftig genug , und um
so dürftiger , je ausführlicher die contemplativeSeite der Frömmig¬
keit dargestellt ist . Und welche Wirkung gegen die Unsitten der
Zeit kann man von dieser Anleitung erwarten ? Der Werth des
weltlichen Berufes für das christliche Leben , dessen Anerkennung
hier zu vermissen ist , kann nur durch die sittliche Deutung des
Reiches Gottes sicher gestellt werden . Praetorius aber versteht
unter diesem Titel ausschließlich die himmlischen Güter , die Christus
den Menschen erworben hat und in der Taufe schenkt ! Grund¬
sätzlich schätzt Praetorins das active Leben höher als das contem¬
plative . Thatsächlich aber tritt er nur für die letztere Form der
christlichen Frömmigkeit ein , nnd verneint die unumgänglichen Be¬
dingungen , unter denen das active Leben steht . Von der Lilie des
Thales nimmt er nämlich den Anlaß , die Einsamkeit als die Unter¬
stützung der frommen Meditation zu empfehlen , und wiederholt

II . 2
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diesen Gedankenauch abgesehen von dem bezeichneten Anlaß , Das
öffentliche Leben , den Verkehr mit dem Volke , bezeichnet er ferner
einfach als seelengefährlich. Denn das Volk , sagt er , ist ein blindes
und starrköpfiges Thier , und verachtet namentlich die Wissen¬
schaften ^) . Demgemäß ist der knapp ausgeführte Abriß von
Lcbensregcln am Schluß des Tractatcs Oantadriea vielmehr
stoisch als christlich . Die Wunden des Herzens , heißt es hier , soll
man nur Gott enthüllen ; denn nirgendwo findet sich zuverlässige
Treue , weder beim Bruder , noch bei der Schwester , noch bei irgend
einem Andern , dem man noch so viele Wohlthaten erwiesen hat .
Wenn man endlich aus diesem Leben abgerufen wird , so soll man
freudig folgen , da dieses Leben nicht unser Haus , sondern nur eine
schlechte Herberge ist . Dieser Pessimismus ist im Mittelalter be¬
rechtigt oder pflichtmäßig . Bei Luther ist dieselbe Stimmung ein
unausgeschiedener Rest mittclaltrigcr Bildung . Die Herrschaft dieser
Stimmung bei seinen Nachfolgern bedroht aber die Geltung der
Lebensanschauuug , welche gerade Praetorius mit so viel Kraft aus
der Wahrheit der Rechtfertigung durch den Glauben ableitet . Oder
kann man auf die Dauer in seinem individuellen Leben Gott gegen¬
über getrost , freudig uud selig und zugleich der von Gott geleite¬
ten Menschenwclt gegenüber durchaus verstimmt , verzweiflungsvoll
und unselig sein ? Wo der Pessimismus die allgemeine Weltan -
schauuug bildet , da droht er auch den lebendigenGlauben aufzu¬
zehren , welchen Praetorius so treffend gezeichnet hat . Und was
anderes wird dann in dessen Stelle einrücken , als eine Contem -
plation von irgend einem vorreformatorischenGepräge ?

Uebrigens hat Praetorius selbst schon den Weg dahin ge¬
wiesen 2) . In einer Erörterung über den heiligen Geist nach
Gal . 4 , 6 heißt es : „ Wo der göttliche Geist gegenwärtig ist , da
sind auch der Vater und der Sohn , avisi-na, ista dsatitucko . Denn
es kann nichts höheres gedacht werden , als von dem himmlische »
Oele durchdrungen und geweiht zu sein . Wenn dieses nicht An¬
theil an der Gottheit und Annäherung an das Wesen Gottes ist ,
so weiß ich nicht , was es sein sollte " . Das Eigenthümliche an
dieser Vorstellung ist uun wiederum , daß die uuio mMie »,, dieser

1) Oxusvutg, p . 123 — 131 .
2 ) Das Folgende nach Opnso . x . 274 , Tractate I . S . 69 . 276 . 490 . ö17 .

Vgl . Cosack S . 41 ff .
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hervorragendsteErtrag der Gnade , dem Gläubigen durch die Taufe
zukommt , Ju Folge derselben , sagt Praetorius anderwärts , sind
wir der göttlichen Natur theilhaft geworden , und deshalb auch
begnadet mit der Majestät und Herrlichkeit des Vaters und des
heiligen Geistes . Wir sollten deshalb billig Götter heißen . Dieser
Gedanke serner wird in der übertriebenstenWeise ausgeführt in
dem Traetate : „ Lob uud Preis der heiligen Taufe , wider die
großen Wiedertäufer , die Jesuiten " , Hier begegnen uns folgende
Sätze : „ Ein Gläubiger uud Getaufter ist nicht allein Christophorus ,
sondern auch Christus . In der Taufe wohnet Gott , die heilige
Dreifaltigkeit , Es vermenschct sich Christus durch seinen Geist in
uns , wie wir durch denselben Geist in ihn vergöttert werden . Wir
werden Götter und göttlicher Natur theilhaftig " . Praetorius be¬
ruft sich für diese Bchauptungeu auf gleichartige gelegentliche
Aeußerungen Luther ' s welche an bekannte nentcstamcntlichc
Stellen anknüpfen . Allein er überbietet eben Luther durch die
absichtlicheFormulirung dieser Gedankenreihc . Zu deren Aus¬
prägung aber hat er sich durch Diouysius Areopagita anleiten
lasse » , den er noch für einen Schüler des Paulus hält , und aus
dessen Hisrarokig eeolssiasrioa, er einmal die mit seinen Formeln
übereinstimmende Lehre von der Taufe aushebt , und als Anhang
zu einer Predigt „ vom Namen Jcfu " mittheilt . Freilich vermag
er an diese Form der Mystik keinen andern praktischen Erfolg zn
knüpfen , als welcher sich auch aus der Deutung der Taufe auf
die Sündenvergebung ergicbt , nämlich daß man immer und von
Herzen fröhlich sei , anch unter schwerem Kreuz . Indessen stellt
doch Praetorius zur Erwägung , ob wir von dem Glanz der Ge¬
rechtigkeit Jesu Christi in uus etwas gewinnen und über der
Jmputation noch etwas gerechter vor Gott werden , oder
aber nicht . „ Von den Gelehrten , die darüber dispntiren , sagen
die Einen Ja , die Anderen Nein , und haben so ein Wesen . Aber
der Herr Christus sagt bei Joh . 17 , daß wir unsere Vollkommen¬
heit aus dem haben , daß Christus in uns ist , und wir eins in ihn :
sind , und daß wir um solcher Gemeinschaftvor Gott willen von
Gott also geliebt werden , wie Christus vom Vater geliebt wird . "
Das steht nun freilich nicht geschrieben ; allem Praetorius Mei¬
nung ist deutlich die , daß die räumliche oder substantielle d . h .

1) ZuscnmnengcstM bei Köstlin , Luther 's Thcolvgic II . S . 461 ff .
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dingliche Gegenwart Gottes im Gläubigen und die natürliche
chemische Durchdringung zwischen beiden die Wirkung des Gnaden -
Willens in der Rechtfertigung oder Adoption zwar voraussetzt , aber
an Inhalt und Werth überbietet . So unterscheidet sich Practorius
formell von Andreas Osiander ; seine Lehrwcise aber kommt in
diesem Punkte cffectiv auf das Interesse dieses Mannes hinaus .

Wenn Luther gelegentlich anerkennt , daß die Gläubigen Götter
heißen , daß Christus der Substanz nach in den Gläubigen lebt ,
daß dieselben göttlicher Natur theilhaftig sind , so crgiebt sich aus
der Deutung dieser Prädicatc jedesmal , daß er in ihnen die Güter
findet , welche durch die Rechtfertigung oder Versöhnung verliehen
sind , oder den Zusammenhang , welchen die Gläubigen als Ganzes
mit Christus haben . Jene Prädicatc bedeuten also für Luther
nichts , was über den Sinn und den Werth der Rechtfertigung
hinausginge ; sie gelten ihm nur als aparte Ausdrückefür dieses
Verhältniß . Darum hatte schon Andreas Osiander kein Recht , für
seine besondere Lehre die UebereinstimmungLuther ' s mit ihm zu
behaupten . Nichts desto weniger hat Osiander seinen Gegnern so
weit imponirt , daß sie die biblischen Anhaltpunkte für seine zurück¬
gewiesene Lehre von der Justification in Betracht gezogen , nament¬
lich daß sie gemäß Joh . 14 , 23 den Begriff der mnadits -tio totius
trinitatis in die Heilsorduuug aufgeuommeu haben . Davon weiß
Melanchthvu in der dritten Ausarbeitung der I^ooi noch nichts .
Hingegen in seiner Postille knüpft er an den bezeichneten Text eine
Erörterung über die EinWohnung der Dreieinigkeitim Gläubigen ,
welche auf dasselbe hinausführt , was früher aus der Verleihung
des Geistes allein abgeleitet worden war , nämlich die rsnovatio
vitas sivs sanotitioatio , die Kraft zu den guten Werken , welche
auf die Gerechtsprechungim Glauben folgt Nachdem auch

1) I ^oÄ tusol . L . k . XXI . 767 : (Zviritug savetug ) si <z röxuat , ut
äova sus , iu8titiaw , vitaw , eonsiliuin , Aul>erug ,tiousm suvosssus st slig,
bvllk impsrtiat . — kostilla . (?. k . XXIV . 896 : Ninil Aloric>8iu8 äs koiuius
äisi potsst , lzug.in ut sit äornioilium äsi , st äsu8 in so ksbitst von
otiv8u8 , 8sä it » ut psr 8p . s . soesuiZat luosin st ssxisutig ,m et iustitiam
st lastitiain . . . Oräitur Odr . a voestions xsr vsrlzuin . . . In kos
vsrbo , oum käs svpi 'sksuäimus Ldri8tum , promittit uodi3 Llir . äilsstio -
usm xati ^ , <zuas est iu8tii ?oatio . ? 08tsa 6s 8siilltiL (:stions äioit :
vsnisnius sä sum . (juo oräius vsniunt psrsouas äivinitktis » ä no8 ?
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andere Gegner von Andreas Osiander diesen Begriff in Gebrauch
genommen hatten , hat gemäß der Deutung Melanchthon ' s der
Lehrtitel in die ConcordicnformelAufnahme gefunden . Die inna -
bit -rtio äsi wird ( III . 54 ) als ciue Folge der Rechtfertigung im
Glauben dargestellt ; zugleich ( § 65 ) wird dieser Begriff gegen die
uncigentliche Deutung auf die WirkungenGottes verwahrt . Welche
praktische Beziehung bei jener Combination gedacht ist , wird in
dem sehr isolirt stehenden Satze nicht ausgesprochen ; indessen ist
außer Zweifel , daß die Wirkung der inbaditg-tio pstris st tilii st
Spiritus Wnoti nach § 41 zu bestimmen ist : vum psrsona , iam est
iustitieata , tum stiam per sp . s . rönovatnr st sauctineatur , uucke
cksinosps bona opsra 8öcsuuutur . In diesem Sinne hat auch
Conrad Schlüsselburg^) die Sache verstanden .

Stephan Practorius denkt bei seinem Begriff von der uuio
m ^ stioa nicht an die Bcgründnng der guten Werke , sondern knüpft
an sie die Seligkeit oder die Freudigkeit im Leben . Er stellt also
jene Combination in Concnrrenz mit der Rechtfertigung . Viel
deutlicher hat sein jüngerer ZeitgenossePhilipp Nicolai ^) diese
vcrhängnißvolle Wenduug des Begriffs von der EinWohnung der
Dreieinigkeitvollzogen . Kann denn eine Betrachtung des ewigen
Lebens für eorrect lutherisch gehalten werden , in welcher die Recht¬
fertigung aus dem Glauben nicht als der zureichende Grund des¬
selben anerkannt wird ? Die beiden asketischen Werke Nicolai ' s
decken sich trotz abweichender Anlage und Eintheilung fast durch¬
aus in Hinsicht des Inhaltes und der Argumente . Ja den latei -

? ilius sst, sküoax per vsrbura , o8t>snäit , vklrsm . It ,k simul sclsst xg,tsrz
st ps,tsi ' tilius Spirant in vor t-uura spiritum sa,r>ot,um . . . «zui Avosnäit
uovos motus , ciuslss ässeriduntur in IsAS . Vgl . den Brief an Albrecht
von Preußen 10 . April 1555 . L . R . VIII . x . 457 .

1) Siehe unten Cav . 28 .
2 ) Geboren 1556 in Mcngcringhausen , Grafschaft Waldcck , Prediger

seit 1533 in Herdccke , Cöln und Wildungcn , 1596 in Unna , Westfalen , 1601
Hauptpastor zu St . Katharinen in Hamburg , gestorben 1608 . — Seine la¬
teinischen Schriften in 2 Bänden , die deutschen in 4 Bänden Folio herausg .
von Dedekeun . Hier kommen in Betracht - Frendenspicgel des ewigen Lebens ,
zuerst Frankfurt a . M . 1599 , neue Ausg . von Miihlmann , Halle 1854 , —
Ibsoris vitas astsrnss , Historische Beschreibung des ganzen Geheimnisses
vom ewigen Leben , zuerst 1606 ; mit Vorrede von Matth . Hoc von Hocncgg ,
Hamburg 1628 .
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uischen Titel der jüngeru Schrift übersetzt der Verfasser in der
Vorrede selbst auch als Spiegel des ewigen Lebens . Die einzige
Abweichung zwischen beiden Ausarbeitungen besteht demnach darin ,
daß in der ältern Gestalt das ewige Leben ausschließlich in der
Projection der Zukunft und der Jenseitigkeit erörtert , in der spätern
Darstellung aber schon auf die Gegenwart bezogen wird . „ Ein
Christenmensch, von Gott erleuchtet spricht : ich bin schon setig und
ein Bürger der Stadt Gottes im Himmel " . Der Satz beweist aber
zugleich , daß der Maßstab dieses Bekenntnissesdie Hoffnung auf
die jenseitige Vollendung ist ; demgemäß kommt der Standpunkt ,
welchen die ältere Schrift einnimmt , auch in der jüngern wieder
zu gelegentlicher Geltung . In der ? n <zorig. vitae aetsrnae wird
nun das ewige Leben so defiuirt : „ Es ist eine süße Vereinigung
aller gottseligenChristen mit dem Sohn Gottes uud durch ihn
mit dem Vater und dem heiligen Geist , welche besteht in wahrer
Liebe und Gegenliebe , und darin , daß wir durch diesen himmlischen
Bund und geistliche Wollust unser Wesen und unsere Wonne in
Gott haben , und der dreieinige Gott in jedem aliserwählten Christen
wohnet und ruhet , und macht ihn theilhaftig seiner göttlichen
Natur ; daher ein solcher Mensch Gemeinschaft mit Gott hat ,
Ein Geist mit ihm , und Tempel der Dreieinigkeit ist , läßt sich
von derselben regieren und den inwohnenden Gott das Leben
seiner Seele seiu , wie die Seele das Leben seines Leibes ist " .

In dem Gedanken dieses Lutheraners ist die unio mMiva ,
welche Practorius nur erst angefaugcn hat auf die Wechselbeziehung
zwischen der Rechtfertigung im Glauben und dem Kindschaftsbe¬
wußtsein aufzutragen , zn dem Hanptbegriff ausgewachsen , welchem
alle übrigen Beziehungen der Hcilsorduuug uutergcvrduct werden .
Während Luther die Vollkommenheit der ersten Menschen auf
Gottvertrauen und Gehorsam bestimmt , so weiß Nicolai , daß
Adam , ehe er sündigte , durch die Einwohuung der Dreieinigkeit
ausgezeichnet gewesen ist ; darin besteht eben auch das Ziel der
Erlösung durch Christus . Im Sinne Luther ' s ist die Rechtferti¬
gung durch den Glauben der unüberschreitbareMaßstab für die
Stellung des Menschen zu Gott und zur Welt und für seine Selbst¬
beurtheilung iu dicseu Verhältnissen . Allerdings bedient auch Luther
sich des Bildes der Verlobung oder der Ehe , um die enge Verbin¬
dung des Glaubens mit Christus zu dcutcu . Der gegenseitige Aus¬
tausch , welcher damit begründet wird , bezieht sich aber darauf , daß



Christus die Sünden des Gläubigen auf sich niuunt , um sie zu
überwinden , und daß er demselben Heil und Versöhnung , Sieg
über den Tod uud Sicherheit vor demselben mittheilt i ) . Das
sind nun die Güter , welche in der Rechtfertigung eingeschlossen
sind . Die geistliche Brautschaft und Vermählung mit Christus ist
also bei Luther mir eine Hilfsvorstellnng. welche dem Gedanken
der Rechtfertigung im Glauben dienstbar gemacht ist , nicht aber
das selbständige Schema für geistlich - sinnliche Genußsucht , welche
er vielmehr verwirft 2) . Nieolai dagegen degradirt die Rechtferti¬
gung zu einer Anfangsbedingung der unic» ruMioa , indem er an
diese erst die praktischen Folgen anknüpft , welche ursprünglich der
Rechtfertigung zugehören . In dem „ Frcudenspiegel " werden die
von Christus erworbenen Güter in drei abgestuften Gruppen dar¬
gestellt . Die Wnrzelgüter sind die Leistung der Genugthuung
durch Christus , die Anrechnung derselben zur Vergebung der
Sünden , der Sieg Christi über den Teufel ; die Stammgüter sind
die Adoption zu Kindern Gottes , die himmlische Brautlust in dem
Verkehr mit dem Bräutigam Christus , die EinWohnung der Drei¬
einigkeit ; die Fruchtgüter sind Friede und Freude , Liebe gegen den
Nächsten , Anbetung Gottes , Hoffnung und Streben nach dem
himmlischen Vaterlande . Achnlich ist es auch in dem spätern Buche
vorgctrageu . Die Hauptidee der Eiuwohnung Gottes leitet Nieolai
aus seinem theologischen Grundbegriff , daß Gott die Liebe ist , und
daraus ab , daß der Mensch zur Gegenliebeberufen wird ; wenn
das ewige Leben darein gesetzt wird , daß man Gott erkennt ( Joh .
17 , 3 ) , so soll dies dasselbe sein wie die wechselseitigeLiebe . Dieser
Satz wird daran erprobt , daß Adam sein Weib „ erkannte " , und
nichts reicht nach Nieolai näher an die Vorstellung vom ewigen
Leben heran , als die intimste eheliche Gemeinschaft ^) . Nur wird
diese Verbindung durch das ewige Leben noch darin überboten ,
daß die Gegenseitigkeit der Liebe zwischen Gott und Mensch zum
Ineinander beider sich erhebt . Hicmit soll etwas Höheres ausge¬
wiesen sein , nämlich daß die beiden Factorcn in einen Küche « oder

1) vs lidsrwts vdi'isti -ma . Opp . » 6 Ki8i . i'sk. xoi 'tin . ? om . IV .
x . 227 . 228 .

2 ) Vergl . den Anhang zn diesem Capitel .
3 ) Das kommt auch bei Staupitz vor , der natürlich nicht der Erste ist ,

welcher solche Sachen ausspricht .
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einen Klumpen verschmelzen , und so der Mensch der göttlichen
Natur theilhaft wird . Die ethische Betrachtungsweise , mit welcher
begonnen war , wird durch diese physikalische Auskunft als unzu¬
reichend abgestoßen . Unter dem Gesichtspunkt wiederum , daß die
Liebe bleibt , auch indem Glaube und Hoffnung vergehen , wie er
aus 1 Kor . 13 , 13 fälschlich anführt , wird der seligmnchende Glaube
nur als ein Stück der wahren Erkenntniß Gottes , oder als Stück¬
werk herabgesetzt . Sehr begreiflich ; wenn man sich berechtigt achtet ,
von dem eschatologischen Maßstab der ewig bleibenden Liebe aus
die dem gegenwärtigenLeben entsprechende Heilsordnung zu beur¬
theilen , so wird der Glaube , und werden die ihm entsprechenden
Güter der Rechtfertigung und der Gotteskindschaft als unterge¬
ordnete elementare Verhältnisse erscheinen . Wenn sie also doch
als die Wurzelgütcr oder als das Fundament aller anderen aner¬
kannt werden , so ist dies schwerlich in einem andern Sinn ver¬
ständlich , als in welchem das TridcutinischcConcil ( ssss . VI . 8 )
den Glauben nnwans -s salutis initium , InnclÄMsirtuw et rackix
«Zllmis wstiliLÄtioins neunt . Nieolai legt Werth darauf , daß in
dem Vorgang der Wiedergeburt Gott als der Vater und die
Kirche als Mutter zusammenwirken, und daß die Taufe der Kinder
den Eingang in den mütterlichen Schooß der Kirche vermittelt ,
wo sie bis zum Ansgang in das jenseitige Leben ansgetragen
werden . Allein das höchste Gut der EinWohnung Gottes knüpft
er nicht , wie Practorius , an dieses Sacramcnt . Um jenes Gut ,
und vorher die geistliche Verlobung mit dem Bräutigam Christus
zu gewinnen , wird auch nicht , wie es die abendländische Mystik
unternimmt , auf eine besondereMethode von körperlicherDiät ,
von activer Heiligung und fortgesetzter Contcmplation verwiesen .
Das Dasein und die Geltung dieser Güter wird einfach behauptet
als folgerechte Steigerung der im persönlichen Glauben gewisse «
Sündenvergebung und Adoption . Und über das ganze Gefügc
dieser Schilderung des ewigen Lebens ist ein Element von sinn¬
licher Genußsucht ausgegossen , in welche auch die Deutung des
geistlichen Brautstandes nach den Bildern des Hohenliedes ein¬
schlägt . Sofern aber die Vollendung des ewigen Lebens erst jen¬
seits bevorsteht , wird die Contcmplation dieses Zustandes und die
Sehnsucht nach ihm als die einzige wcrthvvlle Leistung dargestellt .
Um so mehr , da Nicolai über die Stellung der Christen zur Welt
den vollsten Pessimismus ausbreitet . Vvu diesem Jammerthal gilt
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ihm nur das Stichwort des Predigers : Alles ist eitel . Was in
der Welt als göttliche Gaben Dank verdient , das tägliche Brot
nach Luther ' s bekannter Erklärung , der Ehestand und die weltliche
Polizei , sind blos Accidcnzen der Wiedergeburt , Existenzbedingun¬
gen , uuter deren Geltung die Wiedergeburt erlebt wcrdeu soll . Von
der sittlichen und gottcsdienstlichcn Bedeutung der weltlichen Berufe
weiß Nicolai nichts . Auf diese Dinge , sagt er , bezieht sich das
Evangelium nicht ; solches können auch die Uuchristeu , uud bedarf
es hiezu keiner Sacramente , keines Evangelium und keiner Abso¬
lution .

Unter welcher Auetorität hat Nieolai vermocht , diesen Ent¬
wurf christlicher Welt - und Lcbcnsanschauung zu bilden , welcher
sich so weit von Luther eutscrnt ? Er führt in beiden Schriften
übereinstimmend eine Reihe von nmfangrcichcn Betrachtungen uuter
dem Namen Augustin ' s an , in welchen namentlich die Gegenliebe
gegen Gott , das Aufgehen in Gott als dem wahren Leben , die
Gemeinschaft mit dem Bräutigam Christus iu deu Bilderu des
Hohenliedes hervorstechcu . Er hat ohne Zweifel aus diesen Allega -
tionen die Richtung seines Denkens gewonnen , nnd zwar in der
Meinung , daß er von Augustin sich diese Richtung dürfe geben
lassen . Nun aber sind die Schriften , denen er den eigenthümlichen
Antrieb verdankt , I) s spiritu ot anima , Alg-ouals , KolilocMa sä
äöum , Uöäitationes nicht Schriften Augustin ' s , sondern Kom¬
pilationen aus Schriften von Anfelm , Bernhard , Hngo von St .
Victor und noch jüngeren Schriftstellern . Die vorgebliche Verbesse¬
rung der Frömmigkeit durch die unio mMion beruht also bei
Nicolai ebenso wie bei Praetorius , auf Mustern apokrypher Art
und Herkunft . Der ältere von beiden hat sich bei seiner Deutuug
der Taufe au die griechische Mysteriosophie angelehnt , der jüngere
in seiner Deutung der Wiedergeburt im Glauben au lateinische
Mystik , der letztere so , daß er die EinWohnung Gottes als selbst¬
verständliches Attribut der Wiedergeburt behauptet , und seinen
Gläubigen die Mühe erspart , welche sich Möuche und Nonnen

1) Im 17 . Bande der dritten Vcuctianischen Maurincr - AuSgabc in
Quart , 1797 . Dieselben sind im 16 . und 17 . Jahrhundert wiederholt abge¬
druckt und in alle Sprachen übersetzt worden , nnd zwar von katholischen
Editoren . Uuter den Luthcrancru hat schon Martin Möller im zweiten Theile
seiner Meditationen von diesen Mustern Gebrauch gemacht .
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habe » geben müssen , nm jenes Ziel zu erreichen . Das ist auch
der Maßstab für die Abweichung, welche ans diesem Punkt zwischen
Nieolni uud Lodensteyn obwaltet . Dieser Refornurte denkt die
Wirkung des heiligen Geistes ebenfalls als die Einwohnung der
ganzen Dreieinigkeit ( I . S . 167 ) . Allein Lodensteyn setzt auf der
Bahn seines subjeetiven mystischenAufschwunges die besondere
uuiv mMivÄ als das Attribut der Feinen , welche die Linie der
Getauften überschreiten . Deshalb faßt er mit diesem Attribut die
Aufgabe der quictistischcn Selbstverleuguuug zusammen . Solche
Verpflichtung ist nicht eingeschlossen , indem Nicolai die uuio
mMioa . jedem regelmäßige , , , auch jedem schwachen Glanben
zurechnet , uud dabei diesem scheinbar so hohen Attribut keine
andere Wirkung bcimißt , als die Freudigkeit , welche doch schou
die speeifische Wirkung der Rechtfertigung ist .

Daß diese Deutung der nnio m ^ stioa. auf den Stand des
einzelnen Gläubigen eine Neuerung , uud daß uuter jenen , Titel
bisher die Gemeinschaft Christi , des Hauptes mit der Kirche ver¬
standen worden ist , hat LueaS Osiander i ) bezeugt . Es giebt auch
eine Literatur , in welcher der Gedanke Lnther ' s , dem Melauchthou
sich uic aufgeschlossen hat , und der für die lutherischeDogmatik
verloren gegangen ist , fortgepflauzt wird , nämlich daß die Erlösung
für die Kirche erworben ist , und daß der Einzelne dieselbe als
Glied der Kirche erfährt . Dieser Gedanke wird in das Bild der
Ehe Christi mit der Kirche eingekleidet , welches Luther als Hilfs -
vvrstellung beiläufig für die Deutung der Rechtfertigung der Ein¬
zelnen verwendet hatte ( S . 22 ) . Ich kenne von dieser Gedankenreihe
fünf Darstellungen binnen 112 Jähren ; vielleicht sind noch mehrere
aufzufinden . Die älteste derselben ist von Joachim Westphal ,
Pfarrhcrrn zu Gcrbstädt iu der Grafschaft Mausfeld : „ Geistliche
Ehe Christi und der Kirche , seiner Braut " als Erkläruug vou
Hosea 2 , 19 . 20 ( Eisleben 1568 ) . Die Ausführung dessen , was in
dieser Ehe der Kirche verliehe , , wird , gründet sich wie bei Luther
auf den Austausch der Sünde der Menschen gegeu die Gerechtig¬
keit , die Christus verleiht , und hält sich ans der Linie , welche in
der „ Freiheit eines Christenmcnschen" bezeichnet ist , daß mit der
zugerechnete » Gerechtigkeit Christi der Schutz uud die Erhörung
der Bitten der Kirche verliehen worden , serner das Sacramcnt

1) Thevlogischcs Bedenken gegen I . Arndt ( 1624 ) S . 223 . 331 . 335 .
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seines Leibes und Blutes zu seinem Gedächtniß gestiftet ist , uud
als Tischdiener die Diener am Wort eingesetzt sind . Hienach
richtet sich die Braut als Ehefrau , indem sie aus Liebe zu Christus
Glauben und Treue hält , sich in das Kreuz sttgt und Gehorsam
übt . Dem schließt sich au Martin M oller ' s UMsrmm m ^ --
num i ) . Hier werden die Beziehungen der Combination zwischen
Christus uud der Kirche allerdings an der einzelnen Seele an¬
schaulich gemacht , aber so , daß deren Erfahrungen das Beispiel für
die Ordnung des Ganzen abgeben und stets auf diese zurückge¬
führt werden . Das Thema wird aus Matth . 22 , 2 — 14 ; Hosea
2 , 19 . 20 ; Joh . 3 , 29 . 30 ; Ephes . 5 , 25 - 27 ; 2 Kor . 11 , 2 ;
Apok . 19 , 7 — 9 abgeleitet ; aus dem Hohenlied kommt kein Citat
vor , und es fehlt in dieser Schrift wie in der vorigen die dem
Hohenlied entsprechendeTemperatur durchaus . Ungeachtet der
breiten Ausführung des leitenden Bildes an allen denkbarenBe¬
ziehungen ( Trauung , Malschatz , Morgcngabe , Kleiduug , Geschmeide ,
Hochzcitlnder , Brautdiener u . s. w .) dieut dieser Apparat doch immer
nur dem Gedanken , daß in der Kirche der Einzelue durch die Predigt
und die Sacramentc seine Rechtfertigungerfährt . Nur dem Scheine
nach werden dieselben Beziehungen durch den Titel der Eiuwohnuug
der Dreieinigkeit in den Gläubige » überboten . Denn da dieses
Attribut mit der Verbindung aller Gläubigen in der ganzen Christen¬
heit unter dem Haupte Christus zusammenfällt , so bietet es nur
einen andern Ausdruck für die Rechtfertigung und Heiligung dar ,
die uuru in der Kirche erfährt . Diese Darstellung ist trotz gleich¬
lautender Ausdrücke von dem verschieden , was Nieolai vorträgt .
In dieser Reihe finden wir ferner Andreas Cramcr ( geb . 1532
gest . 1640 ) , zuletzt Superintendent zu Mühlhausen in Thüringen ,
als Verfasser der Vorrede zu einem Tractat „ Neujahrsgeschenke " 2) .
Demnächst schließt sich Caspar Mauritius ^) an , obgleich der Titel

1) HsMsi 'iuin inaAllum , Fleißige und andächtige Betrachtung des
grüßen Geheimniß der himmlichen Geistlichen Hochzeit und Verbiindniß unseres
Herrn Jesu Christi mit der christgläubigen Gemeine , seiner Braut , und wie
man dasselbe nützlich und mit Freuden bedenken und tröstlich gebrauchen soll .
Görlitz 1595 .

2 ) In „Der gläubigen Kinder Gottes Ehrenstand und Pflicht " , heraus¬
gegeben von Spener . 1667 . 1638 .

3) Geb . zu Tondcrn 1615 ; Prof . der Thevl . in Rostock 1650 , zugleich
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seiner Schrift etwas ganz anderes erwarten läßt . Die Vereinigung
mit Gott knüpft dieser Theolog , wie Practorius nnd Moller , an die
Taufe , „ da wir mit Gvtt in Christv nnd mit der heiligen Gemeinde
vereinbart werden " . Die Vereinigungmit der heiligen Dreifaltigkeit ,
die darüber hinaus behauptet wird , wird auf die aus der Liebe
Gottes geschöpfte Gegenliebegedeutet , welche in der Nächstenliebe
erscheint , also in nächster Analogie zur Conevrdienformel . Und
da auch die Vereinigung mit der Gemeinde nach dem Vorbilde
Christi das Motiv der Nächstenliebe ist , so begründet sie die Gc -
meinthätigkeit in den Sacramenten, in Danksagung , Bitte , Sab¬
bathsfeier , Schule , Lcideu , Sieg . Wie man sieht , eine höchst
correcte Vcrwcndnng des Begriffs der Kirche für das christliche
Leben , der man selten genug begegnet . Endlich tritt in diese Reihe
Spener mit der übcrEph . 5 , 32 gehaltenen Trnnrcdc für Johann
Wilhelm Petersen und Johanna Eleonora von Merlans . Im
Anschluß an Augustin vergleicht er die Entstehung der Kirche
mit der Entstehung Eva ' s . Wie diese , als Adam schlief , aus
seiner Seite formirt wurde , so ist die Kirche in Kraft des Todes ,
in welchem Christus entschlief , aus seiner Seite geboren worden ,
als aus ihr Wasser nnd Blut , die Saeramentc flössen , durch
welche die Kirche gezeugt uud erhalten wird . Und mit Luther
läßt er die Vcrciniguug so vor sich gehen , daß Christus die Sünden
der Menschen auf sich nimmt , und dafür ihnen , damit sie Kirche
sind , seine Gnadcngaben mittheilt . Was so dem Ganzen gilt , be¬
währt sich auch au den einzelnen Gläubigen ; deren Erfüllung mit
dem Geist und den Kräften Christi wird lediglich von ihrer Auge -
Hörigkeit zur Gemeinde abgeleitet 2) .

Aber indem Nicolai diesem Gedankcngang fern geblieben ist ,
nnd durch seine Dcntung der nnio m ^ stioa als des Inhalts des
individuellenHeilsglaubens das Gewicht der Rechtfertigung ver -

Snperintcndcnt daselbst 16S6 , Pastor zu S . Jacvbi in Hamburg 1662 , gest .
I67S . Der beste Weg zur Reinigung , Erleuchtung , Bereinigung . Ham¬
burg 1676 .

1) Die Vereinigung Christi mit seiner Kirche und jeglicher gläubigen
Seele (gehalten 7 . Sept . 1680 ) . Hamburg 1690 .

2 ) Ich nottrc nvch N . Röper , Hclllcuchtcnder Spiegel der Liebe des
himmlischen Bräutigams und seiner geistlichen Braut , der christlichen Kirche ,
vorgestellt aus dem Hohenliedc Salomonis , in 91 Predigten . Jena 1662 .
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kürzt hat , ohne durch den von ihm bevorzugten Gedanken eine
eigenthümliche Richtung der Frömmigkeit zu motivircn , so ist der
Erfolg seines Unternehmens die Bildung einer nenen Lehre in der
lutherischen Dvgmatik gewesen . Ueber den Ursprung des I^oeus
<1e univns m ^ stiva ., welcher iu den dogmatischen Werken von
Brochmand , Hülsemann , Calov , König , Qncnstcdt , Hollatz seinen
Platz hat , weiß man bisher nur so viel , daß die Lehre zuerst von
dem Marbnrgcr Professor Feuerborn 1618 sormulirt wordeu sei ^) .
Nach den obeu gemachten Mittheilungen ist der Hamburger Haupt¬
pastor Nieolai der Erfinder dieser Lehre . Dazu kommt nnn eine
akademischeDarstellung , welche größeres Interesse gewährt als die
von Feuerboru . Vou dem Wittenberaer Balthasar Mcisner
liegt eine 1622 gehaltene Promotionsrcde unter dem Titel (?bri -
stiarms vor Nach der Erklärung des Namens wird die Er¬
örterung über das Wesen uud die Beschaffenheit des Christen ( äe
(Zbristiaui natura , 6t oouclitioris ) daran geknüpft , daß Luther
einmal die Formel aus 2 Petr . 1 , 6 , partiosps äivinas vaturae
adoptirt hat . Demgemäß wird der Stand der Wiedergeburt dahin
gedeutet , daß Okristus per tiüsiri susoipitur aäsocius in irabis
per inbakitÄtionsm Kiatiosaiii vivsre st rs ^ llars ineipit . Da
nun zu diesem Erfolge Gott als der Vater und die Kirche als
die Mutter zusammenwirken, so crgiebt sich der zweite Satz , daß
Christus , obgleich er als der zweite Adam die Kirche erzeugt ,
wiederum von der Kirche in jedem einzelnen Gläubigen geboren
wird . Dabei wird die Rechtfertigung gar nicht in der Weise be¬
rücksichtigt , welche ein Lutheraner innehalten müßte ; vielmehr wird
die Wiedergeburt nach einem anderen Maßstabe beschrieben als dem ,
daß sie auf der Rechtfertigung fußt . Wie nämlich in der natür¬
lichen Erzeugung drei Principien concurriren , ms -tsria , privatio ,

1) Gast , Geschichte der protestantischen Dogmatik I . S . 368 . Krebs ,
cls ullionis inzkstiess <zukin vosÄllt öostrinas iutnsrg ,i>ss oriAins st pro -
Ai'sssu . Marburg 1871 . Feucrborn 's LxntaAM » sasrarum äisguisitionnni
ist freilich erst 1642 erschienen , eine Sammlung von Entwürfen zu akademi¬
schen Disputationen .

2 ) Wittenbcrg 1624 . Die vonTholuck , Lebenszcugen der lutherischen
Kirche S . 209 als neuer Abdruck bezeichnete Abhandlung MeiSncr 's vs vero
Ldristiknn sius ^ ns naturg ,, prasstsutia st nnions eum Lliristo , Straß¬
burg 1697 , ist ohne Zweifel mit der von 1622 identisch .
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tm'ing , (ink^s sudinti -o6neitur , so soll die Wiedergeburt in dem
Herzen als materia , privativs als die Tödtung des alten Adam
dnrch die Predigt des Gesetzes , tormativs als die Belebung durch
die Predigt dcS Evangeliums , nämlich als iiäös institioans er¬
folgen . So weit hält sich Mcisner auf der Linie der Concordien -
formel . Aber sein Interesse an der Darstellung des gemeinsamen
Begriffs ist so gesteigert , daß der Gedanke von der Rechtfertigung
zurückgedrängt wird . Und daß Mcisner darin von Nicolai ab¬
hängig ist , erkennt man aus dem ferneren Satze , die Kirche , indem
sie den Wiedergeborenenaufnimmt , sei dem Muttcrleibc vergleich¬
bar , in welchem der Embryo ein verborgenesLeben führt , bis die 1
Geburt durch die Kirche in dem Uebergang aus dem irdischen Leben
in das jenseitige Leben der vollständigenSchauung Gottes erfolgt .
Wie Nieolai beruft Mcisner sich auf die pseudoaugustinischen Soli -
tvauicn . Indem er weiterhin den moäus subsistsncii der Christen
erörtert , bezeichnet er ebenso wie jener Vorgänger die Welt als 1
die unfreundliche Wüste , in welcher der Wiedergeboreneals Fremd¬
ling existirt . Derselbe ist aber zugleich Organ Christi und übt z
als solches die diesem zukommende Kraft der Ueberwindung der
Welt , welche den Stand der Seligkeit bezeichnet . In dieser Ge - !
dankcnrcihe ist die rmio mMioki, Prädicat des einzelnen Gläubigen
als solchen . Danach aber wird der Titel auf das Schema der ^
Einheit des Hauptes und der Glieder bezogen . Daraus nämlich
soll folgen , daß der Gläubige wie Christus in zwei Naturen be¬
steht , allerdings nicht von Natur , aber durch Gnade . Ferner soll
daraus folgen , daß die Gläubigen mit Christus in der Gemein¬
schaft der Leiden , der Wohlthaten und der Aemter stehen . Wegen
der mystischen Vereinigung wird Christi Genugthuung und Leiden
zu dem unsrigcn ; ebenso wird Christi Gerechtigkeit , Heiligkeitund
Ehre uns zu Theil ; ferner sind wir Propheten , indem wir die
evangelischeLehre bekennen ; Priester , indem wir uns Gott weihen ,
insbesondereindem wir die Opfer des Gebetes , des Almosens , der
Neue , des Martyrium bringen ; Könige , indem wir über Fleisch ,
Welt . Teufel siegen und die weltlichen Güter gesetzmäßig brauchen .
Diese mystische Vereinigung mit Christus ist endlich das Motiv der
Verbindung der Kirchenglicdcrunter einander durch Glauben und
Liebe , der Beweis der Liebe Gottes gegen uns , so wie der
Schlüssel des Trostes und der Antrieb zur schuldigen Dankbarkeit
gegen Gott .



Dieser erste ausführliche Entwurf einer Lehre vvu der nnio
mMiva , in der lutherischenTheologie zeigt deutlich ein doppeltes
Gesicht , Meisner hat nämlich eine neue und die hergebrachte Deu¬
tung des Begriffes auf einander geschichtet , ohne sich über ihre
Vcrschiedcuartigkcit Rechenschaft zu geben . Denn wenn die Qua¬
lität deS Gläubigen als partiosps «Zivinas naturas , im Sinne der
Wiedergeburt , der unio mMioa , als dem Antheil an dem Haupte
Christus gleich wäre , so ergäbe sich der Widersinn , daß die Recht¬
fertigung vou der Wiedergeburt abhängig gemacht wird . Ist dies
aber die Absicht Mcisuer ' s nicht , so sind die beiden mit einander
verbundenen Ideen zunächst gleichgiltiggegen einander , und stehen
überhaupt uur in dem zufällige » Verhältniß der Gleichnamigkeit.
Aber indem Meißner in dem zweiten Theil seiner Ausführung sich
den obcu angeführten Asketikeru Wcstphal und Möller anschließt ,
ergiebt sich die bisher nicht gekannte Thatsache , daß lutherische
Theologen , welche nicht in dem melanchthonischenSchema der
Heilslchre befangen sind , die nni » mMiea , in demselben Sinne
wie Calvin als die insertio iu (ülnistum ( Inst . III . 1 , 1 ; 2 , 30 . 35 )
als die Stellung in der Gemeinde gedacht haben , innerhalb deren
die Rechtfertigungund Wiedergeburt der Einzelnen zu verstehen ist .
Hierin aber sind sie der Weisung von Luther und Breuz treu ge¬
blieben i ) . In dieser Richtung also liegt Meisner ' s Auffassung
dessen , was er speciell unic» w ^ stioa, nennt . Nnn hat er es aber
nicht wie Calvin und dessen Nachfolger verstanden , diesem Gedanken
das neue Prädicat der Theilnahme an der göttlichen Natnr für
den Wiedergeborenenunterzuordnen , und deshalb ergicbt sich bei
ihm die Unordnung , welche auch in der Darstellung der Sache durch
Heinrich Müller in Rostock ^) wiederkehrt. Die leitenden Theologen
aber , welche auf der Spur von Nicolai uud Meisncr den neuen
Begriff der rmio roMioa . in das System aufnehmen , haben als
Melanchthvnianer die nachweisliche ältere Deutung dieses Begriffes
nicht gekannt . Ncbrigens haben sie die neue Lehre von der uuio

1) Vgl . Rechtfertigung und Versöhnung 2 . Aufl . I . S . 176 . 209 . Hie -
durch wird die Angabc Schneckcnburger's berichtigt (Vergleichende Darstellung
I . S . 200 ff. ) , daß diese Deutung der uni » inMioa , ausschließlich reformirt ,
die andere ausschließlich lutherisch sei . Der letztem siud wir schon bei Loden -
steyn (I . S . 167 ) begegnet . Also beide Fassungen kommen hier wie dort vor .

2 ) Göttliche Licbcsflammc ( 1677 ) S . 188 ff .
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inMiea Von gewissen Bestimmungen gereinigt , mit denen sie von
deren frühesten Vertretern vorgetragen worden ist . Dieses betrifft
namentlich den Satz Nicolai ' s , daß die Vereinigung mit Gott zu
Einem Klumpen führe ( unio substantialis ) , uud die Sätze vou
Practorius , daß der Gläubige vergöttert werde uud deshalb
Christus selbst sei ( unio personal ! « ) . Auch die Combination der
nnio m ^ stioa mit der Taufe setzen die späteren Dogmatikcr nicht
fort . Was aber ist die Wirkung dieser Vorsicht ? Die von ihnen
anfgenommene Lehre wird nur uegativ , nicht positiv definirt . Was
die Einwohnung der Trinität im Gläubigen und wie sie ist , er¬
fährt mau vou ihnen nicht . An dieses gcheimnißvolleDatum
wird ferner keine eigenthümliche praktische Folge geknüpft . Quen -
stedt begründet auf die unio mMiea ,, ebenso wie Practorius und
Nieolni , die Freudigkeit der Stimmung , Calvv , ebenso wie Meisner ,
die Würde der Könige und Priester . Beides ist im richtigen Luther -
thum in der Rechtfertigung durch deu Glauben gewährleistet , und
bedarf keiner andern Ableitung . Auch der Satz der Concvrdicn -
fvrmel , daß die innabitatio totins trinitatis gleich regenerativ und
der Grund der sanotitieatio sei , wirkt hier nicht mehr nach . Diese
Lehre von der nnio inMiea also ist in der spätern lutherischen
Dogmatik ein bloßer Luxusartikel , unschädlich vielleicht , vielleicht
auch schädlich , weuu audere Interessen mit dem dogmatischen
Rechtstitel verknüpft werden sollten .

Anhang .
Luther ' s Urtheile über Mystik .

1 . Operations8 in ksalmos , in 5 ( 1519 ) . Opp . vxeg .
lat . lM .) XIV . p . 239 .

kroinäs «zuas in Laotiois äs sponso st spoosiv vslnt Isssivs st 6s
nominum cisrusli sinors «Ziouutur , irac > st omuis , guas intsr sexnm
ui ^ ris et kosminas etiamvura ^ sruatur , von si ^ lliüllÄnt uiüi sxtrsms
eollti ^ i' ia votuxtÄtibus illi8 , nsmps tiäsi , sxsi , sg.ritatis xsrksotissiina .
opsra , kos S8t inortsw st inksrnum , 8iout iki clieit : ? ortis ut inorg
6ilsstio st äui 'g. siout ivksrnus , svinulatio s^ ^ rit . 8 , 6 ) . . . (jnr ^s cls
lidiitivis arclors intelliAi nsqualzuain xossunt sAlso zwischen den christlichen
Tugenden und der lirnutlichen und ehelichen Liebe besteht nicht die Analvgie ,
durch welche sich die Mystiker leiten lassen , da die Reue , welche jene Tugenden
nothwendig begleitet , der Wvllust durchaus ungleich ist ) . Nulta raulti äs
tttsoloZig , m ^ tisk llöAktivk , proxria , 8ZsmdoIisg moliuiitur st tg,dulg ,i>t >, r ,
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i ^ norantss nes gnic ! Io (zul >ntui ' , nso 60 qninns akürmsnt ; ns <zus snim
ciuiä -»küi 'instio ant nexatio sit , üut guomoäa ut ^ k » t , novsrnnt ; nes
pogsunt eommentaria sorum oitra psi ' ieulnm le ^ i . 8sn8srunt antsm
snntraria nsAktivas tneolo ^ iss , noe sst , nss mortem nes inksi 'num
clilexsi -nnt (d . h . die Anleitung zur Reue vder Buße ) . läso imxossidils
iuit , nt non kallsrsnt tsm ss ix>808 czuam suos Ievtors8 . Hass aclmonencli
^ ratia Ziota vslim , quoll NÄ88im eil 'enmksrnntur sommsntaria Oionz '8ii
nnpsi ' tlieolvAiam m ^ 8tio » m , üoo S8t msra . irrita1 />nl !t intlaturas st ostsn -
tstui 'kö ss ipsam seisntiao .

2 . Os o ^ ptivitats Lad ^ IoniLa ooelosiao ( 1520 ) . Opp , lat .
var . MA . ( Lrl .) V . p . 104 .

Dionxsius ^ rsona ^ its . in tlisoio ^ is, mz 'stisa , cjusm sie intlant i ^ nn -
rautissimi gnidam tksoloßsisws , stig -rn psrnisio8is8imn8 sst , ptn8 plkto -
iii ^ ims , <znl>.m Lüii'isti ^ ni ^ÄN8 , ita ut nollsm tiäslsm animum ni8 lidri »
onsram clars vet Minimum . Lkristum i >>i allso von äisoes , ut si stiam
ssis .8 , kimittas . Kxpei ' tus loquor .

3 . Eine Von Löscher , Vollständiger Timotheus Verinus
Bd . I . S . 31 aus dem Ns . mitgetheilte Stelle aus einer Dispu¬
tation Lnther ' s wider die Antinomer , 1537 .

^ .ü spsoulstions8 äs maiestats iloi nucta clectsrunt ossÄsionsm
Dion ^ sins o » m 8ua m ^ stisÄ tllsolo ^ i !» st alii sum 8souti , izui multa .
sorinssrunt ets 8vii ' itii !ilikn8 nnptii «, ulii ilsum iosum sponsiim , avimam
SPSN8Ü.M Knxei ' unt . ^ tgus ita Zoousrunt , Iiomins8 pos8g oonvsrsai 'i st
gßsörs in vita mortali et oorrnntg . natura st oarno onm maisststs 6si
iriMrutatnIi st astsrns . 8ins msctio . Lt Iiaso osrts ip8vrum äootrins
rsesptg , sst xro 8nmma st itivina , in qua et eZo alignamclin vsr8s .tu8
8um , non tamsn 8ins mso ma ^ no äamno . t >t istam Oion )?8ii wx8tiszm
tlisolo ^ iani st aiic »8 8imüss Iivi ' 08 , <zuit >v̂ s tales vuAüS sontillsiitni ' ,
6ste8tsmini t ^ ulzu ^ m ps8tem » ü ^ uum , Iiortor . Nstuo euiw sum ip80
kg.uatioa8 Komine8 k>ituroz , czui tktia , portsuts . rui '8um iu sools8 >g.m
invskknt st xsr Iioo 8» u » m <Iovti ' iug .m odseurout st prsi '8us olzi-n ^ nt .

4 . Rösolutianes clisputn-tiollUM üö iuüuI ^ Slltiarum vil 'tutö
( 1518 ) . 0pp . I ^ t . vktr . ai-K . II . i? . 180 .

(ju !̂ m multi sunt , f^ui U8<zus uoäis Kk8 P0SUS8 (Iioi 'l'oi 'sm proximum
lts8psi ' i>.tioui8 korrori ) Austeilt , eum et loli . ? aulerus in suis tsutor >io !8
ssrmnuil >u8 ciuiü sliuä iloost , izuam sarum posn ^ rum pa8giouS8 , czniirum st
sxomp ^ nauuullk aääueit ? ^ tguo nuuo cloetorsm 8vio «zuiäsni i ^ liotum
S88S 8LU0ÜS tlisoioxoi 'um , icieoqus koi' ts oontsmptitiilsm , Sk6 s ^ c> xlu8
ir > so sliest totus Lsi ' mauoinm vsi 'n ^ onla sit eoi >80i' ivtu8 ) rsxeri tliso -
loZias 8c>Iict » s 8>noei 'as , <zu »,m in uuivsr8i8 nmnium univörsitatum
ssnalastieilz ltovtoridus rvnai ' tnm ? 8t , ant rsps ^ iri P088it in suis sentsutii8 .

II . ü
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28 . Das wahre Christenthum von Johann Arndt .

Die vier Bücher von , wahren Christenthum welche dem
Namen ihres Verfassers den hohen Ruhm eingetragen haben , daß
er Luther ' s Reformationswerk ergänzt oder fortgesetzt habe , be¬
ziehen sich nicht auf die Seligkeit im christlichen Glauben , wie die
vorhergeheudcuErbanungSschriften , sondern sollen die Regeln des
christlichen Lebens einem Geschlechteeinschärfen , welches im Ganzen
als nnbußfcrtig und des christlichen Namens unwürdig bezeichnet
wird . Arndt spricht in der Vorrede zu den vier Büchern von
1610 es aus , er wolle dem Mißbrauche entgegentreten , daß die
sich Christi und seines Wortes mit vollem Munde rühmen , zugleich
ein unchristliches Leben führen . Zu diesem Zwecke wolle er die
Einfältigen lchrcu , daß das Christenthum in Erweisung eines
lebendigen , thätigen Glaubens durch rechtschaffeneGottseligkeit ,
durch Früchte der Gerechtigkeit stehe . Die Klage über diesen sitt -

I ) Johann Arndt geb . 1555 zu Ballenstcdt , 1583 Pcistor zu Badeborn
in Anhalt , 1590 entlassen , weil er die calvinistischcn Veränderungen des
Kirchcnwcscns im Fnrstcnthnm Anhalt nicht billigte , 1590 Pastor zu Qued¬
linburg , 1599 zu Braunschwcig , 1603 zu Eislebcn , 1611 Gcneralsnperintcn -
dcnt zu Cellc , gest . 11 . Mai 1621 . — Das erste Buch vom wahren Christen¬
thum ist 1605 erschienen , die sämmtlichen vier zuerst Magdeburg 1610 . In
späteren Ausgaben erscheinen sechs Bücher ; die beiden letzten sind von anderen
Herausgebern aus kleineren Schriften von A . zusammengestellt. Unter diesen
sind bemerkcnswerth im sechsten Bnch die „ Wiederholung und Verantwortung
der Lehre vom wahren Christenthum " , zuerst Liincbnrg 1620 , im fünften
Buch der Traetat vom wahren Glauben und heiligen Leben , und der ursprüng¬
lich lateinisch geschriebeneTraetat äs urrioirs orsctölitiuin oum LIrristo ^ ssu
o -rpit -s seolssi ^ s . Mir liegt hicvon eine Ausgabe 8 . ohne O . und I . vor
mit der Bemerkung ans dem Titelblatt , daß der Verf . noch nicht die Zeit ge¬
funden habe , die Schrift ins Deutsche zu übersetzen . Hicdurch wird die
Angabc Rambach ' s in seiner Gcsammtansgabc von Arndt ' s Schriften ( 3 Bde .
Fol . Leipzig nnd Görlitz 1735 . 36 ) im 3 . Bande Vorrede S . 14 , das; dieser
Traetat zuerst deutsch 1620 , nachher lateinisch in Quart erschieuensei , berichtigt .
Von der Rambach ' schcn Ausgabe enthalten die beiden ersten Bande die Po -
stillen über die Evangelien nnd die Psalmen .



lichen Verfall des lutherischendeutschen Volks ist in der Zeit des
Wechsels der beiden Jahrhunderte weit verbreitet ; wir sind ihr
schon in dem Munde von Praetorius ( S , 17 ) begegnet . Anstatt
aller anderen Zeugnisse gleichen Inhaltes , deren Fülle unerschöpf¬
lich ist , will ich nur noch einen Anhänger von Arndt darüber zu
Wort kommen lassen , Moritz Nachclius , Pastor zu Lunden in
Ditmarschcn i ) . Es wird nicht möglich sein , durch die Vergleichung
dieser Schilderungen mit der gleichartigen Beurtheilung des „ bürger¬
lichen Christenthums " in den Niederlanden durch Lodensteynund
seine Nachfolger festzustellen , in welchem der beiden Länder die Volks -
sittc verderbter gewesen ist . Denn die einzelnen Züge in den Klagen
gleichen sich durchaus , und ebenso das Zugeständniß auf beiden
Seiten , daß die äußere Kirchlichkcit neben allen den denkbaren
Untugenden nicht zu vermissen sei . Auch darüber läßt sich nicht
entscheiden , in welchem Maße die Klagen auf beiden Seiten über¬
trieben sind , oder in welchem Umfange und mit welchem Gewichte
gute Sitte in beiden Völkern damals vertreten gewesen ist . Die
Klagen über den Verfall des sittlichen Lebens 2) in den Völkern
haben eigentlich seit der zweiten Hälfte des Mittclaltcrs nicht auf¬
gehört , seit jenem Zeitpunkte , in welchem die Aufgabe der christ¬
lichen Volksbildung und der Reform des christlichen Lebens über¬
haupt ins Auge gefaßt worden ist . Man kann auch nicht behaup¬
ten , daß das sittliche Zartgefühl , welches jene Rügen und diese

1) Lokals, ^ riutiau ^ , darinnen vier unterschiedliche Haufen gefunden
werden derjenigen welche Arndt ' s Bücher theils guter theils böser Meinung
gebrauchen . Rostock 1627 . Von den historischen Maulchristen , die sich des
Christenthums rühmen und pro kornas, zur Kirche , zur Beichte und zum
Abendmahl kommen , heißt es weiter S . 10 l , daß jetzt die Zeit der großen
Sicherheit nach der Vorhersagung Christi erfüllt werde . „ Denn wann hat
man größere Verachtung Gottes , seiner Diener und seines heiligen Wortes
erfahren ? wann ist die Gotteslästerung so arg gewesen ? wann ist die Un -
bäudigkeit unter den Menschen , da keiner auf den andern nichts geben will ,
ärger gewesen ? wann hat man mehr Unzucht und Hurerei , die jetzt zur Tu¬
gend werden will , in der Welt erfahren ? wann ist Fressen uud Saufen ,
Schinden und Schaben , Kargen und Geizen so gemein gewesen ? wann hat
man mehr der stinkenden Hoffart in der Kleidnng erfahren , als eben jetzt
geschieht ? "

2 ) Vgl , Tholuck , Geist der luthcr . Theologen Wittcnberg ' s ( 1852 ) S , 95 :
Die Kanzelklngeu über die traurigen Zustände der Kirche lauten durch alle
Jahrhunderte hin egal .
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Versuche hervorgerufen hat , in dem Gebiete unserer Reformation
erheblichgesteigert oder wesentlich verändert worden ist . Vor und
nach der Epoche im 16 . Jahrhundert ist es ferner stets nur ein
vielleicht nicht sehr zahlreicher Theil der kirchlichen Amtsträgcr , in
dessen Kreise jene Desidcrien laut werden . Auch die Mittel , welche
man zur Besserung des Volkslebens verwendet , sind vor und nach
der Reformation wenigstens in den Völkern deutschen Stammes
uicht verschiedenartig. Denn hier ist auch im 15 . Jahrhundert die
religiöse Schriftstellerci wie die Predigt , wenn die letztere über¬
haupt ethischen Inhaltes war , auf die langsame Methode der Be¬
lehrung und Ueberzeugung gestellt . Die Bußpredigt , welche in
Italien im 15 . Jahrhundert von einer Reihe hervorragender
Männer aus den Franciseancr-Observantcn geübt worden ist ^) ,
kommt damals in Deutschland zu keiner erheblichen Geltung .
Vielleicht war das Unternehmen , durch momentane Erregung des
Affectes die Umkehr des Charakters , die allgemeine Versöhnung nach
der Vorschrift der Bergpredigt , die Verzichtleistungauf die Mittel
des Luxus herbeizuführen , nur angezeigt in einem Volke von fo
lebhafter Phantasie , wie das italienische ist , nnd auch bei diesem
schwerlich vou dauerndem Erfolge . Bei den Deutschen versprach
diese Methode einen solchen überhaupt uicht . Nur in Einer Be¬
ziehung ist die religiöse Belehrung durch Luther auf einen auderu
Fuß gestellt worden , als vorher . Die Methode der gesetzlichen
Zucht hat er durch den Grundsatz ersetzt , daß die Zuversicht auf
Gott den freien Entschluß zur Erfüllung des göttlichen Gesetzes
in sich schließt . Dieser Grundsatz ist ja nachher wieder in Schatten
gestellt worden durch die Hervorhebung der schulmäßigcn Rccht -
glaubigkcit , und im Calvinismus zugleich durch das Dringen auf
Präcisität . Aber wie jcue Combination die einzig brauchbare
Grundformel zur Erzeugung des guten Charakters ist , so wird
eine daraus gegründete Aulcitung zum christlichen Leben als Er¬
neuerung der Absicht Luther ' s anzusehen sein . Darin liegt nun
der Vorzug von Arndt und seinen Genossen . Es ist im Allge¬
meine » corrcct lutherisch , daß Arndt iu der schou angeführten
Vorrede das wahre Christenthum , welches nicht in Worten oder
in äußerlichemSchein , sondern im lebendigenGlauben steht , als

1) Vgl . I . Bnrckhardt , Du- Cultur dn NmnisMce in Jtalim , Basel
! 8S0 . S . 467 - 473 .
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das folgerechte Gcfüge von Glaube , Hoffnung , Liebe des Nächsten ,
Geduld , Demuth , Gottesfurcht bezeichnet .

Arndt ist durch die Einwendungen , welchen sein Werk begeg¬
nete , zn der ausdrücklichen Erklärung bewogen worden , das; er kein
vollständigesLehrsystcm beabsichtigthabe . Das vornehmste Stück
des wahren Christenthums , die reine Lehre , hat er gar nicht be¬
handeln »vollen , sondern nnr das christliche Leben , wie es als
innere Veränderung des Herzens dnrch die Buße und als Handeln
nach Außen zu unterscheide » sei Aber auch die von ihm ver¬
faßten vier Bücher sind nicht in systematischemZusammenhang mit
einander entworfen . Das erste Bnch , welches fünf Jahre vor den
anderen erschien , ist ursprünglich als etwas Ganzes in sich gemeint ,
wobei aus keine Ergänzung gerechnet wird . Es ist also nur eine
nachträgliche , vielleicht nicht ganz zuverlässigeAuskunft in der
Vorrede zum dritten Buch des W . Eh ., daß die drei Bücher auf
die Normirung von drei Stufen des christlichen Lebens , auf den
Aufang iu der Buße , auf das Mittclalter der vermehrten Erleuch¬
tung und auf das vollkommene Alter der gänzlichen Vereinigung
mit Gott durch die Liebe angelegt seien . Das vierte Buch giebt
Arudt selbst uur für einen Anhang aus , in welchem er die Ueber¬
einstimmungdes christlichen Lebens mit der Erschaffung der Welt
und der ursprünglichen Bestimmungdes Menschen nachweist . Wenn
es also uicht ausbleiben konnte , daß in den verschiedenen Büchern
vom W . Eh . sich viele Wiederholungen finden , so ist es im Allge¬
meinen auch mehr als zweifelhaft , daß Arndt den systematischen
Sinn besessen hat , um alle seine Ausführnugeu auf einander und
ans die von ihm wiederholt bezeugte Anerkennung der lutherischen
Bckenntnißschriften zn berechnen . Sein Werk verräth es auch nicht ,
daß seiuc theologische Bildung gerade bei den praktischen Problemen
in einem sorgfältigen Studium der symbolischen Bücher wurzelt .
Vielmehr hat er sich vou Jugend auf mit Tauler ' s Predigten , mit
der „ deutschen Theologie " , sowie mit Thomas vou Kempen ' s Nach¬
ahmung Christi beschäftigt nnd deren Impulse in sich aufgenommen .
Die Proben davon bietet das Wahre Christenthum an unzähligen
Stellen . Insbesondere hat Arndt das dritte Buch , wie er selbst
bekennt , dnrchaus nach Tauler ' s Gedanken gearbeitet . Er hat
ferner in das 34 . Capitel des zweiten Buchs eine Darstellung vom

1) Vorrede zur Wiederholung und Verantwortung u . s. w .
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Gebet aufgenommen , welche ihm handschriftlich und anonym zuge¬
kommen war , in welcher man jedoch , als Valentin Weigel ' s Werke seit
1612 im Drnck erschienen waren , eine Schrift dieses Mannes erkannte .
Endlich ist ein Theil des zweiten Baches vom 13 .— 27 . Capitel (mit
Unterbrechungen ) aus der „ Theologie des Kreuzes Jesu Christi " von
Angela da Foligno , einer auictistischeu Nonue des 13 . Jahrhunderts ,
entlehnt . Aber schon in dem ersten Buche gaben sich die Einflüsse
der mittelaltrigen Vorbilder von Arndt so deutlich kuud , daß von
da an die Bemängelung seiner lutherischen Rcchtgläubigkeitihn bis
an seiu Lebensendeund darüber hinaus verfolgte . In greifbarer
Gestalt liegen diese Einwendungen in der nach Arndt ' s Tode er¬
schienenen Schrift des Tübinger Propstes , Professors und Kanz¬
lers Lucas Osiander ^) des Jüngern vor . Allein die Epoche
machende Bedeutung von Arndt ' s Werk giebt sich in der rück¬
haltlosen Zustimmung kund , mit welcher eine Reihe von Anhängern
die Richtigkeit oder die Zulässigkeit seiner Lehre zu vertheidigen
untcruahmen . Dahin gehören Dilger iu Danzig , ein übrigens
unbekannter Arzt Breler , der auch das W . Ch . ms Lateinische
übersetzt hat , Saubert in Nürnberg , ferner die speciellen Wider -
leger von Osiander , Varenius in Hitzacker , Egard in Nortvrf
(Holstein ) , endlich Rachelius in Luuden ^) .

Lncas Osiander ist nicht ganz frei von jener bekannten
idiotischen Art des theologischen Urtheils , welche durch jede von
dem gewohntenSchema abweichende Darstellung verletzt wird , nud
für solche besrcmdendc Erscheinungenschon im Voraus eiuc Reihe
von Ketzcrnamen bereit hält . Osiander hat es nämlich nicht be -

1) Geb . 1571 , gest . 1638 . Theologisches Bedenken und christliche treu¬
herzige Erinnerung , welcher Gestalt Johann Arndten genanntes W . Ch . nach
Anleitung des Wortes Gvttes und der reinen evangelischen Lehre anzusehen
sei . Tübingen 1624 .

2 ) Daniel Dilger , Herrn I . A . richtige und in Gvttes Wort wvhl -
begriindcte Lehre in den 4 Büchern vvm W . Ch . 162 » . — Melchior Breler ,
^ stsriura iuicjuita ,tiZ xssudosvangslioas , k . e . lUssvriatio axolciAvtiva,
xro äootrillg , dsati ^ . Goslar 1621 . — Joh . Säubert , Unparteiisches
Urtheil , wofür man die Bücher I . A . vvm W . Ch . zu halten habe . 1625 .
— Heinrich Varenius , Christliche , schriftmäßigc , wohlbcgründctc Rettung
der vier Bücher vom W . Ch . Lüncburg 1624 . 1689 . — Paul Egard ,
Ehrenrettung I . A . d . i . — was vvn Osiandri Urtheil und Censur über das
W . Ch . sei zu halten . Lüncburg 1624 . Moritz Rachelius s. o . S . 35 .
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greifen können , daß Arndt ' s Entwurf des praktischen Christen¬
thums Gesichtspunkte befolgen dnrftc , welche in der theoretische »
Theologie nicht vorkommen. Alles was Arndt über innerliche
Aneignung des Christenthums vorträgt , begleitet Osiandcr mit
dem Vorwurfe , daß hiemit der Weg zu Schwcukfeldund Wcigel
eingeschlagen werde . Er hat dabei das Verfahren der Confeaucnz -
machcrei in einem solchen Umfange geübt , daß er sich und den
Herzog von Württemberg , dem er sein Buch gewidmet hat , mit
der Aussicht auf die Wiederholung der Gräuel der Münstcr ' fchen
Wiedertäufer ängstigt , wenn Arndt ' s Lehre ihren Lauf uugchiudert
nehmen würde . Diese unzweifelhaftenUngerechtigkeiten und Ueber¬
treibungen in gewissen Punkten der Bestreitung Arndt ' s haben nun
dessen Vertheidiger zu der Meinung geführt , daß ihres Meisters
lutherische Nechtgläubigkeit in jeder Beziehung aufrecht erhalten
werden könne . Deshalb haben sie sich darauf gelegt , Alles zu be¬
schönigen , was einem lutherisch geschultem Leser bedenklich klingen
muß . Aber die Restrictioueu , welche diese Vertheidiger den Aus -
sprüchcu von Arudt widmen und welche in den späteren Ausgabe »
des W . Ch . unter dem Texte Aufnahme gefunden haben , sind
immer nur auf die einzelne Stelle berechnet , uud können gegen
den Gesammtcindrnck nicht aufkommen , daß die Befolgung mittel -
altriger Muster durch Arudt sein Lutherthum erheblich abgewandelt
hat . In solchen Puukteu hat Osiandcr richtiger genrthcilt , nament¬
lich wenn er zu bezeugen im Staude war , was bis dahin als
lutherische Lehre üblich gewesen ist .

Die Vertheidiger konnten allerdings beweisen , daß Arndt nicht
wie Schwenkfcld und Weigel dachte , indem er das äußerlich ge¬
predigte uud geschriebene Wort Gottes und den Geist oder den
Glaubeu , durch den es wirksam wird , einander entgegenzusetzen
pflegte . Denn diesen Gegensatz hat er meistenteils nicht absolut
gemeint . Vielmehr hat er die lutherische Combination zwischen
dem gehörten Worte Gottes und dem Geiste Gottes nicht nur im
W . Ch . gruudsätzlich vorausgesetzt , svudern auch nachträglich in den
Schriften „ Vom wahren Glauben und heiligen Leben " Capitel 4 ,
und „ Verantwortung " Capitel 6 ausdrücklich vorgetragen . Wo
Arndt einen Gegensatz zwischen Wort oder Schrift und Geist oder
Glaube ausspricht , hebt er auch jeneu Grundsatz regelmäßig nicht
auf . Vielmehr gilt derselbe für die allgemeinen und normal ver¬
laufenden Bedingungen der Bekehrung und Wiedergeburt . Der
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Gegensatz von Wvrt und Geist kommt jedvch zur Gcltnilg in den
einzelnen Fällen der Bekehrung , welche nicht glatt verlaufen , son¬
dern eine starke Spanunug zwischen der Indisposition » nd der
Bestimmung eines Menschen zum christliche » Leben verrathen . So
lange die Schwierigkeiten dieser Lage noch nicht nach dem erstrebten
Erfolge beurtheilt werden können , so lange vielmehr dieser Erfolg
unklar ist , muß von dem noch nnwirksamcuWorte Gottes die in
sich unmeßbareInstanz des Geistes Gottes uuterschiedeu , » ud von
ihr die Belebung deS gepredigtenWortes Gottes erwartet werden .
Der Tübinger Theolog , der blos seine dogmatischeRegel kannte ,
ohne die praktische Anwendung derselben zu bedenken , hat zugleich
nicht beachtet , daß die Distiuction , welche er an Arndt verketzerte ,
bei Luther , wie bei orthodoxenLutheranern nicht selten ist i ) . Also
indem die Praktische Aufgabe des W . Ch . deu Gebrauch dieser
Formel sür das Bedürfniß der einzelnen verhältnißmäßig Uubuß -
fertigen unumgäuglichmachte , so behauptet zugleich Arndt die Norm
der allgemeinen Combination zwischen Wort und Geist GvttcS ,
welche dem lutherischen Lehrbegriffc entspricht .

Anders steht es mit dem Verständniß und der Ausprägung
des audern Poles der lutherischem Gesammtanschaunng , nämlich
des Grundsatzes der Rechtfertigung durch deu Glaubeu . Formell
und theoretisch richtig spricht Arudt aus , daß der Glaube als
Zuversicht nnd Vertrauen ans Gottes Gnade in Christus sich die
Vergebung der Süudcn aneignet , oder daß die Gerechtigkeit , welche
ohne eigenes Verdienst gewonnen wird , in dem Gehorsam , Ver¬
dienst und Blut Christi bestehe , welche die Süudc des Gläubigeil
zudeckt ( I , 5 ; III , 2 ) , Allem er weiß mit dieser Erkenntniß keine
eigenthümlicheGcmüthsrichtung , kciue specifische Seite des christ¬
lichen Lebcus zu begrüudcu . Obgleich er die Tractntc von Stephan
Practorius herausgegeben hat , klingt dessen Verwendung der
Nechtfcrtigungsidecso gut wie gar uicht im W . Ch , nach . Der
lebendige Glaube , den Arndt meint , ist nur vorübergehend als der
Glaube an Gottes Vorsehung prädicirt , welcher diese Richtung
gerade in Folge der Sündenvergebung uimmt . Diese Eigenschaft
wird vielmehr sogleich überboten durch deu Inhalt der Verciuiguug

1) Vgl . Varenius 1 . Th . ( 2 . Aufl .) S . 1S6 . 163 . 178 . Jnl . Müller ,
Vechnltniß zwischen der Wirksamkeit des heil . Geistes und dem göttlichen
Wort . Erster Artikel , in Stud . u . Krit . 1S66 . S . 332 . 338 ff .
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mit Gvtt und der weltflnchtigcnNuhc i» Gott ^) . Das heißt , die
Wahrheit der Sündenvergebung in Christus wird nicht als der
Gruud der imumgäuglichcureligiösen Geistesthätigkeit , der leben¬
digen Zuversicht auf Gvtt iu allcu Lagen des Lebeus verwendet ,
svndern als thevrctische Voraussetzung eines zunächst passiven Be¬
sitzes , der mystischen Vereinigung mit Gott im Glauben , vorge¬
tragen . Darin also ist Arndt auf demselben Standpunkt , wie sein
Zeitgenosse Nieolai ( S , 23 ) , ohne daß es zn entscheiden wäre , ob
er von demselben abhängig ist oder nicht . Es ist allerdings be¬
merkenswert !) , daß die mystische Vereinigung mit Gott , beziehungs¬
weise die Einwohnnng der Dreieinigkeit im Gläubigen im ersten
Buch des W . Ch . nicht weiter erörtert wird ; um so bcdeuteudcr
ist im zwciteu uud im dritten Buche der vou jenem Gedanken ge¬
machte Gebrauch ; besonders durchgeführt ist er dann iu dem nach¬
träglichen Traetat ä «z rmivnk viLÜöntium .

Ich stelle zunächst fest , daß diese Werthbestimmuug des
lebendigen Glaubens auf die zwei in einander geflochtenen Gesichts¬
punkte begründet wird , daß Christus die menschlicheNatur ange¬
nommen hat , und daß er mit deu Gläubigen als Haupt vereinigt
ist . Der erste Gebaute nämlich wird von Arndt ebenso gedeutet
wie von Athauasius . „ Die Vereinigung , die wir mit Gott haben
iu Christo , ist größer als die , welche wir von Adam hätten erer¬
ben könucu , iudcm Christus unsere menschlicheNatur augenommeu
uud dieselbe so hoch gereiniget hat in ihm selber . Bleibt auch mit
derselben einmal angenommenen Natur ewig vereinigt , uud in der¬
selben alle Gläubige (mit allen Gläubigen ) . Dcun Christus ist

1) I , 5 . Durch diese herzliche Zuversicht uud herzliches Vertrauen giebt
der Meusch Gott sein Herz ganz uud gar , ruhet allem in Gvtt , läßt sich ihm ,
hanget ihm allein nn , vereinigt sich mit Gvtt , wird theilhaftig alles dessen ,
was Gvttcs uud Christi ist , wird ein Geist mit Gvtt , empfängt aus ihm neue
Kräfte , und als » wird der Mensch aus Gvtt durch deu Glaubcu ncn geboren .
III , 2 . Des wahren lebendigen Glaubens Eigenschaft ist , Gvtt getreulich
auzuhaugcn , seine ganze Zuversicht auf Gott sehen , ihm vvn
Hcrzeu vertrauen , sich ihm gauz ergeben , seiner Barmherzigkeit sich lassen ,
mit Gott sich vereinige » , eins mit Gvtt sein und bleiben , allein in Gott
rnhen uud seinen innerlichen Sabbath halten , alle Crcaturen anSgcschlvssen
nichts begehren dcun Gvtt allein als das höchste vvtlkommcnc Gut , und das
alles durch Christum Jesum , welcher ist der Anfänger und Vollender unseres
Glaubens .
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ganz unser und wir sind stanz sein . Und so rein als er nuu seine
menschliche Natur gemacht in seiner Person , so rein hat er unsere
Natur mich für Gott gemacht , welches wir in der Verklärung an
jenem Tage erfahren werden " ( II , 3 , 6 ; vgl . 10 , 15 ) . Iluio illa
clivinas <zt numimae uaturao nouno oertissiuium et intallidile
est s ^ wbolum unioriis clei vum uomiuibus ? LZ « in vobis et
ipsi in ine , k>.it Sillvator uoster , ut äiisotio , qua ine äili ^ it , sit
in ipsiis . Icleo Lliristus in membris suis Iiakitg -us vivitioat ea
et eküeit in insis virtutem spiritualom ( äs unieue 4 ) . Von
Gott aus ist der Grund dieses Verhältnisses seine versöhnende
Liebe iu Christus , dann das Wort Gottes , die Taufe und das
Abendmahl . Insofern behauptet Arudt die Linie , ans welche
Prnetorius diese Gedankeureihe gestellt hat . Allein dieselbe gilt
für Arndt doch nicht blos als die objective Werthbestimmuug des
Glaubcnslcbcns , welche von den dogmatischen Theologen nachher
fixirt ist ; sondern für ihn steht im Vordergrunde die subjcetivc
Beschäftigung mit diesem Ziele des activen Glaubens durch die
Selbstverleugnung oder Absagung des eigenen Willens ( II , 6 , 3 . 6 ) ,
durch Buße und Bckchrnng ( 10 , 15 ; äs rmicme 6 ) , durch das
innerliche , beziehungsweise das übernatürliche Gebet ( nach Angela
da Foligno ) , da unser erschaffener Geist verschmelzet und versenket
wird in den Geist Gottes ( 20 , 4 ) , durch den Geschmack der Liebe
Gottes ( 28 , 4 ) , welche der Hauptinhalt des vorliegenden Verhält¬
nisses ist . Indem dasselbe mit den Bildern des Hohenliedes in
dem Schema der geistlichen Ehe des einzelnen Gläubigen mit
Christus ausgeführt wird ( cle unione 7 . 8 ) , ist der griechische
Gesichtspunkt der Deutung gegen das lateinisch - mittelaltrigc Muster
aufgegeben.

Arudt ist unter den Lutheranern der Erste , welcher dieses
spceifischc Element der mittelaltrigcn Devotion als die Hauptauf¬
gabe des lebeudigeu Glaubens eingeführt hat . Osiander bezeugt
diese Thatsache , indem er bemerkt , daß die von Arndt gemeinte
Vereinigung etwas Anderes bedeute als die Versöhnung , und daß
man bisher unter unici mMiea in der lutherischen Theologie nur
die Verbindung Christi mit der Kirche verstanden habe ( S . 26 ) .
Was Varcnius dagegen einwendet , dient auch nur zur Bestätigung
der Aussage Osiander ' s . Jener beruft sich nämlich dagegen nur
auf einen unvollständig angeführten Satz von Conrad Schlüssel -
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bnrg ^) , in welchem die r>g,rtioiMi «z n -ttura « ckivinae über die
iuZtilivatio hinaus gleich der innaditatio trinitatis a «1 rs ^ öneia -
tionem gesetzt wird , der gemäß Christus auch als iustitia , osssn -
tialis st aetöi-n -z. wirksam ist . Diese Combination wird jedoch von
Schlüssclburg , was Varenius verschweigt , im Sinne der Concor -
dienformcl ( S . 21 ) zur Begründung der guten Werke und des
Kampfes gegen die Sünde verwendet , bedeutet also etwas ganz
Anderes , als was Arndt daran knüpft . Endlich hat Schlüssel¬
burg , indem er gegen Schwenkfeldschreibt , den Titel der partiei -
Mio natuias äiviriae nur von seinem Gegner angenommen , um
demselben einen abweichenden Sinn beizulegen . Von Nicolai ' s und
und von Meisner ' s Interesse an der rmio rnMiea , weiß Varenius
noch nichts . Hätte er aber auch auf diese Zeitgenossen sich berufen ,
so würde dadurch Osiander ' s geschichtlichesZeugniß nicht widerlegt
worden sein . Die nach dem Vorbilde des heiligen Bernhard be¬
messene Erneuerung des Liebesverkehres mit dem Bräutigam
Christus tritt bei Ärndt als die Praxis ein , welche die Formel
der rmio mMiea , zunächst ausfüllt , und welcher alle übrigen An¬
forderungen des wahren Christenthums untergeordnet werden .
Varenius hat sich nun ferner bemüht , das Recht der Formel durch
alle die alttestamcntlichcn , johanneischen nnd Paulinischeu Sätze von
Einwvhunng Gottes und von Christus in uns zu bewähren , welche
später von Poirct und Arnold zum Beweise dessen angeführt wer¬
den , daß die Mystik das ursprünglicheChristcuthum sei 2) . An sich
aber bezeichnennamentlich die Sätze des N . T . nur ein Erkenntniß -
Problem , welches nicht durch die mechanischen und physischen Vor¬
stellungen der Mystik , welche ja auch iu anderen Religionen vor¬
kommt , sondern durch die Beziehungen des Willcnsbegriffes richtig
gelöst wird . Jedenfalls folgt ans den biblischen Sätzen nichts
weniger , als daß sie ihre Ergänzung und Ausfüllung durch das
Spiel der bräutlichen Liebe erwarten . Denn die beiden auch von
Arndt wieder zusammengebrachtenElemente sind eigentlich ganz
disparat . Die Formeln : Christus in nns u . s. w . drücken eine
Erhebung des menschlichen Wesens der Gläubigen zu gottgemäßer
Haltung aus ; die Schemata des Hohenliedes dienen immer dazn ,

1) V ^ WIoZuZ üavrötiooruiu ( 1599 ) lilz . X . p . 152 ; vgl . Varenius
Th . I . S . 446 .

2) Varenius Th . I . S . 453 ff .
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den göttlichen Factor zu dcgradircu . Oder , um es deutlicher zu
sagen , das Licbesspicl , bei welchem nicht die Ehrfurcht vor dem
Herrn , sondern der Verkehr mit dein Freunde ans dem Fuße der
Gleichheit maßgebendist ( I , S . 49 ) , ist eine praktische Vcrlengnung
der Gottheit Christi i ) . Der Unterschied in dein Gebrauch , welchen
Arndt und welchen der heil , Bernhard von der Combination zwi¬
schen mhstischer Vereinigung und Licbesspicl mit dem Bräutigam
mache » , kaun nicht gering geschätzt werden . Mir Bernhard ist
dieses LicbcSspiel der Weg zn der mhstischen Vereinigung , der
Erfahrung von der Identität deS Schauenden mit Gott ; für Arndt
ist die Vereinigung nnr der im System festgestellte Ncchtstitel für
das Licbcsspielmit dem Bräutigam 2) . Arudt behauptet in dieser
Beziehung ebenso wie die meisten Niederländer die niedrigereLinie
der Dcvvtivu , und leitet nicht absichtlich zu der Vcrschmclznng mit
und dem Aufgehen in Gott an , wenn auch gelcgeutlich eine von
ihm aufgenommeneRedensart dahin weist . Denn dazu hätte die
ganze Zncht des Klostcrlcbens erneuert werde » müssen . Also zeigt
sich die ungünstige Lage , i» welche er sich durch seiue Abhängigkeit
von fremden Mustern gebracht hat , darin , daß er im Gebrauche
gewisser Formeln gar nicht dessen sich bewußt ist , was dieselben
eigentlich bedeuten , und welche Bedenken eiu Lutheraner gegen sie
haben müßte .

Der praktische Charakter , welchen Arndt im Christenthum
zur Geltung bringen wollte , also die gründliche Sinnesänderung

1) In dcr Rambnch 'schcn Ausgabe dcr Sämmtlich « ! Wcrke vvu Arndt ,
im dritten Bande findet sich hinter dem 6 . Cap . des 3 . Buchs des W . Ch .
ein Gedicht in 15 Strophen über Hohcslied 7 , 11 . 12 „ Ach was mach ich in
den Städten " , welches von durchaus weltlicher Haltung ist , nur in deu beiden
vorletzten Strophen Anspielungen auf die Wuudcu Christi enthält , und ein
Mnster von vcrsehltcm Geschmack ist . Dieses Gedicht ist weder von Arndt ,
noch findet es sich in dcr ursprünglichen Ausgabe des W . Ch ., sondern ist
von Heinrich Müller iu Rostock in dessen „ Geistliche Licbcsflnmme, »der zehn
geistliche Lieder , in welchen dcr Autor seinem Freund und Liebhaber Jesu
sein breuncudes Herz zeiget " innerhalb dessen „ GeistlicherSeelenmusik" . Frank¬
furt 1659 . Ich theile es unten im Anhang zu Capitel 29 mit .

2 ) Dasselbe ist dcr Fall bei Christinn Hochburg ( geb . 1607 , gest . 1675 )
^ keoloxia , mMiW (Amsterdam 1655 . 56 ) 3 . Theil S . 51 , und bei Jvh .
Heinr . Ursinus , Superintendent zu Rcgensburg ( geb . 1607 , gest . 1667 ) vgl .
Tholuck , Lebcnszcugen S . 388 .
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oder Buße , wird von ihm richtig so bezeichnet , daß die Tödtung
des alten Menschen und die Belcbnng des neuen iu einander seien
( I , 4 ) . Davon macht er aber nicht die Anwendung auf seine Leser ,
daß sie in dem Gebiete ihres täglichen Lebens sich nach diesem
Gesichtspunkte zu richten , und in der Nebung des Guteu das Böse
in sich vernichten sollen ; vielmehr stellt er die Buße als die Selbst -
verlcuguung iu das Gebiet der contcmplativen Selbstbeurthcilung
und Selbstbearbeitnng, Und zwar kommt es hier nicht darauf an ,
daß Jeder die Schuld seiner Sünde in dem besondern Umfange ,
in welchem er an der gemeinsamen Sünde Theil nimmt , für sich
feststellt ; fvndern gemäß dem Typus der allgemeinen angeerbtcn
Sünde soll man sich für den unwürdigsten , elendesten Menschen
halten , die Welt verschmähen mit ihrer Ehre und Herrlichkeit, seine
eigene Weisheit und Vermögen für nichts achten , sein eigenes Leben
hassen und der Welt absterben . So viel ich weiß , ist es ein werth -
voller Zug an Luther ' S Auffassung des Christenthums , daß er die
Sünde als Schuld gegen Gott und Menschen erkennen gelehrt
hat . Er hat auch iu diesem Sinne den Begriff von der Erbsünde
wieder so geschärft , wie Augustiu sie gemeint hatte . Die Ansicht
Zwingli ' s , daß die Erbsünde nur Krankheit und Fehler und nicht
Schuld sei , hat deshalb Luther nicht genügt . Nun aber ist die
Ucbertragung des Prädieats der Schuld auf eiue als angccrbt
vorzustellendeSüudc nach den Verhältnissen dieses Begriffs un¬
denkbar . Die präcise Auffassung der Sünde als Schuld kann
immer nur au die besondere active oder habituelle Sünde geknüpft
werden , die Eiuer für sich feststellt , und woran er seinen Antheil
an der gemeinschaftlichen Sünde mißt . Sobald aber die bußfertige
Selbstbeurtheilnng auf die angestammte also allgemeine Sünde
gerichtet wird , verschwindetdas Attribut der Schuld . Diese un¬
willkürliche Folgerichtigkeit in der praktischen Verwerthung der
Erbsünde tritt nun ebenso wie bei den Männern des Mittelalters ,
auch bei Nrndt ein , indem er sie nur als Gräuel und Abscheu
( I , 1 . 13 ) , als Elend ( I , 19 ) , als Krankheit ( II , 1 ) darstellt . Be¬
leidigung Gottes und Schuldgefühl findet er erklärlicher Weise nur
in den einzelnen Thatsünden ( II , 10 , 9 ) .

Die bezeichnete Schätzung der Erbsünde rechtfertigt es aber
keineswcgcs , daß Arndt , nicht anders wie die niederländischen Pie¬
tisten , dem Büßenden die Einprägnng seiner Nichtigkeit vorschreibt
( I , 19 ; II , 6 . 10 ; III , 8 ) . Der Gedanke , daß Gott alles allein



4 «;

sei , und daß der Mensch vor Gott seiner Nichtigkeit sich bewußt
werden müsse , ist keine nothwendigeFolge der Bedeutung des all¬
gemeinen SündcnclcndeS , au dem jeder Theil uimmt , und ist ebenso
wenig im lutherische » Lehrbegriff begründet . Denn gerade in dem
Mißgefühl des Elendes bewährt der Sünder den Werth seiner
Bestimmung zur Seligkeit . Zu dieser Voraussetzung des Gefühls
vom Eleud der Sünde befähigt und berechtigt ihn der lutherische
Lehrbegriff , indem er die Sünder als Gegenstände der erlösenden
Liebe Gottes kennen lehrt . Der Begriff von Gottes Souveränetät ,
aus welchem die Calvinistcn der zweiten Generation die Nichtigkeit
des Menschen ableiten ( I . S . 135 ) , ist im Lutherthum nicht gang¬
bar . Wie kommt also Arndt , dem der Calvinismus ein Gränel
gewesen ist , zu der gleicheu Ansicht ? Varenius ^) hat zu Arndt ' s
Rechtfertigung einige gleichartige Aeußerungen Luther ' s namentlich
aus der Schrift gegen Erasmus angeführt . Aber , auch wenn
Arndt aus dieser Quelle geschöpft hätte , so würde er eben den
lutherischen Lehrbcgriff nicht befolgt haben , in welchem die Gc -
dankenreihe , daß Gott dem nichtigen Menschen gegenüber frei zur
Erwählung oder zur Verwerfung sei , keine Aufnahme gcfuudcu hat .
Denn dieses ist der mittclaltrigc , insbesondere scotistische und nomi -
nalistische Begriff von Gott , den übrigens Luther überwunden und
officicll abgestoßenhat durch den Gedanken , daß Gott in Christns
als die Liebe und Gnade offenbar ist 2) . Aber derselbe Begriff
von Gottes Absoluthcit und die daraus gezogene Folgerung der
Nichtigkeit des Menschen gilt auch bei Taulcr uud bei Thomas
von Kempen ( III , 8 ) . Von diesen Musteru also hat Arudt die
Zumuthung entlehnt , daß die Menschen in der Buße auf ihre
Nichtigkeitgegen den Gott , der allein alles ist , sich stimmen sollen .
In dem dritten Buche des W . Eh . wird das Gefühl der Nichtigkeit
in der Buße gedeutet als der formelle Verzicht auf die Eigenheit
des Willens , einschließlich der Entfernung vom Interesse an den
Kreaturen übcrhanpt . Demi weun der Wille so in reines Leiden
sich versetzt hat , kann die Vereinigung mit Gott , dem lautern
Wirken , vor sich gehen ( III , 2 . 4 . 9 . 15 ) . Nnn hat gelegentlich
auch Luther den Gedanken ausgesprochen , daß man die göttlichen

1) A . a . O . Theil 1 . S . 626 ff .
2 ) Knttenbusch , Luther ' s Lehre vom unfreien Willen und von der

PrNdestmlUion nnch ihren Eutstehuugsgriiuden mttersuchi . GöttiiWU 1875 .
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Wirkungen in uns leiden und dazu selbst nur stille sein soll ,
Hienach aber hat sich Arndt gewiß nicht gerichtet ; denn er knüpft
an das passive Verhalten des Willens gegen Gott die Wirkung ,
daß Gott sich zur Vereinigung mit solcher Seele geben muß
( III , 2 , 4 ; 5 , 1 ) , Dieser Satz wird zwar ciumnl auf Gottes
Guadc und Barmherzigkeit , das andcrcmal aber darauf gegründet ,
daß die Natur keine leere Statt duldet . Da kommt also die
metaphysische oder panthcistischcWurzel dieser auietistischcn Ge¬
dankenreichean den Tag , deren Erkenntniß bei Tauler als Mittel
zum Zweck der Vereinigung mit Gott dieut . Denn nur darum
führt die Aufhebung der eigenen Creatürlichtcit oder die Nichts¬
setzung durch die Verneinung des eigenen Willens zur Ausfüllung
des lecrgewordencnRanmes durch Gott , weil dieser ausschließlich
das Sein ist ( I . S , 472 ) .

Weun die Buße iu dieser contcmplativen Beschäftigung be¬
stehen soll , so ist es folgerecht , daß vor dem Verkehr in der Ge¬
sellschaft gewarnt wird ( I , 23 ) . „ Denn gleichwie dem menschlichen
Leibe nicht besser ist , denn wenn er in seinem Hause ist ( !) , also ist
es der Seele nicht besser , als wenn sie in ihrem eigenen Hause ist ,
das heißt in Gott ruht " . Ucbcrdies sind die zeitlichen Güter nur
zur Probe der Heiligung für die Pilger auf Erden bestimmt ( 1 , 17 ) .
„ In dieser Welt ist alles deu Christen ein Kreuz , eine Versuchung ,
eine Anrcizung zum Bösen , ein Gift uud Galle " . Deshalb muß
man sein Interesse von den Dingen abziehen , um sich des ewigen
Vaterlandes würdig zu halten . So etwas durste Arndt lehren ,
wenn er es mit einer Mönchsgcsellschaft zu thun hatte ; innerhalb
der bürgerlichenGesellschaft ist diese Zumuthung unausführbar .
Uud wie diese Anweisungzu dem Bekenntniß der lutherischen Kirche
stimmen wird , verräth die Defiuition der „ rechten Vollkommenheit
eines christlichen Lebens " in der Vorrede zum dritten Buch . „ Denn
die Vollkommenheitist nicht , wie etliche meinen , eine hohe , große ,
geistliche , himmlische Freude und Andacht , sondern sie ist die Ver¬
leugnung deiues eigenen Willens , Liebe , Ehre und Erkenntniß ,
deiner eigenen Nichtigkeit , eine stete Vollbringung dcS Willens
Gottes , inbrünstige Liebe des Nächsten , ein herzliches Mitleiden
und in Summa , eine solche Liebe , die nicht begehret , denket , suchet ,
denn Gott allein , soviel in der Schwachheit dieses Lebens möglich
ist . Darin stehet auch die rechte christliche Tugend , die wahre
Freiheit und Friede , in Ueberwindung des Fleisches uud fleisch -
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liehen Affcctcn " . Der Lutheraner Arndt weiß also in diesem Ge -
dankengange nichts von der Vollkommenheit , welche die Augsbur¬
gische Konfession lehrt ; so wie er sich ausdrückt , brauchte Luther ' s
Reformation gar nicht stattgefundn zu haben . Die Antithese , in
welche er seinen Begriff von der Vollkommenheitgestellt hat , ist
vielmehr mich nnr ein Beweis davon , daß Arndt ' s besondere Ge¬
danken im Mittelnlter heimisch sind . Zuerst ( I , 21 , 9 ) hat er selbst
gefordert , daß man die Liebe Christi , ihre Süßigkeit nnd Kraft
im Herzen schmecken , fühlen und empfinden müsse . Je mehr er
sich in die mystische Betrachtungsweise eingelassen hat , scheint
es ihm unsicher geworden zu sein , daß auf die Freude als die
nothwendigeBegleitung der Bereinigung mit Christus zu rechneu
sei . „ Unser Frennd ist allezeit bei uns , aber er lässet sich nicht
allezeit merken , außer wenn das Herz still ist " llll , 6 )- Wen »
also das ewige Leben zwar im Jenseits von der Freude begleitet
ist , so ist dessen vorläufiger Besitz au die Sclbstverleuguuug ge¬
bunden , wobei die Seele oft genug sich verlassen findet , und „ da¬
nach seufzet und jammert , daß sie ihren lieblichen Bräutigam möchte
finden " . In der angeführten Aeußerung über die Vollkommenheit
entscheidet also Arndt sich nur für die quietistischc Auffassung
gegen die ursprüngliche Erwartung und Forderung der abendlän¬
dischen Mystik .

Auf welche Art geistiger Thätigkeit endlich kommt alle die
Anstrengung hinaus , welche er seinen Lesern zumnthet ? Das
höchste Ziel , wonach sich alles richtet , ist die Empfindung der
Schönheit Gottes ; dieser Gesichtspunkt gerade ist das wichtigste
Motiv für die Selbst - und Wcltverlcuguuug . „ Es ist solch eine
Lieblichkeit und Schönheit in Gott ; möchte ihn unsere Seele nur
einen Augenblick sehcu von ferne , sie kehrete sich nicht von Gott um
alle diese Welt " ( III , 7 . 10 ; II , 30 ) . Wie also die Sünde unter
dem Gesichtspunkt der Häßlichkeitbeurtheilt wird , so werde » Gott
und Christus , der Bräutigam , durch ihre Schönheit und deren
Anziehungskraft empfohlen . Das „ wahre Christenthum " ist dem¬
gemäß vor der blos verständigen äußerlichen Aneignung der Lehr¬
formeln durch ciucn Zug der Junerlichkeit und durch die Teudeuz
auf Gcsammtanschnuuugausgezeichnet . Aber dieselbe ist an einem
ästhetischen Gesichtspunkt oricntirt , welcher , wie sich zeigen wird ,
auch die sittlichen Beziehuugcn und Aufgabcu des Christenthums
beherrscht . Darm aber wird nicht die Betrachtungsweise erreicht ,



>19

welche der lutherischen Auffassungdes Christenthumsentspricht . Das
Lutherthum nimmt ebenfalls die Phantasie in Anspruch durch den
Satz , daß der Gläubige , indem er um der Versicherung seines Heiles
willen von sich selbst , von seinen Leistungen oder von seinen Sün¬
den absieht , Christus anzuschauenhat als den Träger des gött¬
lichen Gnadenwillens oder den Mittler der Sündenvergebung.
Dabei handelt es sich aber weder um die Befriediguug der gei¬
stigen Genußsucht , uoch um die Vorspiegelung der Harmonie mit
einem Urbilde von Schönheit , auf welche der Einzelne als den
letzten Zweck sich zu fixireu hätte . Sondern die Anschauung
Christi bedeutet die Unterordnung des Willens unter das Muster
der göttlichen Gnade in einem Menschen , welcher der religiösen
Gemeinschaft , in die man sich eben durch jene Anschauung einreiht ,
sowohl ihre Versöhnung mit Gott gewährleistet , als auch den
obersten gemeinschaftlichen Zweck im Guthandeln einprägt . So
betrachtet bietet die gläubige Anschauuug Christi keinen Anlaß zur
Anknüpfung einer einsamen und gegen die Anderen gleich giltigen
ästhetischen Beschäftigung mit dem Träger der göttlichen Gnade .
Die Umbicgung der lutherischen Formel in das Liebesspiel mit
dem Bräutigam Christus läßt die Befreiung , auf welche es an¬
kommt , verkümmern . Denn bräutliche Liebe ist immer von einer
gewissen Selbstsucht und Selbstgefälligkeit begleitet ; ein solcher
Zusatz ist in der lutherischen Formel jedenfalls nicht vorgesehen ,
sondern ausgeschlossen .

In gleichen : Mißverhältniß zu dieser Formel steht aber auch
das ganze dritte Buch des W . Ch ., welches nach dem Muster
Tauler ' s gearbeitet ist . Die lutherische Ansicht von der UnVoll¬
kommenheit des christlichen Lebens schließt es ja nicht aus , daß es
auf Wachsthum im Glauben ankommt ( 1 , 21 , 9 ) ; allein die Deu¬
tung des vollkommenen Mannesalters in Christus , welche in dem
dritten Buch des W . Ch . ausgeführt ist , verletzt die Regel des
lutherischen Bekenntnisses ebenso , wie sie ans falsche Benutzung
eines Ausspruches Christi gegründet ist . Das Wort Christi an
die Pharisäer , welche nach den sinnenfälligen Zeichen der zu er¬
wartenden Herrschaft Gottes fragen , H /SvM ^ e ,'« rnö F - oF e ^ w ?
^ <c^ Mrt ? ( Luk . 17 , 21 ) , kann unmöglich die Gegenwart des
Reiches Gottes in dem Gemüthe der Fragenden behaupten , son -
deru nur die Gegenwart jener Größe in demselben Raume , den

II . 4
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die jüdische Religionsgemeinschaft einnimmt ^) . Arndt deutet es
auf die iuuerc Lebensführung der nach seiner Anweisung geübten
Gläubige » ; eine Auslegung , auf welche man in der vulgären
Ueberlieferung auch jetzt immer noch stößt . Er folgert aber daraus ,
daß die Gläubigen den Umfang aller religiösen Güter in sich selbst
zu beschauen haben , „ In unserem Herzen ist die rechte Schule des
heiligen Geistes , die rechte Werkstatt der heiligen Dreifaltigkeit , das
rechte Bethaus im Geist und in der Wahrheit " . Der von Arndt
angerufene heilige Bernhard mochte behaupten , daß eine Seele , die
einmal gelernt hat in sich einzukehren , um die Gegenwart Gottes in
ihrem Innern zu sucheu , uach der Empfindung der Süßigkeit dieser
heiligen Uebung nicht geneigt sei , wieder in das Sinncnbegchren aus¬
zugehen . Lutherisch ist diese Anweisung nicht . Denn Luther hat die
Gläubigen von der Sclbstbcschannng , die ihnen immer nur die Mängel
des eigenen Hcilsstandes zeigen muß , abgerufcu zu der Anschauung
der GnadcngegenwartGotteS in Christus , der als der Versöhner über
ihnen steht uud für sie ciusteht . Demgemäß ist es auch uicht im Ein¬
klang mit der lutherischen Schätzung des gepredigten Wortes , daß
Arndt ( III , 15 ) mit Tanlcr die Offenbarung des ewigen Wortes in
der Seele , und die dem gleichgeltcndc Einsprache Gottes in den ihn
liebenden Menschen behauptet . Ob Arndt bei dieser Behauptung
vorbehalten hat , daß diese inneren Erscheinungen nur entfernte
Wirkungen der öffentlichen Predigt seien , ist nicht zu entscheiden .
Wenn er aber Tauler vollständig verstanden hat , so ist jene An¬
nahme zu seinen Gunsten schwerlich trcsfeud . Denn das ewige
Wort , welches dem Meuschcu uäher ist , als seine eigene Natur
und Gedaukcn , bedeutet die Wcrthbestimmnug des Ursprunges des
Menschenaus Gott , welche durch ihre metaphysische Art über alle
geschichtlichen Mittel der Gemeinschaft der Menschen mit Gott
übergreifen soll , also auch über das Mittel des gepredigten Wortes .
Und wenn Arndt demnächst sagt , der Spruch : wer mich liebt , wird
mein Wort hören ( Joh . 14 , 23 ) , beziehe sich nicht allein auf die
äußerlichen Versammlungen in den Kirchen , sondern auch auf
das geheime Liebesgcspräch mit Gott im Herzen , so hat er eben
diese Erfahrung als die andere Art dem Hören der Predigt nicht
untergeordnet , fondern entgegengesetzt . Die Vertheidiger von Arndt
welche diese Ausdrücke mit der von ihm anerkannten Schätzung der

I ) Wie Osiander S . 17S ff . ganz richtig miscinandorschl .
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Predigt auszugleichen sucheu , beachten nicht , daß der individuelle
Typus bei Tauler uud bei Luther trotz aller Achnlichkeit verschie¬
den ist in Temperament und in Temperatur , Der Versuch , diese
Typeu identisch zu nehmen , kann also nur dahin führen , daß dem
einen der andere untergeschoben wird .

Dieses bewährt sich auch noch an der Motiviruug der reli¬
giösen Tugenden und der sittlichen Pflichten . Arndt hat dem Ge¬
danken , welcher Luther ' s Buch von der Freiheit ciues Christen -
menschcu beherrscht , wiederholt den kräftigsten Ausdruck verliehen .
„ Ein gläubiger Christ sein , ist ein hoher Name über alle Namen
in der Welt , über alle Stände und Aemter , über alle Zeit , Ort
Gesetz und über die ganze Welt . Wiederum aber , ein wahrer Christ
sein im Leben , ist der allernicdrigstc Name unter allen Namen in
der Welt . So hoch nun der Glaube ciucu Christen über alles er¬
höhet , so tief erniedrigt die Liebe einen Christen unter Alles " ( II ,
11 ) . „ Das geistliche Königreicheines Christen stehet darin , daß
er durch den Glauben über Alles erhaben ist , daß ihm kein Ding
schaden kann zur Seligkeit ; ja es müssen ihm alle Dinge unter¬
worfen sein und helfen zur Seligkeit . Denn denen , die Gott lieben ,
müssen alle Dinge zum Besten gedeihen ..... Das laß mir eine
köstliche Freiheit sein und Gewalt nach dem inwendigen Menschen .
. . . . Also kann auch kein äußerlich Ding der Seele an ihrem
geistlichen Priesterthum schaden ..... Es erneuert auch der Glaube
deu ganzen Menschen , wirket in ihm alle christlichen Tugenden und
Werke der Barmherzigkeit , nicht daß er damit etwas bei Gott
verdiene , sondern daß er dankbar sei ..... Ich will ans schuldiger
Dankbarkeit , meinem lieben Gott zu Ehren , meinem Nächsten wie¬
der also werden , wie mir Christus geworden ist ..... Endlich ist
es des Glaubens Art , daß er alles Kreuz lindert und überwindet
und sich des Kreuzes rühmet " ( III , 3 ) . An der Uebereinstimmung
mit Luther fehlt in diesen Sätzen nur , daß die doppelte Würde
der Christen und deren Ausübung nicht aus der Rechtfertigung
oder der Versöhnung abgeleitet ist . Jene Prädicatc werden viel¬
mehr in der ersten Stelle daran angeknüpft , daß die Gläubigen
iu Christus sind , in der zweiten daran , daß der Glaube die Seele
mit Christus als die Braut mit dem Bräutigam vereinigt , und in
diesem Schema richtet sich die Doppelstellung der Gläubigen nach
dem Vorbilde Christi in Höhe und Niedrigkeit , in Königthum
und Priesterthum. Dieser mittelaltrige Maßstab , welcher schon im
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ersten Buch , Cap . 37 eingeführt wird , beherrscht nun die Dar¬
stellung der religiösen Tugenden , welche im Weiten Buche vom
12 , Capitel an verläuft . Was hier über Geduld , Demuth und
Hoffnung , über VorsehungSglanbc und Gebet vorgetragen wird ,
bildet den werthvollen und mustergiltigeu Kern des Werkes . Für
die praktische EinPrägung dieser Wahrheiten kommt es ja auf die
methodische Grundlage derselben weniger au . Unzählige Menschen
werden aus diesen Ausführuugcu des W . Ch . den Trost , die Er¬
hebung , den Antrieb geschöpft haben , womit das Christenthum sich
in allen Particularkirchen gleichmäßig fruchtbar erweise » kann .
Die evangelischen Leser , welche sich hieran erbaut habeu , werden
zugleich die Nachklängekatholischer Art , die das Buch darbietet ,
an sich haben abgleite » lassen , ohne durch sie gestört zu werden .
Allein die Instanz des Vorbildes Christi zeigt sich doch auch hier
als ungenügend für die Darstellung des sittlichen Lebensgangcs
der Gläubigen . Denn hier kommt es theils nur zur Aufstellung
des allgemeinen Grundsatzes der Nächstenliebe ( I , 32 . 39 ) , theils
zur Empfehlung einer weltflüchtige » Haltung , welche der Ausbrei¬
tung des christlichen Handelns gerade in der gegebenen Weltstellnng
hinderlich entgegentritt ( I , 17 . 23 ) . Wen » mit den Dingen dieser
Welt auch der weltliche Berns als etwas gedeutet wird , zu welchen :
der Christ sich als Fremdling Verhalten soll , so ist die Nachfolge
Christi nicht als die Norm erwiesen , welche für das evangelische
Christenthum paßt . Dadurch aber wird das Urtheil bestätigt , daß
Arndt ' s Wahres Christenthum eine Urkunde für die Zersetzung der
lutherischenLebensanschauuug ist , welche schon am Anfange des
17 . Jahrhunderts eingetreten ist .

Daß Arndt ' s Anerkennungder lutherischenBekenntnisse auf¬
richtig war , steht außer Zweifel . Ob er jedoch außer den im täg¬
lichen Gebrauch gegen Papisten und Calvinisten vorkommenden Con -
troverslehren auch den übrigen Inhalt jener Urkunden des deutschen
Protestantismus beachtet hat , ist mehr als zweifelhaft . Die Apo¬
logie der Augsbnrgischen Confcssion enthält eine Stelle ^) , welche
den Titel der Nachfolge Christi in ganz bestimmter Weise mvdifi -
cirt . Der katholische Sinn des Vorbildes Christi , welcher auch
bei Arndt gilt , bietet immer denselben Stoff dar , die allgemeine
Entfremdung von den weltlichen Dingen , die Bereitschaft zu leiden

I ) ^ .rt . XIII . ds votis monastiois H -tg — 69 .
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und die unbestimmte Güte und Milde des Charakters , Mit diesem
verallgemeinertenund abgeschwächten Inhalt wird die Forderung
Christi an den reichen Jüngling , sein Eigeuthuiu aufzugeben und
ihm zu folgen , welche streng genommen als der evangelische Rath
an die Mönche verstanden wird , auch zur Regelung des christlichen
Lebens überhaupt verwendet . Dagegen erklärt Melnnchthvn , daß
der Verzicht auf das Eigenthum den besondern Beruf des reichen
Jünglings , die ihm zugemuthete Nachfolge Christi die allgemeine
Regel des sittlichen Gehorsams ausdrücke . Nun seien die Berufe
verschieden ; in jedem Berufe aber bestehe die christlicheVollkommen¬
heit im Gehorsam . Also besteht nach evangelischer Lehre die Nach¬
folge Christi in der treuen Erfüllung des einem Jeden zustehenden
Berufes , Diese Aufstellung ist iu sich deutlich genug . Zu ihrer
Erläuterung wird die Betrachtung dienen , daß alle Selbst - und
Wcltvcrleugnnng , alle Bereitwilligkeit zn leiden , und alle Güte
und Menschenliebe , die an Christas zu beobachtensind , ihre Einheit
in seinem Berufe der Gründung des Reiches Gottes und der Ver¬
söhnung der Menschen finden . Im Ganzen genommen also würde
die Lebensführung Christi jede dirccte Nachahmung ausschließen .
Wenn deshalb bei lutherischen und ealvinistischen Theologen die
Fordernng auftritt , daß die Gläubigen Christus in seinem Amte
nachahmen sollen , so wird dieselbe schon abgeschwächt , indem man
dafür die drei Aemter des Königs , des Propheten und des Prie¬
sters einsetzt ; nnd was daraus als Leistungen des Gläubigen
abgeleitet wird ( S . 30 ) , hat mit Christns keine specifische Achn -
lichkcit mehr . Um so weniger ist dieses der Fall , wenn aus den
einzelnen Zügen der Erscheinnng Christi eine allgemeine Tugend¬
tafel entwickelt wird ; denn hiebci wird erst recht die Einheit des
Charakters des Vorbildes preisgegeben . Diese Bedingung für den
Werth der Vorstellung wird nur gewahrt , wenn man unter der
Leitung Melanchthon ' s die Trenc Christi in seinem materiell ein¬
zigen und nnwiedcrholbaren Berufe als den formellen Maßstab
für den sittlichen Gehorsam in jedem gemeinnützigen Berufe aner¬
kennt . So und nicht anders entspricht man der Regel des Pro¬
testantismus und entgeht den Selbsttäuschungen und der ziellosen
Spannung , welche die katholische Lebensregel in ihrer verallgemei¬
nerten Fassung hervorrufen muß .

Es ist zur Beurtheilung des von Arndt eingenommenen
Standpunktes lehrreich , hiemit zu vergleichen , wie einer seiner An -
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Hänger und Vertheidiger , Paul Egard ( S . 38 ) , den Titel der
Nachfolge Christi und die Bedeutung der weltlichen Berufe iu Ein¬
klang zu setzen versucht . Es liegt von ihm ein Tractat vor : „ Vom
cdeln Leben Jesu Christi , uach welchem alle Liebhaber Jesu ihr
Leben richten sollen " ^) . Diese Aufgabe aber wird weder durch
die zusammeuhängeudcErzählung , noch unter einem einheitlichen
Gesichtspunktgelost , svuderu iu der Zersplitterung unter die drei
Titel vvn der wahren Gottseligkeit , von dem göttlichen Amte uud
von dem Kreuze Jesu Christi , Im ersten Theil wird eine Tafel
der religiösen und der sittlichen Tugenden mit Beweisstellen theils
aus den Evangelien theils aus den prophetischen Büchern des A . T .
bcgrüudct und znr Ermahnung der Leser verwendet . Der zweite
Theil wird dnrch folgende Sätze eingeleitet : „ Wenn wir des Herrn
Jesu Privat - und AmtSlebcn beschauen und durchsuche » , so finden
wir ihn in allen Stäudeu , welche er heiliget . Darum wollen
wir den Herrn Jesum durch alle Stände führen , und ihn allen
Menschen vor Angen stellen , daß sie von ihm lernen ihre Amts¬
werke in dem Herrn zu verwalten , " Darauf folgen drei Capitel ,
in denen Jesus dargestellt wird 1 . als Prediger , Dolmetscher ( der
heiligen Schrift ) , Professor , Znhörcr , Schüler , 2 , als König oder
Fürst , Beamter , Rath , Kanzler , Kriegsmann , Edelmann , Gesandter ,
Richter , Unterthan , 3 . als Vater , Bräutigam , Ehemauu , Hausvater ,
Kind , Knecht , Jüngling , Juugfraueu Sohn , Wittwen Sohn , Kind
im Mutterleibe verschlossen . Der letzte Titel wird benutzt zur Be¬
lehrung über das „ Amt einer Schwängern " . Dieser Schriftsteller
meint also , um die protestantische Wertschätzung der weltlichen
Berufe in Einklang mit der Regel der Nachfolge Christi zu setze » ,
Christus als den Träger aller stofflich noch so verschiedenen Be¬
rufe darstellen zu sollen ^) . In diesem Verfahren crgicbt sich ein¬
mal , daß oberflächliche Analvgiccn genügend geachtet werden , um
gewisse Aemter mit der geschichtlichen Erscheinnng Jesu zu identi -
ficiren , welche genau genommen in der Eigenthümlichkeit Christi

1) Egard 's Geistreiche Schriften , in 3 Bänden hcrausg . vvn Spcncr ,
Gießen 1679 , 81 . 83 . Vgl . Tholuck , Lebcnszcugen S . 397 ff .

2 ) Dieser Lnthcrnncr hat natürlich keine Ahnnna davvn , daß Luther
gerade das Gegentheil vvn dem sagt , was er zu erweisen sich herausnimmt .
Vgl . Bon weltlicher Obrigkeit , wie weit man ihr Gehorsam schuldig ist .
Walch X . S . 446 .
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gar keinen Platz finden ( z . B . Professur , Fürst , Richter ) ; anderer¬
seits wird es nnr durch willkürliche Uebertraguug alttestamentlicher
Typen erreicht , Christns als Vater , Bräntigam , Ehemann erscheinen
zn lassen . Christus hat als solcher „ Centralmensch " nicht existirt ;
nur auf dem Wege der Mythisirung ist es möglich , alle jene
Amtstitel auf ihn zn häufen , welche durch den wirklichen Le -
bcnsbcruf Christi als für ihn unmöglich ausgeschlossen sind . Diese
cnmulativc Mythenbildung macht die Vorstellung von Christus ebenso
nndeutlich , wie es in der Evaeuatiou des Lebens Jesu durch Unter¬
stellung von Mythen geschieht . Jene Geschmacklosigkeitalso ergiebt
sich , wenn man das Vorbild und die NachfolgeChristi im Sinne
des Mittelalters stofflich versteht und sie zugleich im Sinne unserer
Reformation auf die Berufe des weltlichen Lebens anwenden will .
Schließlich kommt dabei immer nnr die formelle Vorschrift heraus ,
daß man in jedem Beruf vernünftig , treu , umsichtig handeln soll .
Egard konnte sich also den Umweg zu diesem Ziel ersparen , wenn
er die Deutung der Sache in der Apologie der Augsburgischen
Coufcssion beachtet hätte .

Allein die Tafel der Berufe , in denen er den Herrn Jesus
auftreten läßt , entbehrt auch der Vollständigkeit . Egard durfte noch
eine vierte Gruppe von Berufen bilden , indem er Jesus darstellte
als Ackerbauer , Bergmann , Handwerker , Kaufmann , Seefahrer ,
Tagelöhner u . f . w . ; die biblischen Beweisstellen dafür hätte er
nach seiner Art leicht finden können . Warum hat er das dringende
Bedürfniß nach der christlichen Regelung dieser Lebensberufe nicht
erkannt ? Vermuthlich hat dieser Mann des praktischen Christen¬
thums , welcher wie Arndt den Betrieb der akademischen Theologie
seiner Zeit mit Recht rügt , noch etwas zu viel akademischenHoch¬
muth beibehalten . Auch Practorius befolgt einen solchen Maßstab ,
indem er dem Volke , diesem blinden uud starrköpfigen Thier , wel¬
chem man um des Christenthums willen aus dem Wege gehen soll ,
namentlich die Verachtung der Wissenschaften zum Vorwurfe macht
( S . 18 ) . Beginnt für diese frommen Männer die Existenz des
Menschen , also auch des Christen , erst mit dem Abituricntcnexamen?
Haben sie Luther ' s reformatorisches Wort nicht beachtet , daß ein
Schuster , eiu Schmidt , ein Bauer , welche eiu jeglicher mit seinem
Amt und Werke dem andern nützlich und dienstlich sein sollen ,
sämmtlich geweihte Priester sind ? Egard spricht es zwar aus ,
daß man seine weltlichen Geschäftewohl verrichten und doch dabei
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in Christus bleiben könnet ; aber damit ineint er nicht dasselbe
wie Luther im großen Katechismus ( I . 4 . Z 145 ) . Deuu da er
auf contcmplative Frömmigkeit gerichtet ist , so gilt ihm die Ver¬
bindung zwischen Christenthum und weltlichenGeschäften doch nur
als eine Ausnahme , nnd er bevorzugt vor der Arbeit die Abson¬
derung von dem Getümmel der Welt , damit man daheim sich allein
um göttliche Dinge bekümmern könne . Daß die Contcmplation ,
welche nur in der Entfernung von der Arbeitsgcsellschaftder Men¬
schen gedeiht , einen aristokratischen Zug hat , ist außer Zweifel . In
dem Maße als diese Mäuuer des praktische » Christenthums die
Lutheraner auf die Contcmplativu zurückführen , finden sie sich be¬
stärkt in dem akademischen Vornrthcil , daß der Nährstand tief
unter dem Lehr - und Beamtcnstaudc stehe . Demgemäß richten sie
auch ihr praktisches Christcuthum uicht nach den Bedingungen ein ,
unter denen die Menschen daran Theil nehmen können , welche ihre
tägliche und stündliche Aufmerksamkeit auf weltliche Diuge verwen¬
den müssen , wenn nicht ihre eigene Existenz , aber auch die der
ganzcu Gesellschaft gefährdet werden soll . Die Rüge » , welche diese
frommen Prediger gegen die Unfruchtbarkeit der akademischenTheo¬
logie richten , erscheinen demgemäß in ihrem Munde weniger berech¬
tigt , da sie selbst an ihrem Theile von der aristokratischen Rück¬
sichtslosigkeit gegen die Bedürfnisse des Volkes nicht frei sind .

Der Herausgeber der Sämmtlichen Schriften Arudt ' s , Ram¬
bach , hat die Bedeutung des W . Ch . dadurch hervorzuhebengesucht ^) ,
daß dieses Buch trotz der ihm widerfahrenen Anfechtungen Aner¬
kennung nicht blos bei Lutheranern , sondern anch bei Resormirten
und bei Katholiken gefunden habe . Der letztere Erfolg wird an
einer Reihe von Fällen nachgewiesen . Man könnte dieselben als
Proben des universell christlichen Werthes des Buches verstehen ,
wenn nicht zuletzt ein Jesuit erwähnt würde , welcher die Abhängig¬
keit von katholischen Quellen als den Grund der Schätzbarkcit des
W . Ch . bezeichnet . Demgemäß bedeuten anch die übrigen Lob¬
sprüche von Katholiken über das W . Ch . nicht , daß sie sich dem
evangelisch - lutherischenTypns angenähert , sondern vielmehr , daß
sie in dem Buch des Lutheraners ihr angestammtes Eigenthum
wieder erkannt haben . Um jene Zeugnisse zu ergänzen , führe ich

I ) Werke 2 . Theil S . 228 .
2 > Vorrede zum ersten Band S . 1ö .
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noch an , daß schon der Cvnvcrtit Christoph Besold ' ) die An¬
sicht geäußert hat , die Bücher vom W . Ch . seien aus den vor¬
nehmsten katholischen Scribentcn , besonders Kcmpis , Tanlcr , Lud¬
wig von Granada zusammengezogen, über den Artikel der Recht¬
fertigung und der guten Werke würden darin durchaus katholische
Reden gebraucht , also seien hier „ einer andern und höhereu Theo¬
logie , als den lutherischen Prädieanten bisher bekannt gewesen ,
etlicher Maßen Fundamente gelegt " . Besold verweist zur Bewäh¬
rung dieser Behauptung auf Lucas Osiander , und fügt hinzu :
„ Ebenso hat auch sonst unter den Lutheranern keiner jemals etwas
geschrieben , was devot oder geistreich geschienen , der es nicht allein
von den Katholischengenommen . Wie denn Johann Gerhard ' s
Neäit !>.tion <z8 auch was Martin Moller und Andere haben
ausgehen lassen , was einen mehreren Glanz der Gottesfurcht hat ,
ans den Katholischen gezogen ist . " Dieses Urtheil des Convertiten
ist zwar etwas übertrieben , indessen wird man demselben so viel
einräumen müssen , daß die mystischen Motive in der lutherischen
Lcbcusauschauungetwas Fremdes sind . Eine eigenthümliche Probe
dafür bietet gerade die religiöse Entwickelung des ebeu berührten
Mannes . Er erwähnt nämlich in der Vorrede zu seiner Conver -
sionsschrist , daß der Anstoß an der Lauheit nud . ungeistlichen
Haltnng des Luthcrthums ihn zu den Schriften von Tanler ,
Rnysbrvek , Suso , Kempis und nudercu gleichartigen Männern ge¬
führt , daß er iu ihucu die wahre Gottseligkeiterkannt uud dadurch
allmählich zum Ucbcrgang in die katholische Kirche sich disponirt
habe . In den Publicationen mhstischcr Lebensgrundsütze welche

1) Geb . in Tübingen, 1577 , Prof . der Rechte daselbst 1610 , katholisch
geworden nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 , nachdem er schon mehrere
Jahre vorher dazu entschlossen , aber durch die schwedischeOccnpation der
vvrdcröstreichischenLänder , namentlich der Stadt Nottcnburg daran gehindert
gewesen war , danach Prof . in Jngolstadt , gest . 1638 . Vgl . Geistliche und
erhebliche Motiven , wnrnin Chr . Besold . . . zur alten katholischen Kirche
sich begeben hat . Jngolstadt 1637 . S . 122 .

2 ) Sind ans Anselm ' s Meditationen geschöpft . Vgl . Hasse , Anselm
von Canterbnrh I . S . 231 .

3 > Er führt a . n . O . als hauptsächliche Schrift der Art ^ xionu >,t,s,
tnsoloxioo -xlrilosoxliioa an . Diese Schrist ist mir nnr bekannt geworden
durch zahlreiche Auszüge in Melchior Breler 's Nystsi -iuin iniguitirtis
pssnäo -vvirnAsliL ^ s , GoSlar 1621 (S . 33 ) . Dieser Schriftsteller führt die



5. ^

er in dieser Epvchc vorgenommen , habe er die Controversfragen
theils glimpflich entschieden , theils ganz unberührt gelassen . All¬
mählich aber habe er sich von der Richtigkeit des Katholieismns
durchdrungen . Aus dem , was vorliegt , erkennt man nun auch ,
daß die Mystiker , welche seinem Bedürfnis; nach praktischem Christen¬
thum entgegenkamen , ihm nicht anders als es bei Arndt der
Fall war , eine gegen den Streit der Confessioncn neutrale Lebeus -
anschannng eröffneten . Besold meinte zn deren Aneignung
um so berechtigter zu sein , als die „ deutsche Theologie " vvn
Luther so hoch gelobt und von Arudt , dem um die Kirche
Christi so sehr Verdienten , kürzlich wieder herausgegeben sei ^) .
Er bewegt sich demnach in den bekannten Ideen von dem ab¬
solut ausschließenden Verhältniß zwischen Gott und Welt nnd
von der Vereinigung mit Gott und Christus durch die Aufhebung
des eigenen Willens , sowie von der Nothwendigkeitder Buße und
der Reinheit des Lebens zum Zweck der richtigen Gottcserkenntniß .
Breler hat auch , ehe er Bcsold ' s Couversivn ahnen konnte , die
Ucbereiustimmnug zwischen ihm und Arndt in diesen Hauptbedin -
gungcn des praktischen Christenthums außer Zweifel gestellt . Dem¬
gemäß ist es schwerlich richtig , was Hartmann 2) sagt , Besold , der
sich durch das Verderben der Zeit , namentlich dnrch die theologi¬
schen Streitigkeiten angewidert gefunden , habe , statt mit gläubigem
Sinn und starkem Muth diesen Uebeln entgegenzutreten , in einer
weichlichen Mystik Trost und Halt für sich gesucht . Er , dem
das einfach kräftige W . Ch . nicht genügte , habe sich zu katho¬
lischen mystisch - asketischen Werken gewandt , die ihn der katholischen
Kirche cntgegeuführten . Die Mystik von Besvld ist nicht weichlicher ,
als die von Arndt , und diese ist nicht einfacherund kräftiger als
jene ; denn es ist bei beiden der gleiche Stoff aus der gleichen
Quelle . Beide haben auch den Uebeln der Zeit nichts Anderes
entgegenzusetzen vermocht , als die Zumnthung , sich in die Einsam¬
keit des eoutcmplativcnLebens zurückzuziehen . Die entgegengesetzten

Sätze Iiostri Losoläi immer als Bestätigungen der gleichartigen Gedankcn -
reihen vvn Arndt an . Ferner ^ xiomatura oousilio xolitioo «Mvnäi -
«zula ( tlrsoloZioa ) . Frankfurt 1622 , — theils Lcsefriichtcaus mancherlei, vor¬
herrschend mystischen Büchern , theils eigene Sentenzen des Verfassers . Endlich
^ ravtatus clv kullä ^ illönw vsras xlrilosoxliiÄv , welchen Breler x . 143 citirt .

1) Bei Breler p . 172 .
2 ) Bei Herzog RE . II . S . 112 .
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Entscheidungen, welche beide in kirchlicher Hinsicht getroffen haben ,
hängen von anderen Umständen ab . Ans Besold ' s Bekenntnissen
crgicbt sich einmal , daß er den Zusammenhang des Fastens und
der mechanischen Gcbctsübung am Rosenkränze mit der Aufgabe
der mystischen Selbstverleugnung und Contcmplation erkannt hat ,
daß er dadnrch über die Neutralität , in der ihm die Mystik zuerst
erschien , hinausgeführt nnd von ihrer positiven Zugehörigkeit zum
Katholieismus überzeugt worden ist . Ferner hat sich mit seiner
Wcrthschätzuugder eontemplativcn aristokratischen Zurückgczogen -
heit der Zweifel an dem Erfolge jeder auf das Ganze gerichteten
Reformation Verbünde » . So wie er in der Epoche seiner mystischen
Neutralität diesem Gedanken Ausdruck verleiht ^) , läßt er schon
seinen Rückgang zum Katholieismus erwarten . An diesem Punkte
gerade scheiden sich die Wege von Besold und von Arndt ; von
hier aus läßt sich erkennen , warum die Zulassung der mystischen
Gedankcnreihen in das Lutherthum durch den letztern weder ihn
demselben entfremdet noch bei der Mehrzahl seiner Anhänger den
Bestand des Lutherthums untergraben hat . Der christliche Glaube
lebt von der Anerkennung des Zieles des Reiches Gottes , also des
Sieges des Guten in der Menschheit , oder der fortschreitenden mora¬
lischen Verbesserung des Ganzen , auch wenn man vou der refor -
matorischcn Arbeit an dieser Aufgabe in einer bestimmten Zeit noch
so wenig Erfolge wahrnimmt . Dieses Glauben gegen den Augen¬
schein ist die nothwendige Paradoxic im Christenthum . Dieselbe
ist gleich weit entfernt von dem aristokratischen Pessimismus,
welcher in Besold ' s Aenßernngcn auftritt , wie von dem Optimis¬
mus , nach welchem die von ihm gewünschten aber nicht gemachten
Erfahrnngen bemessen sind , uud in welchem sich die officielle Selbst¬
beurtheilung der katholischen Kirche bewegt . Besold ' s Verzweifelung
an jeder Reformation des Ganzen ist gewiß unrichtig ; denn so wie
er sich ausspricht , kann seine Meinung nicht nur , sondern muß

1) ^ xpsiMlluIs , tdsoloKiog .. Axioms . 499 : Ownis munlZi rskorraatio
viäetui ' VÄNg. st in » ni8 , guia röKnum Lüiri8to von sst. cts kos munäo ;
vt ouin pausi xotsntss , Muoi Z^ xisni -ss pervsniant Okristuin , xsri -
eulo et wali 8U8xioions vix oarot , si voram muncto xotsnts8 st sapisutia
vlsri stadilii 'ö vslirit vsr ^ m rsIiAioiisiii vsl ir>8titusrs inuncli iskoima -
tionsm . 509 - Rstormktio inunäi vsl rsctuotio vsritstis kulguri ooivp -̂ -
rs ŵr ^ s ^ lv -ttors rwstro ( Ntli . 24 , 27 ) , quoä multis in Iosi8 8imu1 son -
sxieit » !', 8oct xs .ruiu t ^ msn llurat .
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auch gegen das Recht des Christenthums überhaupt gewendet
werden . Hingegen hat Arndt ' s unöcrrücktc Anerkennung der Re¬
formation Luther ' s , deren religiöse Gruudsätzc durch seinen Rück¬
gang auf die Mhstik zwar vielfach verdeckt , aber dvch nicht völlig
verdrängt worden sind , die allgemeine Bedeutung , daß er an Re¬
formation der Menschheit in dein von Luther gesteckte » Umkreis
glaubt , und daß er diesem Ziele des Christenthums mit seinem
Glauben uud seiner Arbeit treu bleibt , auch gegen den Angen -
schein . Darum finden sich anch bei ihm keine direetcu Ausdrücke
des Pessimismus , welchen Praetorius ( S . 18 ) und Nicolai ( S . 24 )
kund gegeben haben , obgleich gewisse Voraussetzungen dazu auch
für Arndt gelten . Er hat also diesem Keim der Versuchung zum
Abfall vom Protestantismus in sich nicht Statt gegeben , wie es
bei Besold der Fall war . Arndt stellt in dieser wichtigen Rücksicht
eine Wendung der Gemüthsstimmnng dar , welche dem Bestände
des LuthcrthnmS vortheilhaft ist . Dadurch aber wird fürs Erste
der Fehler ausgeglichen , welcher in der Aufnahme der mystischen ,
speciell der qnietistischcn Elemente besteht , und der Schaden zurück¬
gehalten , welcher unter anderen Verhältnissen dem Lntherthnm ans
der Einmischungdieser iueougrncutcn Stoffe erwachsen muß .

Man würde die obcu vorgenommeneAnalyse des Wahren
Christenthnms gründlich mißverstehe « , weuu man in ihr die Ab¬
sicht einer allgemeinen Verurthcilung der Leistung von Arndt ver¬
muthete , weil ich uachwcisc , daß er fremde Gcdankenreihcnin die
lutherische LebcnSanschaunngeingemischt hat . Diese Thatsachewird
nicht mit Recht gclcngnct oder verschleiert werden können , wenn
man die Bekcnntnißurkunden der lutherischen Kirche vollständig
kennt . Aber was demgemäß ein Fehler ist , ist keine persönliche
Verschuldung ; denn der Fehler ist geschichtlich daraus zu erklären ,
daß die lutherische Lcbcnsanschauunguicht im klaren Flusse geblie¬
ben , sondern durch das Ucbcrgcwicht der objectiv - dogmatischen
Interessen eingeschränkt und undeutlich geworden war . Der Pro¬
testantismus ist nicht in voller Kraft und Rüstung , wie die Athene
aus dem Haupte des Zens entsprang , aus dem mittclaltrigen
Schooße der abendländischen Kirche entbunden worden . Die Un¬
Vollständigkeit seiner ethischen Oricntirnng, die Zersplitterung seiner
Gesammtanschnnungin die Reihe der einzelnen Dogmen , die vor¬
wiegende Ausprägung seines Besitzes in spröder Verständigkeit sind
Mängel , welche den Protestantismus bald im Nachtheil gegen die
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Fülle der mittelaltrigen Theologie und Asketik erscheinen ließen . In
dieser Schwäche welche mit eigenen Mitteln zu überwinden da¬
mals nicht unternommen wurde , hat man sich durch Wiederauf¬
nahme von aristotelischer Schulthcolvgie und von mystischen Maß¬
stäben der religiösen Praxis zu kräftigen gesucht . Unter diesen ?
Gesichtspunkt ist auch das relative geschichtliche Recht der Combi¬
nation zu verstehen , welche in Arndt ' s Wahrem Christenthum vor¬
liegt , sofern nämlich die Aufnahme mystischer Frömmigkeit dem
Glauben an das Recht der lutherischen Reformation untergeordnet
worden ist .

In der Pietät gegcu die eigene angestammte Kirche bewährt
sich auch die schuldige Rücksicht aus die umimgängliche Rechts¬
form der Kirche überhaupt . Hierin ist der Abstand Arndt ' s von
Schwenkfeld ausgedrückt und hierin hat sein Anhänger Christian
Hohburg ^) sich von ihm getrennt . Es wird geeignet sein , auch
diesen Mann , der sich einer großen Theilnahme unter seinen from¬
men Zeitgenossenzu erfreuen hatte , mit Arndt zu vergleichen . Ihn
hat die Mystik nicht wie Besold zur katholischen Kirche , aber zur
Indifferenz gegen jede Konfessiongeführt . Geboren in Lüneburg
1607 , hat er in Königsberg stndirt , daranf eine Lehrcrstelle zu
Lauenburg an der Elbe , dann zu Ueltzen bekleidet . Er ist ur¬
sprünglich von Arndt angeregt aber alsbald auch mit Schwcnk -
feld bekannt geworden . In Ueltzen hat er aus eigener Vollmacht
an die ihm amtlich obliegenden Predigten ein stehendes Gebet
angeknüpft , in welchem er den damaligen Krieg als die Strafe der
Heuchelei , d . h . des blos scheinbaren Christenthums uuter den
Deutschenbezeichnetes , wahrscheinlichmit demselben Recht , mit
welchem einige Jahre später der Convertit Joh . Schefflcr den
Krieg für die Strafe der deutschen Reformation ausgegeben hat .

1) Ueber deren Ursachen das 6 . Capitel des ersten Bandes Aus¬
kunft giebt .

2 ) Lebenslauf des seligen Christian Hohburg, von dessen Sohne auf¬
gesetzt . 1676 . Vierte Auflage 1698 . (Sehr oberflächlich , ohne genaue Zeit¬
angaben .)

3 ) Darauf weist sciuc Schrift hin : Praxis ^ rnäis .ug. oder Herzcns -
scuszer über die 4 Bücher wahren Christenthums I . A . , welche den Kern der
Lehre dieses hvcherlenchteten Lehrers erklären . 1642 .

4 ) Augehnugt an : Heutiger langwieriger verwirrter Teutscher Krieg .
Lüneburg 1644 .
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Da cr mm auf dieses Gebet nicht verzichten wollte , wurde er
abgesetzt ; und nun entwickelte cr eine ausgedehnte quasi rcforma -
torische Schnftstellcrci , thcilweise unter fremden Namens , in welcher
er schließlich bei der Ansicht ankam , das innerliche Christenthum sei
iu völliger Gleichartigkeit gegen Babel , die rechtliche Form der
Kirche , iu der man steht , zu erstreben . Diesen Grundsatz hat er auch
iu seinem Leben erprobt . Nach seiner Absetzung iu Ueltzeu war er
erst iu Hamburg Privatlehrer , darauf Correctvr in der Steru ' schen
Buchdruckern zu Lüncburg ; da berief ihn der Herzog August von
Branuschwcig -Lüueburg zu Wolfenbüttcl auf die Pfarre iu Borne .
Er konnte sich aber hier nicht lange behaupten , weil seine Necht -
gläubigkeit mehr als verdächtig war . Ich führe nur au , daß er
sich gegen alles Streiten über das Abendmahl erklärte , und zugleich
in Uebereinstimmung mit Schwcntfcld die Einsetzungswortc so aus¬
legte , daß r » l?cZ^ « / <ov wegen des Artikels Subject und r » 5r »
Prädicat im Satze sei 2) . Demnach soll Christus sagen , sein Leib
sei für die Seelen , was das Brot für den Leib ist . Von Borne
vertrieben , ließ er sich durch eiueu Freund bewegen , nach Gelder¬
land zu ziehen , wo cr von 1649 an gegen 5 Jahre Hausprcdigcr
bei einem vornehmen Manne war , den der Sohn nicht nennt , da¬
nach bis 1669 Pastor in Lathuiu iu Geldern . Der Sohu hebt
hervor , daß seiu Vater weder im Dienst der lutherische » , noch in
dem der reformirteu Kirche zu einem besondern Amtsgelübde an¬
gehalten worden sei . In Lathum hat cr die oben angeführten
Schriften über Mystik geschrieben . Allein die Schrift : Der unbe¬
kannte Christus , iu welcher der bcstehcndcu Kirche jede rechte Er¬
kenntniß Christi abgestritten wird , zog ihm die Suspension von
seinem Amte zu ; er legte es darauf nieder . In Amsterdam , wohin
cr sich zurückzog , trat cr iu vorübergehende Berührung mit Labadie
( I . S . 226 ) , siedelte dann bei Ausbruch des Krieges 1672 nach
Hamburg über , und ließ sich hier bestimmen , vor der Mcnuonitcn -

1) Teutsch - evangelisches Judcnthnm , 1644 . Elias Praetorius ,
Spiegel der Mißbrauche beim Prcdigtamt im heutigen Christenthum , 1644 .
El . Praetorius , Lutherischer Pfaffcnvlchcr, 1648 . Beruh . Baumann ,
Vou dem teutsch -evangelischen ärgerliche » Christeulhum . ? luzalo ^ i -r N ^ st-ioa ,
3 Theile 1655 . 56 . ? ostii >-r wMioa , 1665 . Der uubckauute Christus ,
1669 , und vieles Andere .

2 ) kraxis vaviclioa , (Erklärung mehrerer Psalmen ) . Lnucburg 1647 .
S . 6S3 .
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gemeinde zu predigen , ohne sich ihren besonderen Satzungen anzu¬
schließen . In dieser Stellung ist er 1675 gestorben . Er vollendet
den Beweis dafür , daß die Mystik an sich kein Entschcidungsgrnnd
für die Stellung zur Kirche ist . Der Mystiker Besold ist durch
den Pessimismus iu Hinsicht der Reformation der Kirche zum
Katholieismus zurückgeführt ; Hohburg ist auch nicht blos durch
die Neutralität der Mystik gegen die festgestellten Confcssionsunter -
schiede zur Neutralität gegen jede rechtliche Kirchengestaltgebracht
worden . Dafür ist auch auf pessimistische Ueberhebung als den
Grnndzug seines Charakters zu rechnen , welche ich aus dem zugleich
weichlichen und verdrüßlichen Ausdruck des Bildes von Hohburg
erkenne , das seiner Biographie bcigcgcben ist .

29 . Jesuslicbc in Poesie und Prosa .

Der Aufschwung , welchen die deutsche Dichtung im 17 . Jahr¬
hundert genommen hat , ist auch dem religiösen Zweige derselben
zu Gute gekommen . Die litcrarischc Uebersicht über die geistlichen
Dichtungen jener Zeit , welche seit geraumer Zeit vorhanden ist ^) ,
ist nur bisher noch nicht benutzt worden , um ciue Lücke in der
Geschichte der lutherischenKirche auszufüllen . Denn das Vorur -
thcil , daß alles , was zum Kirchcnliedc geworden ist , durchaus dem
lutherischen Lehrbegriffc entspreche , hält ebenso wenig Stich wie die
gleiche Voraussetzung über die theoretische Theologie jener Epoche .
Vielmehr crgiebt sich , daß in der deutschen , d . h . in dem Rahmen
der lutherischen Kirche verlaufenden Liederdichtnng neben der cor-
rcetcn Ausführuug des Gottvertraueus die Motive mittclaltriger
Frömmigkeit in großem Umfange fortdauern und nach und nach
zu gesteigertem Ausdrucke kommen . Was davon der Epoche vor
dem Auftreten des Pietismus angehört , kann hier nicht Übergängen
werden . Es ist zwar nicht eine dirccte Vorbereitung dessen , was
von Spener und Franckc ausgegangen ist , allein es setzt sich fort

l ) E . E . Koch , Geschichte des Kirchenliedes und des KirchengesangcS
der christlichen , insbesondere der deutschen evangelischen Kirche . Stuttgart
1846 , dritte vermehrte Aufl . 1800 — 76 . Acht Bände .
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innerhalb des von diesen Männern eröffneten Umschwungesder
religiös -sittlichen Lebensansicht . Namentlich ist dasjenige , was man
blos als die eigenthümliche Richtung der Frömmigkeitvon Zinzen -
dors zu kennen Pflegt , nur eine geringe Mvdifieation des Stoffes
und der Manier , welche dnrch eine lange Reihe von Dichtern und
prosaischenNsketikern im 17 . Jahrhundert vertreten find . Wie
kann man denn die passivuirtc Privatliebe zum Hcrru Jesus und
die Beschäftigungmit den sinnlichen Merkmalen seines versöhnenden
Leidens dem Grafen so anrechnen , wie es in der gangbarsten Gc -
schichtsdarstcllunggeschieht ^) , da doch dieser vom heiligen Bern¬
hard angeschlagene Ton durch die Asketikerund die Dichter in der
lutherischen Kirche seit dem Ende des 16 . Jahrhunderts weiter ge¬
tragen worden ist .

Vou den Gedichten des heiligen Bernhard ist der ^ ulnlus
rii ^ tbwus äs nnmins ^ ssn : Zesu clulvis memona gewissermaßen
das Feldzeichen geworden , unter welchem sich die Dichter in der
lutherischen Kirche sammeln . Mir sind fünf Nachbildungen des¬
selben bimien hundert Jahren bekaunt geworden . Schon Martin
Moller ( 1584 ) hat es übersetzt in dem jambischen Metrum der
Urschrift uud deshalb am besten : O Jesu süß , wer dein gedenkt ;
in dieser Gestalt hat Arndt das Lied in das „ Paradiesgärtlcin "
( 1612 ) aufgenommen . Johann Heermauu ( 1630 ) giebt das Lied
iu Alexandrinern wieder , Benjamin Practorius ( 1659 ) in Tro¬
chäen , Heinrich Müller ( 1659 ) in der Strophe : Wie schön leuchtet
der Morgenstern , Christian Knorr von Rosenroth ( 1684 ) in am -
phibrachyschem Versmaß ( viermal » .-̂ ) . Das Lied Bernhard ' s
vergegenwärtigt in der Kürze alle charakteristischen Züge der Jesns -
liebe , welche in dessen Predigten über das Hohelied ausgeführt
sind , uud die Regel der Contemplativn im Mittelaltcr bilden . Das
Lied ist so passionirt uud so siunlich gestimmt wie möglich 2) .

1) Knhnis , dcr innere Gang des deutschen Protestantismus . Dritte
Ausgabe ( 1874 ) . Erster Theil S . 239 sf.

2 ) ^ ssuin czriÄsrÄin in leotuio
Llknso oordi8 eudivuln ,
? rivittiin ot, in nudlioo
Hug,<zr -rrn g r̂nors 8e6uio . . . .
(jui ts AustÄnt , Lsuriunt ,
(jui dilzunt , aänno sitiunt ,
Ossidsrg .rs nssoinnt
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Derselbe Typus beherrscht aber auch die sieben Lieder der koz ' tn -
miea oratio ack nriumquoälidot merndrorum (üliristi patieutiL
et a eruoe psnäsutis . Die einzelnen Wunden und Schmerzen
Christi werden hier vergegenwärtigt als die sinnenfälligen Beweise
seiner Menschenliebe und die Motive unseres Mitleides , dann als
die Mittel der Heilung oder Reinigung von den einzelnen corre -
spondircndcnSünden , aber so , daß die durch Christus erweckte
Gegenliebe sich stark macht zum Leiden mit ihm und zur Unter¬
drückung der Sündentricbc , endlich als Schutz und Trostmittel im
Sterben des dankbar Liebenden . Diese Lieder sind bekanntlich von
Paul Gerhardt ( 1607 — 1670 ) nachgedichtet ( 1659 ) . Auch in dieser
Gestalt haben sie ihren Charakter nicht eingebüßt , und es ist schwer¬
lich zufällig , daß nur das siebente Lied : O Haupt voll Blut und
Wunden , in kirchlichen Gebrauch gekommen und geblieben ist . Trotz¬
dem kann diesem Liede nicht zugestandenwerden , daß es ein tref¬
fender und erschöpfenderAusdruck evangelischer Karfreitagsstim¬
mung ist . Denn die Schilderung der Leiden ist nicht auf den
Gehorsam Christi hinausgeführt , und die allgemeineVersöhnung
wird an jene Schilderung nicht geknüpft . Aber dem Gepräge dieser
Lieder Bernhard ' s entspricht es , daß in den Dichtungen wie den
Erbauungsbüchern in der lutherische » Kirche , welche demnächst
vorzuführen sind , die sinnliche Seite des Leidens Christi , Angst¬
schweiß , Blut und Wunden , ohne den Hintergrund und das Motiv
des Gehorsams zwar als Erscheinungen der stellvertretendenLei¬
stung Christi , aber daneben nur als Motive der Gegenliebeund
wiederum als Heil - und Reinigungsmittel gegeu die Sünden , nicht
aber als Träger der allgemeinen Versöhnung gedeutet werden .
Allerdings kommt diese Anschauungsweisenamentlich in der frühe¬
ren Zeit auch bei Luther vor , z . B . iu dem Lied über die Taufe :

!5i8i 5e8um , huom cliliAiint . . . .
Huoeunhiis looo kusro ,
Nsoum ^ ssum lZssiitsra ,

Huain lastus , Lum invensro ,
Huam kelix , euin tsnuvro .
luno amxlsxus , iune oseul -i,,
Huse vinount rnellis xoeul » ,
? un <! kelix Lni ' isti «zoputa ,
8s <! in tiis pkrva inorula .

II . 5



(ZK

Christ unser Herr zum Jordan kam . Es unterliegt jedoch keinem
Zweifel , daß seine eigcuthümliche Auffassung der Versöhnung und
der Taufe nicht zur Geltung in solchen Sätzen kommen , wie „ Da
wollt ' er stiften uns ein Bad , zu waschen uns von Sünden , ersäufen
auch den bitteru Tod durch sein selbs Blut und Wunden " ; „ der
Glaub im Geist die Kraft versteht des Blutes Jesu Christi , und ist
für ihn ein rothe Fluth von Christus Blut gcfärbet , die allen Scha¬
den heilen thut " . Das sind vielmehr Bilder von mittclaltrigcm Ge¬
präge , welche in keinem Zusammenhang mit der lutherischen Lehre
stehen , und auf dieselbe auch nicht reducirt werden können .

Die erste selbständige Verwendung findet die Verehrung Jesu
nach dem Muster Bernhard ' s in dem „ GeistlichenBrautlied der
gläubigen Seelen von Jesu Christo ihrem himmlischen Bräutigam ,
gestellct über den 45 . Psalm des Propheten David " von Philipp
Nicolai . Wenn man dieses mehr rhetorischeals poetische Pro -
duct mit den mystischen Combinationen in den Erbauungsbüchcrn
dieses Mannes vergleicht , so ist es ziemlich maßvoll in der sinn¬
lichen Färbung . Allein es verräth zu wenig Kenntniß und Urtheil ,
daß der letzte Herausgeber des „ Freudcnspicgcls " behauptet , in
diesem Liede sei die reine Lehre so wohl verwahrt , uud deshalb
sei es dem Teufel so sehr ein Dorn im Auge gewesen und so viel
cbionitischcs Gebell dagegen erhoben worden ^) . Mögen auch alle
möglichenPrüdimte Christi in dem Liede : Wie schön leuchtet der
Morgenstern , zusammengestellt seiu , so ist doch die charakteristische
Temperatur in demselben nach einem Grade der Gleichheit zwischen
der liebenden Seele und dem geliebten Seelenbräutigam bemessen ,
in welchem die Gottheit Christi praktisch verleugnet wird . Was
hat ferner dieses Lied überhaupt mit der reinen Lehre zu thun ,
da es keine Anspielung auf Versöhnung , Sündenvergebung und
Buße enthält , sondern sich in Wendungen ergeht wie : „ Mein Herz
heißt dich ein lilium , dein süßes Evangelium ist lauter Milch und
Honig , ei mein Blümlein . . . deiner kann ich nicht vergessen ; Von
Gott kommt mir ein Freudcuschein , weuu du mit deinen Aeugelein
mich freundlich thust anblicken ; Er ist mein Schatz , ich bin sein
Brant , sehr hoch in ihm erfreuet ; Daß ich möge mit Jesuleiu , dem
wunderschöncn Bräutgam mein in steter Liebe wallen .

Der erste wirkliche Dichter , den die lutherische Kirche aufzu -

1 ) Miihlmnnn a . a . O . S . 377 .
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weisen hat , ist Johann Hecrmann ^) . Wackernagel hat wohl
Recht ihn vor dem Urtheil zu bewahren , daß er von Martin Opitz
das Versemachen gelernt habe . Soweit jedoch Heermann und die
folgenden Dichter unter dein Einfluß von Opitz stehen , ist nicht zu
übersehen , daß dieser nicht nur „ Salomons des Hebräischen Königs
Hohcslied " (Breslau 1627 ) nachgedichtet , sondern zugleich die Deu¬
tung der Braut auf „ ein Herz , das Gott liebet " , gebilligt hat .
Der religiöse Charakter , welchen Hecrmann ' s lateinische und deutsche
Gedichte kuud geben , ist jedoch weniger lutherisch , als man regel¬
mäßig auuimmt . Diejenige Liebe zu Jesus , welche der Grundzug
seiner Stimmung ist , ist mm einmal auf keinem andern Boden
heimisch als auf dem des mittelaltrigen Katholicismus. Und gerade
der Fuß der Gleichheit mit dem geliebten Jesus wird durch Heer -
manu als Pflicht uud Recht der liebenden Seele in bezeichnender
Weise aufrecht erhalten :

Nicht selten hat mein Herz der Zweifel eingenommen ,
Ob auch die Liebe dir , Herr Jesu , sei willkommen ,
Damit ich dich beschenk . Ach wer bin ich ? wer du ?
Die Gleichheit wahrlich will da treffen übel zu ,
Die doch nothwcudig ist , soll anders sein die Liebe
Von ungefärbter Art . Wann ich mich so betrübe ,
Dann kommt mir tröstlich ein dein Wille , daß du mir
Befohlen , daß ich soll mit Liebe dienen dir .

1> Geboren 1585 zu Raudtcn in Nicderschlesien , 1611 Pastor in Koben
liest . 1647 . — Sein Hauptwerk ist vsvoti inusioa <nräi8 , Haus - und Hcrz -
iimsica , das ist Allerlei geistliche Lieder aus den heiligen Kirchenlehrern und
selbsteigencrAndacht . . . versaßt dnrch Johannen , Hecrmannum , zuerst Leipzig
1630 . Ferner Z?xsi <zitiura xivtatis , das ist Inbrünstige Seufzer , andächtige
Lehr - und Trostspriichlein für die liebe Jugend , aus den Sonn - und Festtags -
evangclien verfasset . Breslau 1630 uud öfter . — Johann Hcerinanns Geist¬
liche Lieder , herausgegeben von Philipp Wackcrnagcl (Stuttgart 1856 )
— enthalt außer der äevoti iriusioa ooräiL eine Auswahl aus deu übrige »
Liedersammlungen, welche ebendaselbst in der biographischen Einleitung nach¬
gewiesen werden . Zn erwähnen sind noch die lateinischen Gedichte , mit denen
H . begonnen , und die er als ^ xiAr -rimriatum lidslli IX . ^ vns,<z 1624 ge¬
sammelt hat . Das erste Buch derselben : ^ .irwrss st susxiria , saors . ist unter
dem Titel ! Geistliche Buhlschaft und Liebesseufzer übersetzt von N . Tobias
Petcruiann , Schulrcctvr zu Pirua . Dresden 1651 . Angehängt sind auch
einzelne aus den übrigen Büchern der LruAi-kinmaw ausgezogene Gedenk -
spniche oder Geistliche Symbola .
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Wie du nun Jesu willst , so lieb ich dich von Herzen ,
Doch muß ich sagen , daß nicht ohne Weh und Schmerzen ;
Dich lieb ich , doch uicht ich . Die Liebe gegen dir ,
Sie sei auch , wie sie sei , die kommet nicht von mir .
Zum Brnnnquell hat sie dich , du regest meine Sinne
Durch deinen Heilgen Geist , daß ich dich lieb gewinne .
Bist etwa du von mir nur einen Augenblick ,
So gehet meine Lieb , Herr alsobald zurück .
Weil ich denn liebe dich auf dein Geheiß und Willen ,
Weil deinen Willen hilft dein Geist in mir erfüllen ,
Wie sollte zweifeln doch mein Herze nun in mir ,
Daß meine Liebe nicht sei angenehme dir ?

Mit diesem Liede aus der lateinischen Sammlung ist zu vergleichen
der Vers aus dem Liede „ Um Freude des heiligen Geistes in
Traurigkeit" in der Herzcnsmusik( WackernagclNr . 25 ) :

Wie ein Bräutgam seiner Braut ,
Wann er mit Liebe sie anschaut ,
Sich freuet inniglich ,
Also hast du auch iu dir
O Gott Lust und Freud an mir :
Ei so gieb , daß ich auch mich
Freu , so oft ich denk an dich .

In der mittelaltrigen Gestalt ist diese Liebesdevotion zu den : süßen
Herrn Jesus möglichst außer Berührung mit dem Bewußtsein von
der Sünde . Denn , wie Bernhard ( I . S . 48 ) lehrt , muß man die
Buße hinter sich haben und in der Heiligung vorgeschrittensein ,
wenn man sich überhaupt zu dem Kusse vom Munde des Heilandes
erheben darf . Es ist also eiuc Abweichungvon diesem Vorbilde , daß
Hecrmann ebenso reichlich der Erinnerung an die Sünde und der
Bußfertigkeit , wie der individuellen Liebe zum Bräutigam Ausdruck
verleiht , welche hervorgerufen wird durch die Anstrengungen und
Leiden , unter denen er seine Liebe in der Erlösung bewiesen hat .
Und man könnte geneigt sein , hierin die specifisch lutherischeEr¬
gänzung des nun einmal nicht abzuleugnenden Elementes mittel -
altrigcr Frömmigkeit zu erkennen . Den Hanptstoff der Herzens¬
musik bilden uach der ursprünglichenUcbcrschrift „ Andächtige Buß -
und Trostlieder " , und an Bekenntnissender Buße fehlt es auch
nicht in den ^ mores et suspiiis . Indessen ist zu beachten , daß
die bezeichnete Ucbcrschrift den Zusatz hat „ Aus den Worten der



heiligen Kirchenlehrer " . Als solche werden über einzelnen Gedichten
Augustin , Bernhard , Tauler genannt . Während nun ans jeden der
beiden letzteren Gewährsmänner drei Lieder kvmmen , so sind mit
Angnstin ' s Namen zwölf bezeichnet , und diese bilden den Kern der
Bus; - uud Trostlicdcr . Bei Augustin ' s Namen ist jedoch an die schon
( S . 25 ) vorgekommenen Pseudonymen Schriften 8olilc>qui> Uscki -
tÄticmös , Nalluale zu denken ^) . Das Capitel der Loliloyuia , nach
denen von Heermann ' s Liedern Nr , 5 . 7 . gedichtet sind , entspricht
der Schrift des Hugo n S . Victore , ^ ribi ,. animae ; die Capitel
der Ueältatioriss aber , aus denen neun der Lieder geschöpft sind ,
entsprechen der zehnten und der zweiten Rede des Ansclm von
Canterbury , Hieraus erklärt es sich , daß die angeführten Büß¬
lieder in durchaus mittelaltriger Weise die Sünde nicht als Schuld ,
sondern als Elend , Schwäche , Häßlichkeit darstellen , nnd daß die
Lieder , welche sich über die Erlösung verbreiten , nicht auf den
lutherischen Lehrbcgriff , sondern auf die abwcicheude Gcdankenbil -
dung des Ansclm zurückgehen .

Denn nach Ansclm besteht die Genugthuung des menschgc -
wordcnen Gottes iu dem übcrpflichtmäßigcn Leiden als solchem ,

1) Nach der Numcrirung Wnckernagcl ' s :
1 . So wahr ich lebe , spricht dein Gott , Nvcl . 2 .
5 . Was bin ich , v Herr Zcbaoth , Solil , 2 ( Abs . 3 ) .
7 . O Jesu Christe , Gottes Sohn , Solil . 2 ( Abs . I . 2 ).
9 . Hilf mir mein Gott , Ns <1. I .

I I . Ich armer Sünder weiß , Nsä . 2 ( Abs . 2 ) .
12 . Kein großer Trost kann sein , Nsä . 5 .
13 . Ach Herr wie schrecklich ist dein Grimm , IckscZ. 6 .
15 . O Herr mein Gott , ich hab zwar dich , Ueä . 8 ( Abs . 3 ) .
16 . Ich glaub , o Gott , von Herzensgrund , klscl . 8 (Abs . I . 2 ) .
13 . Hcrzlicbster Jesu , Icksä . 7 .
20 . Herr Jesu Christ , mein höchste Lust , >IeL . 39 .
59 . Jesu , deine tiefen Wunden , Nanu ^ Is 22 .

Zur Literatur der Pscudv - Augustinischen Schriften trage ich aus Zucholo ' s
Libliot -Iisok tlisoloxies nach , daß in Deutschland zwischen 1830 und 1862
zwei katholische Ausgaben und zwei katholischeNebcrsctzungcnderselben , außer¬
dem aber „ für evangelische Christen " eine Uebersctzung der Meditationen , mit
LebensbeschreibungAugustin ' s , von August Krohue 1854 , der Soliloquicu und
des Manuale vvu Christian Müller 1857 , beide Stuttgart bei Lieschiug , erschie¬
nen sind . Vgl . meinen Aussatz : Ein Beitrag zur Hhmnologie der deutschen
lutherischen Kirche in den deutsch - cvangel . Blättern 1381 . S . 93 — 103 .
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nach lutherischerLehre in dem Gehorsam Christi , welcher in Thun
nnd Leiden erscheint , namentlich aber dem letzter » erst den Werth
verleiht , den es für die Erlösung darbietet . Die Hcerinanu 'schen
Lieder nun , welche die Erlösung durch Christus darstellen , ergehen
sich im Anschluß an die Reden Ansclm ' s immer in der Ausmalung
der einzelnen Leiden Christi , allein an den Gehorsam im Leiden
erinnert kein einziges Wort . Indem Heermann seine Aufmerksamkeit
auf das Blut und die Wunden Christi als Mittel der Erlösung
fixirt , richtet er sich abwechselnd nach Bernhard und nach Anselm ,
auch dann , wenn er die Motive beider nahe an einander rückt . Im
Sinne Jenes ist es , daß die Leiden Christi als die sinncnfälligen
Beweise seiner Liebe zn den Mcuschcn , im Sinne dieses , daß sie
als die Genngthnnng an Gott für die Sünden der Menschenge¬
deutet werden . Aus der Anlehnung an die pscudo - angnstinischcn
Schriften erklärt sich aber uoch eine andere Eigenthümlichkeitder
Anschauung Heermann ' s von der Erlösung . Ju beiden Liedcr -
sammlungcn stechen Ausdrücke wie Süudeukoth , Sündcnschlamm ,
Sündeuwurm, Stank und Unflat , Scheusal , hervor . Dieselben
sind jenen Vorlagen entnommen Sie kommen aber der Vor¬
stellung entgegen , daß das Blut Christi das Mittel der Neiuiguug
von jenen Attributen der Sünde ist . Diese Beziehung wird freilich
nicht gerade in den Vordergrund geschoben ; um so geschmackloser
aber ist die Ausführung des Liedes „ Jesus Christus das Purpur -
rothe Blutwürmlein " : O Mensch , merk auf , was ich dir sag ( Wacker -
nagcl Nr . 17 ) . Das ist eine so gewaltsame Mischung von incon -
grncnten Motiven wie möglich . Deshalb kann es nicht auffallen ,
daß Heermann auch die am meisten ungeistigc Combination in der
Dentung der LeideusgestaltChristi , welche Bernhard in Anlehnuug
an das Hohelied angegebenhat , sich nicht entgehen läßt . Zu den
^ morvs st suspiria saei-». gehört ein Lied , das in der Uebersctzung
Petcrmann ' s so lautet :

Will dem Stößer uicht zum Raube
Etwa sein die Turteltaube,
Sucht sie ihre Zuversicht ,
Wo der Baum und Fels sich bricht .

1) Lolilocz . 2 . Va8 stsr ^ uilinü , eoriolik xutrväiiii8 , xlvnus kovtvrv
st korrors . 6 . Inutilis vörmis , jostsus psccis-tis . Nsäit . 8 . I^advZ insas
xollutionis . Normals 24 . I^aous raissi -ig.0 st lutura kksois .
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Satan ist der starke Geier ,
Der verfolgt mich ungeheuer ;
Mich ein armes Täubelciu
Will sein Rache schlingen ein .
Deiner Seiten tiefe Wunde
Ist der Felsritz jede Stunde ,
Glaubcusflügel uehm ich an ,
Daß ich dahin fliehen kann ,

, Komm ich hin , bald ich mich friste
Vor des argen Feindes Liste
Wer in Christus Wuudcu liegt ,
Sicherlich sich freut und siegt .

Endlich darf ich nicht unterlassen , die AbhängigkeitHccrmann ' s
von Anselm an einer Stelle desjenigen Liedes nachzuweisen , welches
eines der schönsten Karfrcitagslicder ist : Hcrzliebster Jesus , was
hast du verbrochen ? Hier wird von dem Gedanken der Stellver¬
tretung der Leiden Christi für die Schuld des Menschen fortge¬
schritten zu der Frage , womit der Gläubige die Liebe und Treue
Christi vergelten könne , und die Antwort ertheilt :

Doch ist noch etwas , das dir angenehme :
Wann ich des Fleisches Lüste dämpf ' und zähme ,
Daß sie aufs neu mein Herze nicht entzünden
Mit alten Sünden .
Wcils aber nicht besteht in eignen Kräften ,
Fest die Begierden an das Kreuz zu heften ,
So gieb mir deinen Geist der mich regiere ,
Zum Guten führe .

Dieser Zusammenhang entspricht der vorbildlichenRede Anselm ' s
genau ^) ; nur ist die letzte Wcndnng in derselben als unstatthafte

1) ^ ußustini Noctit ^ t . 7 . tjnicl , rox inou8 et ÜLN8 insu8 , czni >1
i'vtritiukin tivi xro oinnitms , c û ^ s tribuisti ivilii ? Non oniin invsniri
in voräs xotsst iiominis , guoü oonciiAns ta,Iidu8 i^ teratur vrASivÜ8 .
XuviHuilt saAÄvitÄS maoning -ri votv8t nuing ,ns , vni ooinvÄi 'stur iniserstio
<tivins ,? Nsv sst oroatur ^ ö moliri okneiuin , gno iu8w vrö ^ tori8 rscoin -
xensst xrÄv8i <1inm . ZZgt -tutsni , n ^ tv äsi , in nac tn » sclinir ^ dili iÜ8po -
8itior>s , sst vni kra ^ ilitas nuza in ^ Iic>uo 8uxpeäitst , si tng, vi8itationv
euninunots , INLN8 o ^ rneni oruoinAat ouin vitÜ8 st eononvisosntiis : st si
noo » ts oonosäitur , ^ uasi iain tidi inoixit voinvÄti , guis , st tu xro
veoo ^ to ÄiKimtus K8 mori .
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Andeutung eines Verdienstes der Buße von Hccrmanu Übergänge » .
Aber so sehr es im Sinne des Mittclalters ist , daß der Einzelne
von der erlösenden Liebe Christi den directcn Anlaß znr indivi¬
duellen Gegenliebeund zum Vorsatz des eigene » Bnßlcidcns nimmt ,
so ist umgekehrt das lutherischeVerständniß der Erlösung durch
Christus darauf gestellt , daß man sich durch sie frei vou der
Schuld und selig in der gegründeten Zuversicht ans Gott findet .
Erst unter Voraussetzung dieser Erfahrung ist der Vorsatz der
Buße , die das Leben ausfiillen soll , berechtigt als eine Pflicht ,
welche der allgemeinenGeltung der Erlösung entspricht . Nach
lutherischerLehre schafft die dnrch Christus vermittelte allgemeine
Sündenvergebung dem Gläubigen Frieden und Ruhe des Gewissens ;
Heermann aber singt ( WackernagelNr . 24 ) :

Denn wer dich liebt , den liebest du ,
Schaffst seinen : Herzen Fried und Ruh ,
Erfreuest sein Gewissen ;
Es geh ihm , wie es woll auf Erd ,
Weun ihn gleich ganz das Kreuz verzehrt ,
Soll er doch dem genießen .

Wenn eö wahr ist , daß die Reformation Lnther ' s eine höhere und
reichere Stufe christlicher Frömmigkeit eröffnet hat , als das latei¬
nische Mittelalter behauptet , so nimmt Heermann die Höhe , die ihm
zukommt , nicht ein , indem er den Vorbildern mittelaltriger Jesns -
liebe nachgeht , sondern dadurch , daß er der Zuversicht auf Gott
frische » und kräftigen Ausdruck verleiht , der Zuversicht , welche ge¬
mäß der Versöhnung durch Christus auch im Lcidcu Stand hält .
Und hieran hat er es weder in seinem Leben noch in seiner Dichtung
fehlen lassen . Ich erinnere nur an die Lieder ( bei W . Nr . 26 . 42 )
mit den Ueberschriften : Gott verläßt Keinen und Ein täglich Gebet
( O Gott du frommer Gott ) . Für diese Art der Dichtung bietet
das Mittclalter keine Vorbilder ; sie ist der charakteristische Ertrag
des Lutherthums, denn dieses ist das in der Welt stehende und
mit Gottes Hilfe sie besiegende und beherrschende Christeuthum .

Unter den zahllosen Gedichten von Johann RisN ) ist die
geistliche Poesie durch zehn Sammlungen vertreten . Für die vor -

I ) Geboren 1607 zu Ottensen , Pastor zu Wedel an der Elbe in Hol¬
stein , gest . 1667 . — Vgl . das Verzeichnis; seiner Sammlungen geistlicher
Lieder bei Koch .
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liegende Aufgabe kommt jedoch nur die älteste Sammlung der 50
„ Himmlischen Lieder " (zuerst 1641 . 42 ) in Betracht . Hier finden
sich einige Gedichte , zu welchen das bräutliche Verhältniß zwischen
Christus und der Seele und die Bedeutung der Wunden Christi
den Stoff abgiebt . Das erste ist der Fall in dem Weihnachtsgc -
sang : Ermuntrc dich mein schwacher Geist und trage groß Ver¬
langen , und in dem Loblied : Jesus du mein liebstes Leben , meiner
Seelen Bräutigam . Charakteristischfür die Stimmung in diesen
Liedern ist aus dem Weihnachtslicd der Vers :

O liebes Kind , o süßer Knab , holdselig von Geberden
Mein Bruder , den ich lieber hab , als alle Schätz ans Erden
Komm Schönster in mein Herz hinein ,
Komm eiligst , laß die Krippe sein
Komm komm , ich will bei Zeiten
Dein Lager dir bereiten .

Aus dem Loblied :
Komm , mein Liebster , laß mich schauen ,
Wie du bist > Wohlgestalt ,
Schöner als die schönste Frauen ,
Allzeit lieblich , nimmer alt .....
Komm du süßes Blümclein
Laß mich deinen Balsam riechen ,
Du mein Leben komm heran ,
Daß ich dein genießen kann .

Die Seltenheit dieser Betrachtungsweise erweckt freilich die Ver¬
muthung , daß Rist iu diesen Liedern seinen Vorgänger Hecrmaun
nachgeahmthat . Namentlich findet sich die in dem Weihnachtslicd
vorkommende Zusammenstellung der Prädicate Christi als Vater ,
Bräutigam und Brndcr auch in einem von Hecrmann ' s lateinischen
Gedichten . Jedenfalls ist der Geschmack in dem „ Karfreitagsgc -
sang , worin beschrieben wird die geistreiche Erlustigung einer er¬
leuchteten Seelen in den fünf Wunden ihres am Kreuz Hangenden
allerliebsten Heilandes und Seligmachers Jesu Christi " — von der
Art , welche nur bei einer gewaltsam erkünstelten Nachahmung ver¬
ständlich ist . Mau höre : die sünf Wunden sind fünf Keller voll
Wein , fünf Tische voll auserlesener Speisen , fünf Quellen um sich
an ihnen weiß zu wascheu , füuf Thüren , durch die man in des
Himmels Garten sieht ; fünf Höhlen , da kann mm ? sich verkriechen ,
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fünf Apothekenstehn bereit voll wundcr - süßer Lieblichkeit , voll edler
Speccreicn . fünf Perlen trefflich hoch von Schatz ;

O Jesu , liebster Bräutigam
Dein Leib , der aus der Kelter kam ,
Der hat mir angezogcu
Den rothen Schmuck , den Perlenpracht,
Der meinen Geist so fröhlich macht ,
Daß er wird ganz bewogen :
Jetzt fühl ich , o mein füßer Mund ,
Du liebest mich aus Herzensgrund .

Zinzendorf hat mit dem Gegenstände kaum unbescheidener gespielt
als dieser Dichter . Aber Rist giebt in seinen Liedern dem Dank für
Gottes Güte und dem Vertrauen auf seinen Schutz viel reicheren
Ausdruck , als jenen verfänglichenStoffen . Ich erinnere nur an
das Lied : Werde muuter mein Gemüthe .

In mäßigerer aber auch abgestumpfterer Weise bedient sich
Benjamin Praetorius ^) derselben Motive . Ei « erstes Weih¬
nachtslied hat am Ende der Strophen den Kehrreim :

Liebster Jesu , sei geküßt ,
Daß du Freund und Bruder bist .

Eiu anderes Weihnachtslicd hat die Ueberschrift : Christi uud der
gläubigen Seele geistliche Vermählung , gestiftet durch die Mensch¬
werdung unseres Heilandes . Hier heißt es :

Der König selbst hat ihm vertraut
Mein arme Seel als liebe Braut
In Gnaden anzunehmen .....
So nahe wieder dich zu ihm ,
Im Glauben ihn lob , ehr und rühm
Für seine Lieb und Treue .

In einem andern Lied : Das Lieb - zwingende Kindlcin Jesus , lautet
der Anfang :

Der Sternen edle K°raft wirkt in der MenschenSinn ;
Mehr giebt dein Blicken doch , daß ich dich lieb gewinn ,
Dich o du süßes Kind , und sehr entzündet bin .

1) Geboren in Weißcnfels , bezeichnetsich als substituirtcn Pfarrer zu
Grvszlissa bei Delitzsch in „Jauchzendes Libanon " , gegen 80 geistliche Lieder ,
Leipzig 1659 . 2 . Aufl . 1663 . Gcburts - und Todesjahr nicht bekannt .
S . o . S . 64 .
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Ich steure dem Weinen , wenn Jesulein lacht ,
Den Morgen sein schönstes Lieb - Auge mir macht ;
Sein widrig Gesichte bringt tranrige Nacht .

Ferner im Karfreitagslicd :
Zum Kuß hat er sein Haupt gcueigt ,
Sein Herz die offne Seite zeigt .....
Hinzu mein durstig Herz dich neig
Bei Jesu Seiten dich erzeig ;
Sie frischet als ein Maicnthau
Bei Nacht die Regen - durstig Au .
Sein bluteud Herz - und Wnndcnsaft
Ist mir ein Heilbrunn , Trost nnd Kraft ,
Wo er den Schweiß im Garten ließ ,
Ist meiner Seelcu Paradies .

Diesen Gedichten aber steht gegenüber das Znvcrsichts -Lied des¬
selben Mannes : Sei getren bis an das Ende , daure redlich aus
den Kampf , welches in kirchlichen Gebrauch aufgenommen ist .

Christian Keimann ^) ist der Dichter des Liedes : Meinen
Jcsnm laß ich nicht . Ich will dahin gestellt sein lassen , ob die aus¬
geprägt individuelle Haltung desselben es dazu geeignet macht , von
der Gemeinde gesungen zn werden , welche darauf angewiesen ist , ihr
Bekenntniß in dem Ausdruck der Mehrheit anszusprechen . Daß
aber das Lied zum Kirchenlied geworden ist , verdankt es der
Einfachheit seiner Haltung und der Abwesenheit des sinnlichen
Schmuckes , in welchem andere Jesnslicder cinhergehen . Wie wenn
er sich für diese Enthaltsamkeit entschädigen wollte , hat Keimann
die Entbehrung des Geliebten und das Wiederfinden desselben nach
bekannten Vorbildern im Hohculiede geschildert in dem Liede :
Mein schönster und liebster Frennd unter den Leuten . Das Thema
der Verlassung hat ja schon Bernhard nur auf die Willkür des
Bräutigams gestellt . Soll dieser Titel auf gewisse Anfechtungen
der Heilsgcwißhcit angewendet werden , so würde den Ansprüchen
des Lutherthums gemäß die eigene Sünde oder die Zerstreutheit
des Wcltlebens als das Correlat jenes Gefühlszustandcs in Be¬
tracht gezogen werden . Davon ist bei Keimann nicht die Rede .
Deshalb verläuft das Lied in einer ganz gewöhnlichen , weltlichen

1) Geboren 1607 zu Pankraz in Böhmen , 1633 Rcctor in Zittau ,
gest . 1662 .
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Darstellung , welche erst am Schluß durch Anspielung auf die
Wuudeu des Geliebten durchkreuzt wird . Dadurch aber wird die
Geschmacklosigkeitdieses Machwerkes vollendet ^) . Vielleicht hat
Keimanu in diesem Gedicht sich nach einem ähnlichen Gedicht des
spanischen Karmeliters Johannes de Crucc ( I . S . 468 ) gerichtet 2) .
Aber dieser Mystiker führt die weltliche Haltung sciuer Dichtung
rein durch , indem er den geistlichen Sinn der ausgesprochenen Be¬
ziehungen unter dem Texte andeutet . Auf ciu solches allegorisches
Verständniß rechnet vielleicht auch das Gedicht Kcimann ' s , aber
einmal ist die Allegorie an den Einzclnheitcn nicht dnrchführbar ,
und dann paßt dazu doch nicht die Erwähnung der Wuudeu des
Geliebten ; kurz diese Mischung verschiedenartigerRücksichten stellt
einen groben ästhetischen Fehler dar .

In nächster Verwandtschaft mit Hcermann steht als Dichter
geistlicher Lieder Johann Franck ^) , während er zugleich iu welt¬
licher Poesie sich auf der manicrirtcn Bahn von Opitz bewegt .
Mit jenem hat er die gewandte Behandlung der Sprache uud die
hauptsächlichen religiösen Motive , die Bilder von Bräutigam und
Braut , von Blut und Wunden Christi gemein . Wie Hcermann
spricht er den bei Taulcr vorkommenden, schon von Arndt wieder¬
holten Gedanken aus , daß ein einziges Tröpflein des Blutes Christi
genügt hätte , die Wuudeu der Menschen zu heilen uud der Süudcu
Glut zu loschen . Wie Hcermann begründet er durch die stellver¬
tretende » Leiden Christi den Vorsatz der Buße oder wenigstens die
Bitte , daß der WundenschmcrzChristi unsere Wunden heilen , uns
zu Ehren bringen , unsere Ruhe und unser Leben herbeiführen möge ,
nicht aber den Gedanken , daß der Gehorsam Christi uns diese Güter
gesichert hat . Daneben vermag er dem Vorschungsglaubcn kräftigen
Ausdruck zu verleihen , z . B . in dem Liede : Gott ist mein Trost
und Zuversicht . Dieses Element hat er nun auch in seine Jesus -

1) Es wird im Anhang zn diesem Capitel unter Nr . 1 . mitgetheilt .
2 ) Welches in Uebcrschung durch Gevrg Philipp Harsdörfer in Johann

Michael Dilhcrr 's „ Göttlicher Liebcsflamme" (Amsterdam 1651 ) vorange¬
stellt ist .

S) Geboren zn Gubcn (Niedcrlausch) 16IS , Rathsherr 1K48 , Bürger¬
meister daselbst 1661 , gestorben 1677 . — Seine Teutschen Gedichte ( 1674 )
nmsassen in zwei Bänden das GeistlicheSion und den Irdischen Hclicon . Eine
Auswahl aus jenem ersten Theil unter dem Titel : Johann Franck 's Geist¬
liche Lieder hcrausg . von I . L , Pasig , Grnnma 1846 .
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lieber zu verflechten und dadurch denselbeneine Haltung zu ver¬
leihen gewußt , welche sie von den svnst gleichartigenDichtungen
unterscheidet . In den Liedern : Jesu meine Freude ; Meinen Jesum
will ich lieben , ist der Jesus , dem der Dichter seine Liebe zuwendet ,
nicht blos als der Gegenstandder höchsten Freude , sondern zugleich
als der Träger des göttlichen Schutzes , als der Grund des Trotzes
gegen Satan , Welt und Hölle anerkannt . Das hat dem ersten Liede
die Ehre des kirchliche !? Gebrauches verschafft , trotz des sentimentalen
Anfanges ; und nur das ist an dem Liede mißlich , daß die erste
Hälfte der Melodie , deren Gang in Moll zu der im ersten Vers
ausgesprochenenSehnsucht nach Jesus paßt , auch die energischen
Vorsätze in den folgenden Versen tragen soll . Weniger entfernt
sich von dem allgemeinen Geschmack das Lied : Du o schönes Welt¬
gebäude , namentlich in dem Kehrreim am Schlüsse jeder Strophe :
Wenn ich könnte bei dir sein , allerschönstesJesulein .

Heinrich Müllers , Verfasser mehrerer prosaischer Er -
bauuugsbücher , gehört in diese Reihe als Dichter der unten be¬
zeichneten zehn Geistlichen Licbesliedcr . Dieselben werden eröffnet
dnrch die Ucbersetzung von -losn äulois msmoria ( S . 64 ) , er¬
gehen sich aber meistens in einer sehr sinnlich geschilderten Sehn¬
sucht nach dem Genusse der Liebe Jesu , indem sie sich an Texte
des Hohenliedes anlehnen . Bei dem Thema der Vcrlassung
bringt der Dichter allerdings einigcmale die eigene Verschuldung
in Ansatz ; allein dazu will die spielende und sinnliche Schilderung
der Sehnsucht und wieder des Gewisses der Liebe Jesu nicht passen .
Aus dem Thema , daß die Braut vor Liebe krank ist , macht der
Dichter , daß die Seele vor Liebessehnsucht stirbt :

Wenn nun der Geist aus seiner Höhle
Gewichen , soll die Grabschrift sein :
Hie schlafet die verliebte Seele ,
Die für sttßbittrcr Liebespein

1 ) Geboren zu Lübeck 1011 , Archidiakonus in Rostock 1653 , Professor
der Theologie1662 , Superintendent daselbst 1671 , gestorben 1675 . — Seine
„Hiinnilische Liebesflammeoder zehn geistliche Licbesliedcr , in welchen der
Autor seinem Freund und Liebhaber Jesu sein brcuncudes Herz zeiget .
Cant . 2 , 16 . Mein Freund ist mein und ich bin sein , der uuter den Rosen
weidet " , — stehen in „ Geistliche Sccleumusik" ( Franks . 1659 . 1663 ), einem
systematischenKirchengcsangbuch , vor der Liedcrsammluug .
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Gestorben und gegangen ein ,
Wo Lieb und Leben ewig sein .

Ferner :
Nun ich weiß , du wirst mich nicht
In der Dürre gehen lassen ;
Deiner Augen Guadcnlicht
Wird mich freundlich bald ansehen ;
Deines Mundes süßen Kuß
Werd ich haben ohn Verdruß .
Dann will ich zu tausendmal
Küssen dich , mein liebster Schatz ,
Da der Engel Frendcnplatz ,
Wir zusammenohne Pein
In dem Lieben werden sein .

Das Eigenthümliche an diesen Gedichten ist , daß die Seele die Initia¬
tive zur Liebe Jesu behauptet , ohne daß der Vorbehalt der Er -
wcckung der Liebe durch dcu heiligen Geist , den z . B . Hccrmann macht ,
zum Ausdruck kommt . Dieser so zu sagen pelagianische Zug zeichnet
auch das Lied aus , welches nach Cant . 7 , 11 . 12 den Freund auf
das Land hinausruft : Ach was mach ich in den Städten . Dasselbe
ist schon ( S . 44 ) als Interpolation in Arndt ' s Wahres Christen¬
thum zur Sprache gekommen ; es ist würdig , neben das ähnliche
Lied von Keimauu gestellt zu werden

Der Kanzler zu Rudolstndt , Ahasvcrus Fritsch ^) hat

I ) Im Anhang zu diesem Capitel unter Nr . 2 .
, 2 ) Geboren zu Miicheln in Thüringen 1029 , seit I <!57 in Diensten

des Grafen von Schwarzburg - Rudolstadt , 1682 Kanzler , gestorben 1701 . —
Vgl . Kleine Schriften von N . F . mit Vvransschickung dessen Biographie von
C . F . Freiherr von Moscr, hcrausg . von Spillcr von Mitterberg . Fvburg
1792 . Die „ 121 Neue himmelsüße Jcsnsliedcr — theils abgefaßt theils
colligirct von A . F . " , welche mir in dritter Auslage (Jena 1L75 ) vorliegen ,
rcprnsentiren nicht die ursprüngliche Ausgabe von 16SS , die nur 72 Lieder
umfaßt . Ferner enthält das Werk : „ Himmelslust und Wcltnnlnst " (Jena
IK70 > als zweiten Theil 33 (nach Koch ) Schöne Himmelslicdcr , in der Aus¬
gabe Leipzig 1679 — 55 derselben . Auch das mir in 10 . Auflage (Frankfurt
1723 ) vorliegende „ Seufzende Tnrtellnublcin , darin etliche hundert der aller -
krästigsten nnd herzbeweglichstcn Jesussenfzerlcin befindlich " — enthält einen
Anhang von „Neuen Liedern " , aber ohne Bezeichnung des Verfassers , neben
anderen bekannten Liedern .
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außer zahlreichen juristischen Schriften nicht weniger als 177 reli¬
giöse und moralische Bücher und Traetate verfaßt . Die beiden
Liedersammlungen , die sich unter dieser Zahl befindeu , bestehen nun
nicht blos aus seinen Dichtungen , sondern umfassen auch solche
von anderen verwandten Dichtern . Da er aber die Verfasser nicht
angicbt , so ist es nicht in jedem Falle sicher , welche Lieder ihm
selbst angehören . Die , welche von den Sachkundigen auf Fritsch
zurückgeführtwerden , stellen hauptsächlichdie Verlassenheitund die
Sehnsucht nach der Wiederkehr des Scelcnfrcundes dar , uud zwar
ohne daß die obwaltende Noth , der Seele mit deren Sünde in
Verbindung gesetzt würde . Ich erinnere nur an folgende Wechselredc :

Seele .
Hast du denn Jesu dein Angesicht gänzlich verborgen ,
Daß ich die Stunde der Hilfe muß warten bis morgen ?
Wie läßt du doch
Süßer Herr Jesu mich uoch
Stecken in Nengsten und Nöthen ?

Jesus .
Mußt du denn , Liebste , dich also von Herzen betrüben ,
Daß ich ein wenig zu lange bin außen geblieben ?
Weißt du denu nicht ,
Wie ich mich habe verpflicht ,
Liebste , dich ewig zu lieben ?

Von jener Art ist auch das bekannte Lied : Liebster Jmmannel ,
Herzog der Frommen . Unter den „ Jesusliedcrn " befindet sich eins ,
welches ohne Zweifel Ueberarbcitung des Kcimann ' schen : Mein
schönster und liebster Freund unter den Leuten , ist . Es beginnt :
Mein Liebster , mein Schönster , mein Tröster im Leiden , geht übrigens
dem erstem von Vers zu Vers parallel uud bewegt sich nur in
einer weniger harten Sprache uud besseren Reimen als jene Vor¬
lage . Wenn nicht gegründeter Einspruch erfolgt , wird Fritsch für
diese Spielerei verantwortlich zu macheu sein . Denn der Geschmack
des oben angeführten „ Turteltäubleins " berechtigt zu dieser An¬
nahme . Auf 160 Herzensseufzerzum täglichen wiederholten Ge¬
brauch , in welchen alle Schlagwortc der Mystik vorkommen , folgt
„ das allerkürzeste und allerkräftigste Gebet " , d . h . eine 12 Seiten
( in Scdez ) umfassende Erörterung , daß dieses Gebet in dem Wort
Jesus besteht , dann „ das jauchzende Jesusherz " 23 Seelen - Andachten
über den schönen salomonischen Brantspruch : Mein Freund ist mein
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und ich bin sein ( Cant . 2 , 16 ) , weiterhin „ Ein Liebcslied des seuf¬
zenden Turteltäublcins " ^) , darauf anhangsweiseneue und bekannte
Lieder . Was man sich unter den Hcrzensseufzernvorzustellen hat ,
mögen zwei Proben beweisen : „ M^ in Jesulein , mein Herzclcin , mein
Schätzclein , mein Brüderlein , dn bist ja mein ; ja ja allerdings bist
du mein ; mein bist du , mein bleibest dn in alle Ewigkeit . O du
liebes Mein ! du seliges Mein " . „ Ach Herr ich bin von Natnr
arm , blind und blos , elend und jämmerlich , ich bin nichts , ich habe
nichts , ich kann nichts , ich tange nichts , ich vermag nichts , aber
durch deine Gnade und Barmherzigkeit bin ich was ich bin , was
ich habe und vermag " . Dieser Satz stellt übrigens die Originalität
von Schortinghuis ( I . S . 328 ) in Hinsicht der „ fünf theueren Nichtse "
in den Schatten .

So vollständigwie die beiden vorigen Dichter geht Christian
Kn o rr von Rosenroth ^) nicht in dem Element der Jesusliebc
auf . Im Ganzen wiegt in seinen Gedichten ein moralisircnder Zug
vor, den man aufklärerisch nennen könnte . Indessen , wie der Dichter
außer dem ^ ubilus Bernhard ' s ( S . 64 ) noch andere mittclaltrigc
Lieder übersetzt hat , so folgt er in den gerade moralisirendcn Ge¬
dichten der Oonsolatio plulosopbias des Boethius . Eben diese
mittclaltrigc Temperatur seiner Gcsammtanschauungerklärt auch
den selbständigen Ausdruck seiner Jesusliebe , der jedoch ebenso ge¬
mäßigt ist , wie in ihm die Erinnerung an die eigene Verschuldung
vorschlägt :

Du hast , o Scclcnfreund , mich ja mit dir vertrauet ,
Mich Armen , da du mich so huldreich angeschauet
In meinem Angstgeschrei , als mich die Noth besprang
Und ich vor vieler Schuld schier mit Verzweiflung rang .
So gieb doch ferner mir , dir einzig anzuhangen
Und außer dir sonst nichts Erfreulichs zu verlangen ;
Erhitze mich doch stets mit deiner Liebesbrunst ,
Auf daß mich nichts ergctz als diese Gnadenguust .

1) Im Anhang zu diesem Capitel Nr . 3 .
2 ) Geboren 1636 zu Altraudcn in Schlesien , seit 1668 im Dienst des

Pfalzgrafcn Christian August von Sulzbach , gest . 1689 . — Ncncr Hclicon
mit seinen neun Musen , das ist Geistliche Sittenlieder , von Erkenntniß der
wahren Glückseligkeitnnd der Nnglückseligkeit falscher Güter , dann von den
Mitteln zur wahren Glückseligkeit zu gelangen nnd sich in derselben zu er¬
halten . Nürnberg 1684 .
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Es kommen endlich drei Frauen aus dem hohen Adel in
Betracht , deren zahlreiche Gedichte , hauptsächlich Jesusliedcr , neuer¬
dings in einer Auswahl zugänglicher gemacht siud i ) . Es sind die
Gräfin Aemilic Juliane von Schwarzburg - Rudolstadt ,
geborene Gräfin von Barby die Landgräfin Anna Sophie
von Hcfscn - Darmstadt , Aebtissin von Quedlinburgs und
Ludacmilie Elisabeth , Gräfin von Schwarzburg - Rudol¬
stadt ^) . Ich darf mir ersparen , Proben dieser Dichtungen mitzu¬
theilen . Dieselben haben keine Originalität ; sie sind aber von
gemäßigter edler Haltung ; insbesondere ist es den beiden unver¬
heirateten Damen nachzurühmen , daß sie nur vom Herzensfreund
sprechen und sich der Bilder des Brautstaudes enthalten . Diese
keusche Haltuug contrastirt auf das Wohlthuendste mit der wider¬
natürlichen Stimmung , in welcher es den Männern gelingt , ihre
Seele , weil das Wort weiblichen Geschlechtes ist , mit allen Aufre¬
gungen kränklicher Sehnsucht zn dem Manne anzufüllen .

Wenn es noch einer Probe bedarf , daß das Thema der Jesus¬
liebe ein katholisches Motiv der Frömmigkeit und nichts weniger
als ein charakteristisches Gut des Lutherthums ist , so ist auf die
„ Heilige Scclenlust " des Convertitcn Johann Scheffler ^ , ge¬
nannt Angclus Silesius , zu verweisen . Man kann sich jenes

1 ) Geistliche Sängerinnen der christlichen Kirche deutscher Nation ,
hcrausg . von W . Schircks . Halle I8SS . 56 . Drei Hefte .

2 ) Geboren 1637 , vermahlt mit Graf Albrecht Anton von S . 1665 ,
gestorben 1706 . — Ihre Gedichte gesammelt in „ Der Freundin des Lammes
geistlicher Brautschmuck " . Rudolstadt 1714 .

3 ) Geboren 163S , gestorben 1683 . — Vgl . „ Der treue Seelcufreund
Jesus Christus , mit nachdenklichenSinngcmäldcn , anmuthigen Lehrgedichten
und neuen geistreichen Gesängen abgebildet und vorgestellet " . Jena 1658 .
Vermehrte Ausgabe Franks , und Leipz . 1675 .

4 ) Geboren 1640 , gestorben 1672 . — Vgl . „ Die Stimme der Freundin ,
d. i . Geistliche Lieder , welche aus brünstiger und bis ans Ende beharrtcn
Jesnsliebc verfertigt nnd gebraucht " u . s. w . Rudolstadt 1687 .

5 ) Geboren zu Breslau 1624 , Doctor der Medicin in Padua 1643 ,
zur römisch -katholischen Kirche übergetreten 1653 , Priester 1661 , gestorben
1677 . — Heilige Scclenlust oder Geistliche Hirtcnlieder der in ihren Jesum
verliebten Psyche . Die ersten drei Bücher Breslau 1657 , der vierte Theil
später o . I . Zweite mit einem fünften Theil vermehrte Ausgabe , Breslau
1668 . — Vgl . August Kahlert , Angclus Silesius , eine literarhistorische
Untersuchung. Breslau 1358 .

II . 6
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Verhehlen , wenn man nur die Lieder des Mannes kennt , die in
unseren kirchlichenGesangbüchern enthalten sind : Ich will dich lieben
meine Stärke ; Liebe , die du mich zum Bilde ; Mir nach , spricht
Christus unser Held . Allem au ihrem ursprünglichen Ort , zwischen
den endlosen Variationen der spielenden Verliebtheit in Jesus ,
nehmen sie sich anders aus ; sie unterscheiden sich nicht qualitativ ,
soudern nur durch einen Grad von Idealität von der in sinnliche
Erregungeil ausgehendenMehrzahl der Lieder . Man könnte nun
veranlaßt sein zn fragen , ob irgend welche Lieder Schcfflcr ' s vor
seiner Conversion gedichtet sind , oder vor der Zeit , in welcher er
am Luthcrthum irre wurde . Zu vermuthen ist nämlich , daß er
einen ähnlichen Weg genommen hat , wie Besold , daß er noch
während seiner Stellung in der lutherischenKirche seine Ueberzeu¬
gung auf die Mystik gegründet hat . Dafür spricht zunächst seine
von Kahlert mitgetheilte Dichtung : „ Christliches Ehrengedächtniß
des Herrn Abraham von Franckcnbcrg " , jenes Anhängers von
Jakob Böhme , mit welchem Scheffler in näherem Verkehr gestan¬
den hat . In diesem Gedicht , welches zu Anfang 1652 verfaßt ist ,
lobt er den Verstorbenen als einen Helden , welcher diese Welt
verachtet uud seinen Geist durch Gott iu die Ewigkeit aufgeschwun¬
gen , welcher Gott lauter geliebt und die Tugend geübt hat , und
schließt mit folgenden Versen , welche den Sinnsprüchen im „ Cheru¬
binischen WanderSmann " ( 1657 ) gleichartig sind .

Wer Zeit nimmt ohne Zeit , uud Sorgen ohne Sorgen ,
Wem gestern war wie heut , und heute gilt wie morgen ,
Wer alles gleiche schätzt , der tritt schon in der Zeit
In den gewünschten Stand der lieben Ewigkeit .

Ferner ist in seiner Conversionsschrift ^) bemerkenswert !) der Vor¬
wurf gegen die lutherische Kirche , daß in ihr die geheime Kunst
der Gemeinschaft mit Gott , tlisnIvKig. wMiea ,, welche doch der
Christen höchste Weisheit ist , als Schwärmerei freventlich verworfen
werde . Also der Geschmack an der Mystik hat ihn zu der katholischen

1) Gründliche Ursachen und Motiven , warum er von dem Luthcrthum
abgetreten und sich zur katholischen Kirche bekannt hat . Olinütz 1653 . —
Die Angabe Kahlert 's S . IS, daß in dieser Schrift 56 Punkte , in denen
die lutherischeLehre falsch sei , aufgeführt werden , finde ich nicht bestätigt . Es
werden 20 Argmueute gegcu die lutherische und 16 sür die römisch -katholische
vorgetragen .
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Kirche als deren Heimath hingezogen . Und es scheint eine Reihe
von Jahren verflossen zu sein , ehe dieser Zug zur Entscheidung kam .
Denn schon 1647 ist ihm die Bekanntschaftmit Schriften Böhme ' s ,
die er in Holland machte , zn einem Argument gegen die lutherische
Kirche ausgcschlagcn , da er daran die Uneinigkeit der Lutheraner
unter einander , indem doch Böhme als Lutheraner gestorben sei , er¬
kannt hat i ) . Hienach ist es nicht wahrscheinlich , daß irgend etwas
in den Sammlungen der Jcsuslieder und der Siunsprüchc , welche
beide 1657 erschienen , schon in der Epoche seiner ungebrochenen
Anhänglichkeit an die lutherische Kirche gedichtet ist . Denn einmal
ist ihm diese Gesinnung schon früh verloren gegangen , außerdem
weiß er nur , was freilich nicht richtig ist , daß die Mystik von den
Lehrern der lutherischen Kirche insgemein verworfen werde . Nach
seiner Erfahrung also schließen sich Luthcrthum uud Mystik aus .
Höchstens könnte man daran denken , sein früheres Lutherthum habe
soweit in ihm nachgewirkt , daß er für gewisse katholische Pointen
nicht zugänglich gewesen ist . Dies gilt für das Lied : Mir nach ,
spricht Christus unser Held . Denn hier wird die Geduld im Leiden
weder als Verdienst , noch wie es in den katholischen Gebetbüchern
regelmäßig der Fall ist , als eigenes Opfer an Gott dargestellt .
Nur weil diese specifisch katholische » Wenduugcu fehlen , ist auch
das Lied für uns erträglich . Darf man vielleicht behaupten , daß
der katholische Dichter sich auf diesem Pnnkte noch einigen luthe¬
rischen Takt bewahrt hat ?

Neben der Reihe der dichterischen Darstellungen der Jesus -
liebe findet sich eine Menge von prosaischen Erbauuugsbüchern
gleicher Richtung , welche gegen das Ende des 17 . Jahrhunderts
besonders zahlreich werden . Die Motive des Hohenliedes sind in
denselben theilwcisc als die äußerlichste Decoration angewendet ,
theils klingen sie nur in den entscheidenden Punkten der im Allge¬
meinen rechtgläubigenErvrtcrungen an ; manche dieser Bücher jedoch
haben ihr durchgehendes Gepräge daher . Meistentheils sind sie mit
Bildern versehen , auf welchen die Seele weiblich gekleidet dem
Bräutigam gegenübersteht , oder die Beziehungen zwischen Erde und
Himmel durch Seile und Leitern Versinnlicht werden . Diese unbe¬
schreiblichen Bilder sind fast noch bezeichnender für die herrschende

I ) Schutzrede für seine Christcnschrist wider Scherzer und Chr . Chcmnitz .
Ncisse 1664 .
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Manier der Erbauung als die süßliche Redeweise , welche in den
Büchern vorherrscht . Es wird genügen , eine Anzahl von Titeln
anzuführen .

Brustbild der Liebe Jesu , vorgestellt an dein Jünger , welcher
au der Brust Jesu lag und erkläret durch Augustiuum Fuhr¬
mann . Verfaßt 1629 . Gedruckt zuerst Amsterdam 1652 .

Geistliches Mhrrhenbüschlcin , darinueu sieben Fastenandachten
von unseres gekreuzigten Herrn nnd Heilandes Jesn Christi Person ,
Gestalt , Striemen und Wunden , Schmerzen , Blut , sieben Kreuz -
Worten und bitterem herbem Tode — publiciret durch N . Thomas
Sccurius , zu St . Ulrich iu Sangcrhauseu Pfarrer » . Mit einer
Vorrede des HochwürdigeuHerrn v . Matthias Hoc von Hoenegg .
1640 . Zum vierten Mal aufgelegt Leipzig 1672 .

Göttliche Licbcsflammc , das ist Christliche Andachten , Gebete
und Seufzer über das königliche Brautlied Salomonis , darinnen
ein gottseliges Herz fürncinlich zu eifriger Betrachtung der unver¬
schuldeten Liebe Christi und seiner schuldigen Gegenliebewird au¬
gemahnet , mit künstlichen Kupferstückcn und anmuthigcn Liedern
( von Georg Philipp Harsdvrffer) — aufgesetzet durch Johann
Michael Dilhcrr ^) . Amsterdam 1651 . 1658 .

HimmlischerLiebcskuß oder Uebung des wahren Christen¬
thums fließend aus der Erfahrung göttlicher Liebe , vorgestellt von
v . Heinrich Müllers 1659 . Fünfte Auflage Frankfurt uud
Leipzig 1679 .

Göttliche Liebcsflamme oder Aufmnnternng zur Liebe Gottes
durch Vorstellung dessen unendlicherLiebe gegen uns . Mit vielen
schönen Sinnbildern versehen , vorgebildetvon v . Heinrich Müller
( nach seinem Tode von der Familie herausgegeben ) . Frankfurt am
Main 1677 .

Laueta, ^ umtorig,, Geistliche verliebte Gedanken derer , die
sich allein in ihren : Heiland verlieben und nach ihm für Liebe ,
Freude und Begierde immer brennen , zur Erinnerung der geistlich
Verliebten , zur Aufmunterung Christum zu lieben , zur Bestrafung
der Wcltverliebten und zum Trost aller in Christo Verliebten vor¬
gestellet aus dem Liebesgespräch zwischen Christo und Petro

1) Vgl . Tholuck Lcbcnszcugen S . 363 - 379 .
2 ) S . o . S . 77 . Vgl . Krabbe , Heinrich Müller und seine Zeit .

Rostock 1866 .
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Joh . 21 . 15 — 17 von N . Pctro Hesselio Pastorcm zum Pesthof .
Hamburg 1672 .

Jesum liebender Scelcu Herzens -Znfriedcnheit iu allerhand
Fälleu auf eiues jeden Noth uud Anliegen gerichtet — von
Barbara Elisabeth Schubartin , Joh . Schubart ' s weiland
gcwescium Amtsschössers in Dübcn hintcrlasseuenTochter . Leip¬
zig 1674 .

Jesus meine Liebe gekreuzigt , d . i . ein überaus schönes und
nützliches Bttchlciu , in welchem durch 59 Passivnsandachten zu
begierlicherBetrachtung des schmerzlichen Leidens Christi aufge¬
muntert wird durch Martiunm Hyllerum . Hamburg 1677 .

U . Johann Quirsfeld ' s ( in Pirna ) Geistliche Hochzeit
des Lammes , aus 14 Kcrnsprüchen der H . S . in ebenso vielen
Liebesspiegelnmit schönen Kupfern allen reinen Liebhabern Jesu
lehr - und trostreich vorgebildet . Leipzig 1677 .

kl . Johann Quirsfeld ' s Neuvermehrtc himmlische Garten -
gcsellschaft , bestehend in 50 geistlichen Gesprächen zwischen Christus
und eiucr gläubigen Seelen , ein jedes mit einem sonderbaren Kupfer
gczierct . Mitau 1682 .

Die himmelsschönekönigliche Brautkammcr , welche der über¬
irdische Salomo und hochvcrliebte MenschenfreundJesus Christus
seiner liebsten Sulamithin d . i . einer jeden gläubigen Seelen und
himmelsächzcndcn Jesusbraut tröstlich zubereitet und sie aufs
holdseligste dahin einladet — gczciget von Christian » Zeisen ,
Pfarrer zu Oltzschau ( in Sachsen ) . Leipzig 1677 .

Betrachtung der von Jesu geliebten und in Jcsnm verliebten
Seelen , oder Aumuthige Vorstellung der geistlichen Buhlschaft und
Vermählung einer gläubigen Seele mit ihrem Heiland Christo Jesu ,
— angestellet uud zu Erweckung der süßen Jesuslicbc ausgehändigt
von N . Joh . Hcinr . Weyhenmayer , Pfarrern zu Altheim ( bei
Ulm ) . Augsburg 1685 .

Himmlische JcsuS - Betkuust , Gott im Geist und in der Wahr¬
heit anzubeten , worinncn der Jcsusliebcndc Beter zu allen Zeiten
— crhörlich zu beten schriftgründlichangewiesen wird , — mit nach -
siunlichcn Kupfern gczierct und durch des h . Geistes Gnadenhülfever¬
fertiget und ausgestellet von N . Daniel Weimar . Zwickau 1688 .

O . Johann Lassenii , Weiland Prof . und Pastor an der
Teutschen Gemeine ( zu Kopenhagen ) , Verliebte Sulamithin , oder
heilige Betrachtungen über 26 auserlesene Machtsprüche heiliger
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Schrift , zu Beförderung der Liebe des gekreuzigten Jcsn . Kopen¬
hagen 169V .

G ^ - evPsoc7t.'v ^ oder die beständigste Seclenvcrgnügung ,
welche durch Betrachtung des allertheucrstcu Jcsusnainens in dem
wahren Glaubenslicht des seliginachenden Wvrts Gottes und
unserer symbolischen Bücher erwecket zn seiner eigenen und
anderer Jcsum - liebendenErbaunng vorgestellet N . Christop ho -
rus Erncstus Scultetus , uebst Approbation einiger Schwe¬
dischen Theologen , auch Censur und Approbation der thcol . Fac .
in Rostock , wobei ein besonderes Sendschreiben des v . Fecht an
den Autorem . ' Hamburg 1707 .

Hcrzwallendeund von heiliger Liebe erregte Fnnkcn der Liebe
Jesn , oder 25 Betrachtungen , wodurch gottselige Herzen zu schul¬
diger Gegenliebe ihres Gottes und vertraulicher Hoffnung auf
dessen Liebe in Kreuz und Leiden ermuntert — nebst 25 cmblema -
tischen Vorstellungen schöner Kupfer ^- hcrfürgcgebcnvou Wolf¬
gang Christoph Deßler ^) , aä Lpiritum sg-uotuni (louiovtor .
Nürnberg 1712 ,

Diese Proben poetischer nnd prosaischer Literatur werden
genügen , um es festzustellen , daß die katholische Art der Devotion
zum gekreuzigten Heilande nach den Vorbildern von Anselm nnd
Bernhard und namentlichdie Motive des Hohenliedes viel früher
und in einem breitcrn Strome in die lutherische Kirche sich ergossen
haben als in die reformirte Kirche der Niederlande und Deutsch¬
lands . Diese Art von praktischem Christenthum ist neben der
Schulthcologic angesiedelt worden , ohne das; sie von den Ver¬
tretern derselben jemals angesochten worden wäre . Dem ? diese
Richtung der Frömmigkeit erschien vielmehr als berechtigt , seitdem
die Schulthcologic dcu Lehrtitcl vvu der unio mMiea aufgenom¬
men und auf denselben die praktischen Wirkungenübertragen hatte ,
die eigentlich der Rechtfertigungzukamen . Demgemäß ist es auch zu
verstehen , daß ein im Ganzen so gesundes Erbauungsbuch wie
Joachim Lütkemann ' s2 ) Vorschmackgöttlicher Güte ( zuerst

1) Geb . 1660 gcst . 1722 . Von ihm sind dic Lieder : Wie wohl ist mir
v Freund der Seele und - Mein Jesu , dem die Scraphinen . Andere Schristcn
desselbenbei Koch .

2) Geb . 1608 , Prvf . der Philosophie in Rostock 1643 , Hofpredigcr und
Generalsupcrintendent in Braunschwcig 1649 , gestorben 1655 .
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1643 ) seinen Culminativuspuukt in den Capiteln von der Bereini¬
gung der Seele mit Gott , und von der glaubigen Seele Schönheit
erreicht , von wo an die Betrachtung in dein Colvrit des Hohen¬
liedes sich fortsetzt . Lütkemaun hat sich wahrscheinlich gerade
durch die Rcccption der Lehre von der umc> wMioa , in die Schul -
thevlogie zu dieser Manier berechtigt gefunden . Dasselbe wird
auch vou Heinrich Müller vermuthet werden dürfen . Denn da¬
neben kvimncn auch , wie oben ( S . 27 ) angeführt worden ist , noch
immer Erbauungsschriften vor , welche die neuere Deutung der
Bereinigung mit Gott durch Christus nicht darbieten , um so deut¬
licher aber den altlutherischcu Gedanken von der Vereinigung der
Glieder mit dem Haupte Christus als den Rahmen für die indivi¬
duelle Heilsordnung zur Geltung bringen . Für die Beurtheilung
der Dichter , welche der Jcsusliebc vorherrschendenAusdruck ver¬
leihen , kommt aber wiederum uoch dieses in Betracht . Sie bewähren
ihren lutherischenCharakter zugleich dadurch , daß sie auch die Zu¬
versicht auf Gott in der gcsnndesten Darstellung vertreten haben ^) .
Man kann sich dabei um so weniger des Eindruckes erwehren , daß
der Gebrauch der Bilder des Hohenliedes und die vorherrschende
sinnliche Anschauung vvm Leiden Christi in demselben Maße eine
unfreie Haltung der Dichter und Erbauungsschriftstellcr war , als
jene Motive bewußter Weise 'aus den mittclaltrigcn Quellen über¬
nommen worden sind . Wenn ein ernsthafter Beamter uud juri¬
stischer Schriftsteller , wie Ahasvcrns Fritsch sich in solchen Tän¬
deleien mit dem Jesulcin ergeht , wie oben ( S . 80 ) angeführt ist ,
so verräth sich darin keine in sich znsammcnhängendc Charaktcrart .
Wenn geistliche Dichter wie Joh . Nist uud Joh . Franck nach dem
Vorbilde von Opitz auch weltliche Lieder mit dem Ausgebot der
ganzen griechischen Mythologie verfertigt haben , wenn ferner Joh .
Michael Dilherr in Nürnberg dem daselbst 1644 gestifteten Blnmen -
ordcn oder der Gesellschaft der Pegnitzschäfer angehört hat , welche
neben dem modernen italienischenSchäfcrspicl auch das geistliche
Schauspiel im Kircheugcbäude wieder in Aufnahme zu briugeu

1) Auch der S . 85 genannte Weyhemnayer hat außer dem angeführten
Buche geschrieben ! Betrachtung der Gottgclnsscuen und vergnügten Seele , d . i .
wie sich eiuc jede gläubige Seele in ihrem ganzen Leben , Thun und Lassen ,
Glück uud Unglück , Krenz und Trübsal — dein Willen ihres lieben Gottes
gänzlich ergeben — auch darin ihr einiges Vergnügen haben und suchen solle .
Augsburg 1697 .
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suchte , so wird auch die geistliche Schriftstellern dieser und der
verwaudteu Männer , soweit sie sich uach deu bekannten mittel -
altrigen Mustern richtet , als unfreie Manier beurtheilt werden
müssen .

Die aesammteBildung des deutschen Volkes im 17 . Jahr¬
hundert trägt ja dieses Gepräge an sich . Man wird darin zunächst
eine Folge der geistigen Erschöpfung erkennen dürfen , welche sich
nach dem Kampfe um die Reformation in dem religiös gespaltenen
und politisch zerrissenen Volke eingestellthat . Diese Erschöpfung
bewährt sich aber insbesondereschon darin , daß Lnther ' s Unter¬
nehmen direct fast nur den Besitz der „ reinen Lehre " zum Resultat
gehabt hat . Denn diese blieb außer dircctcm Zusammenhang mit
den ethischeu und ästhetischen Bedürfnissen stehen , die einem Volke
auf Grund der religiösen Bildung erfüllt werde « sollen . Daß
jenes Ergebniß den Umständen gemäß unvermeidlichund daß es
zweckmäßig war , um deu Boden für die reformatorischeAusgestal¬
tung des Christenthums gegen den Katholicismus abzugrenzen , ist
früher ( I . S . 93 ) dargethan worden . Aber eben die Schulform
der reinen Lehre ist wirklich nur die vorläufige und nicht die
cndgiltige Gestalt des Protestantismus . Es kam schon damals
nnd kommt noch immer darauf au , die Totalität seiner Wcltan -
schanung aus der Verhärtung und Zersplitterung seiner Dogmen
wieder zu entbinden , und dieselbe für den Anbau des religiöse » Gefühls
und die Ausbreitung der sittlichen Lebensansicht wirksam zu machen .
Sobald diese Aufgabe sich aufdrängte , erforderte sie Gcdnld nnd
mußte ihr Ziel auf Generationen hinaus stcckcu . Kauu mau sich
wundern , daß die Bildung des religiösen Gefühls , als dessen An¬
trieb wieder erwachte , sich ebenso fremder Muster bediente , wie die
weltliche Poesie , indem sie ihre Farben aus dein Gebiet der grie¬
chischen Mhthologie entlehnte , auf den Bildnngsstoff des Humanis¬
mus znrückgriff ? Aber die ganze Lage des deutschen Volkes im
17 . Jahrhundert in Hinsicht der sittlichen Bildung , der Ansicht
von der Natur und der gesellschaftlichen Einrichtungen beweist es ,
daß auch der protestantische Theil desselben die Linie des Mittcl -
altcrs noch nicht überschritten hatte . Wenn man diesen Standpunkt
der Betrachtung einnimmt , und demnach von der Concordicnformcl
an auf einen mühevollenund langsamen Gang des Protestantismus
zur Entfaltung seiner Eigenthümlichkeitrechnet , wird man billig
urtheilen können über die hauptsächlich durch Johann Arndt ver -
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mitteltc Anfuahme katholischer Motive der Frömmigkeit im Luther -
thnm . Zumal daraus zunächst im Ganzeu kciuc Geführdung seiner
kirchliche » Existenz entsprang , und die der lutherischenRechtfcrti -
gnngslehre eutsprecheudc Zuversicht des Gläubigen auf Gott in
alleu Lagen des Lebens nicht aufgezehrt wurde . Aber eben auch
nur uuter dem bezeichneten Gesichtspunkt ist solches Urtheil mög¬
lich . Steht es nun fest , daß vom Anfang des 17 . Jahrhunderts
an ein starker Strom mittclaltrigcr Frömmigkeit in die lutherische
Kirche hineingcleitctworden ist , so wird auch die hergebrachte Vor¬
stellung von dem normalen Zustande dieser Kirche in jener Zeit ,
weil in ihr die reine Lehre vollständig geherrscht habe , zu berich¬
tigen sein . Wenn diese Kirche als der reiche Mann gefeiert wird ,
welcher den für eine Kirche wcrthvollstcn Besitz heimgebrachthat ,
so ist die Thatsache verglcichnngsweise die , daß dieser reiche Mann ,
nm die täglichen Bedürfnisse des Lebens zu bcstreitcu , Anlehcn bei
seinem Gegner macht , weil er es nicht versteht , seinen in reinem
Golde aufgespeicherten Schatz in kleines Geld umzusetzen . Es giebt
ja damals asketische Schriftsteller , welche sich von dem Stoffe der
mystischen Devotion frei gehalten haben , aber in dem Maße als
dieses der Fall ist , führen sie einen trockenen lehrhaften Ton und
sprechen das Gefühl nicht an , haben deshalb auch keine hervor¬
ragende Bedeutung gewonnen . Hingegen diejenigen , welche echt
lutherische Gcdankenrcihenmit Lebhaftigkeiterörtern und dem Ge¬
fühl nahe briugcn , sind zugleich auch auf die Elemente des Hohen¬
liedes gestimmt . Und dadurch blieb die Reinheit der Lehre nicht
unberührt . Denn die Lehre von der unio mMiva , in der Dog -
matik , nuter deren Schutze die Nsketik sich an den Stoffen der
mittelaltrigen Devotion nährte , und welche erst im Zusammenhang
mit der Aufnahme dieser Stoffe überhaupt aufkam , ist , an den
symbolischenBüchern gemessen , nicht rein und nicht lutherisch . Sie
macht vielmehr der Lehre von der Rechtfertigung dirccte Concur -
renz , und wo sie in der erbaulicheu Betrachtung hervortritt , ist
der Gedanke von der Rechtfertigung um seine positive praktische
Wirkung , die Seligkeit im Gottvertrauen , in der Demuth und Ge¬
duld verkürzt . Kann man also mit Grund behaupten , daß damals
die lutherischm Symbole , wie sonst nie wieder , richtig und voll¬
ständig verstanden worden sind und als lebendige Norm die Ueber¬
zeugung der Vertreter des Lutherthnms ausgefüllt haben ?
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Anhang .
Nr . 1 . vvn Christian Kctmnnn (S - 7S ).

1 . Mein schönsterund liebster Freuud unter den Leuten ,
Der unter den Rosen stets Pfleget zu wcideu ,
War vou mir gegangen , dieweil ich geschlafen ,
Ich war die verlassenste nnter den Schafen .

2 . Was soll ich nun wachen ? wo soll ich ihn finden ?
Ich liefe zur Eichen , ich liefe zur Liudcu ,
Ich rüste mit Heller Stimm durch die Steinrchen ,
Gleichwie der Hirsch schreit iu der brennenden Hchcn .

3 . Ich lies dnrch den Wald auch , durch alle Stadtgassen ,
Ich sncht ihn aus allen gepflasterten Straßen ,
Da konnt ich doch nirgend den meine Seel liebet
Antreffen , drum war ich von Herzen betrübet .

4 . Ich suchte mit Fackeln , ich suchte mit Lichter » ,
Die Wächter zur Mitternacht machten mich schichlern ,
Sie schlugen mir Wunden von Scnfzcn und Henlen ,
Sie rissen mir abe vor Trauern den Schleier .

5 . Ihr Töchter von Zion , ach helft mir doch suchen ,
Bat ich sie , sonst müßt ich mein Lebeu verfluchen ;
Dcun ich bin ganz müde von Suchen und Laufen ,
Ich möchte Blut wciucn , die Haare ausraufen .

6 . Ihr Töchter von Zion von Tugend uud Ehren ,
Ench thu ich bei Himmel uud Erden beschwören ,
Wenn ihr ihn , den meine Seel liebet , werbt sehen ,
So saget , ich möchte vor Liebe vergehen .

7 . Und als ich kanm hatte die Rede vollendet
Und mich zn den Töchtern von Zion gewendet ,
Da fand ich , da fand ich , den liebet mein Seele ,
Ihm troffen die Locken vou Thauen wie Oelc .

3 . Er kam auf den Bergen mit Hüpfen und springet ,
Gleichwie ein jung Rehe vom Jäger umbringet ,
Schön weiß und roth war er vor Andern geschmückct,
Sein Haupt auch vom Golde und Seiden gestickct .

g . Die Augen die bliukeu wie Augen der Tauben ,
Ganz völlig wie stehen am Reben die Trauben ,
Die Backen die wachsen wie Kräuter ans Erden ,
So von Apothekeren zugericht wcrdcu .

1V . Die Lippen wie Rosen schön särblich gcmcngct
Uud wareu mit fließenden Myrrhen besprenget ,
Die Hände wie Silber ohn Flecken so reine
Wie güldene Ringe von Edelgesteme .
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11 . Weiß Elfenbein künstlich versetzt mit Rubinen
Kcinn Preis noch Lvb bei den Geliebten verdienen ,
Wie marmelne Säulen die Beine hvch stunden ,
Auf güldenen Füßen schon oben und unten .

12 . Die Lippen die waren ganz Prächtig zu sehen .
Vvr allen erwählet , wie Cedcrn hvch stehen ,
Aus seinen Kühlbächlein wie Zuckersast flössen ,
Aus welchen sie flvssen wie Honig ergossen .

13 . Ein solcher , ein solcher mein Freund ist , ein solcher ,
Untr allen den Menschen ist nicht mehr ein solcher ;
Ihr Töchter Jerusalem , saget auf Erden
Ob auch noch ein solcher gefunden möcht werden .

14 . Den hab ich vcrlvren , den hab ich gefunden ,
Er liebt mich inbrünstig , drum ist er vvll Wunden ;
Ich will ihn nicht lassen nun von mir weg scheiden ,
Ich null ihn heimbringen nach Hause mit Freuden .

15 . Damit ich nicht komme in vorigen Jammer ,
So will ich ihn schließen in meine Schlaskammcr,
Ihn herzen und küssen und lieblich empfangen
lind also erstatten das lange Verlangen .

Nr . 2 . vvn Heinrich Müller (S . 77 ) .

Lied über die Worte des Hohenliedes 7 , II . 12 . Komm mein Freund ,
laß uns auss Feld hinausgehen uud auf den Dörfern bleiben , da will ich
dir meine Brüste geben .

1 . Ach was mach ich in den Städten , da nur List und Unruh ist ,
Liebster Freund , komm laß uns treten auf das Feld , da ohne List ,
Ohne Sorgen , Müh und Pein
Wir im Lieben können sein .

2 . Findet sich gleich größer Prangen in der Stadt als auf dem Feld ,
So hab ich doch kein Verlangen nach der Schönheit dieser Welt ;
Draußen hab ich deinen Kuß
Ohne Müh und ohn Verdruß .

3 . Sollt ich deinen Kuß empfangen in der Stadt vvr jedermann ,
Und an deinen Lippen hangen , daß mein Feind cs schauet an ,
Würde meine Liebespcin
Nnr genannt ein Hcnchlcrschein .

4 . Fleisch und Blut hat nie erfahren , wie der Herr so freundlich ist ;
Sehen denn die Lästerschaaren, daß man geistlich trnnken ist
Aus dem Strom der Wollustpracht,
Sv wird alles nur veracht .
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b . Wie ein Brnutgam Pflegt zu küssen im Verborgnen seine Brnnt ,
Läßt es niemand gerne wissen , wann er ihr sein Herz vertraut ,
Sv giebst du , wenn wir allein ,
Deiner Brüste siißeu Wein .

6 . Wcmu mich deine Liebcsflammcn, süßer Jesu , zünden an ,
Wann dn Leib uud Seel zusammen führest ans den Wvllustvln » ,
Sv bricht alles , was in mir ,
Wie ein voller Strom hcrsür ,

7 . Mein Herz wallet und die Fülle schüttet es znm Mund heraus ,
Mein Fuß stehet auch nicht stille , springet fröhlich in dein Haus ,
Meiner Augen liebstes Paar
Weinet auch vor Freuden gar .

S . Wie die Quelle sich ergießet , lvcnu sie reich au Wnsseru ist ,
Und vvr Reichthum überfließet , sv ist der , der dem genießt ,
Sein verliebter Freudenstand
Muß sei » aller Welt bekannt ,

g . Er erdichtet Liebespsalmcn, singet , springet , jubilirt ,
Seine Häude sind vvll Palmen , seine Zunge triumphirt ,
Seine Flamme kaun er nicht
Bergen , Alles muß ans Licht .

10 . Wenn dies nun ein Weltkind höret , meint es , er sei rasend toll ,
Sein Gehirn sei ihm vcrstiiret vder süßeu Wciues voll ,
Alles wird verlacht , verhöhnt ,
Was er vvn der Liebe tönt .

11 . Drum mein Freund , kvmin laß uuS reisen auf das Feld , da wir allein
In versüßten Licbeswcisen wvlleu fest verknüpfet sein ,
Tausendmal will ich da dich
Küssen , und dn wieder mich .

12 . Da , da wollen wir die Herzen blößen uud vvr Augcu sehn ,
Deinen ich , du meinen Schmerzen, da , da solls vvr Lieb geschehn ,
Daß wir nns mit süßen Weisen
Fröhlich um die Wette preisen .

13 . Du wirst singen : Meine Taube , kvmmst zu meiner Wnndengruft ,
Daß dich kein Feind mehr anschncmbe , hier ist eine sichre Kluft ,
Lege dich au meine Brust
Und genieße süßer Lust .

14 . Dann werd ich vvr Freuden springen in die vffnc Wuudenthür
Uud o Jesu , Jesu singen , o wie süße bist du mir !
Ich bin dein nnd du bist mein ,
Ewig svll die Liebe sein .

15 . Hörts ihr Blumen auf der Aueu , Horts ihr Vöglcin in der Lust ,
Ich will mich in Lieb vertrauen mciueiu Jesu , der mich ruft ,
Ich bin sein und er ist mein ,
Ewig soll die Liebe sein .
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Nr . 3 . von Ahasverus Fritsch ( S . 79 ) .

1 . Gleich dem Turteltäubelein , weil ich bin so gar allein ,
Seufze , ächze , girre ich , in dem Wald verirr ich mich .

2 . Fladdrc immer hin und her . Wenn mein Liebster bei mir wär ,
Wollt ich schon vergnüget sein , alles Acchzcn stellen ein .

3 . Keine Stunde geht vorbei , daß ich nicht ganz ängstig schrei ;
Dich , mein Jesu , ich so such ; find ich dich , hab ich genug .

4 . Tief im Thale schweb ich noch , kann mich nimmer schwingen hoch ,
Wenn du mich nicht holest ein , darf ? um mich geschehen sein .

5 . Ach der Stoßfalk mich sehr schreckt ; wenn kein Stein noch Baum mich deckt ,
Der da hohl ist , bleibe ich ihm zur Beute sicherlich .

ö . Dorten geht der Wildschütz her , der verlanget nichts nicht mehr ,
Als daß er mich sangen möcht , und in seine Stricke brächt .

7 . Gehet dieses ihm nicht an , sieht er , wie er sonsten kann
Dnrch die Kugel , durch den Pfeil mich erlegen so in Eil .

3 . Regen , Wolken , Donner , Blitz , wo ich armes Täublcin sitz ,
Brechen mit Gewalt hinein , ach , wo werd ich sicher sein .

9 . Nun den Felsen seh ich dort , ein siir mich erwünschten Ort ,
Eiligst will ich fliehen hin , weil darin ich sicher bin .

19 . Deine offne Seite ist , allerliebster Jesu Christ ,
Dieser Fels und dieser Stein , ach mein Liebster laß mich ein .

11 . Weil ich hier ganz sicher sitz , soll aus diesem Fclscnritz
Nimmermehr was locken mich , hier will leben , sterben ich .

14 . Wenn ich denn gestorben bin , fährt die Scel gen Himmel hin ,
Da sie denn als deine Braut dir auf ewig wird vertraut .

15 . Lachen , tuttcrn werd ich froh , nimmer ächzen , girren so ,
Weil nach so viel Angst und Leid ich erlange Himmclsfrcud .

16 . Nimmer bin ich dort allein ; du mein Schatz wirst um mich sein ,
Und die Engel ohne Zahl in dem hohen Himmelssaal .

17 . Hole mich doch bald dahin , da ich ewig selig bin .
Nun , mein Herr , es bleibt dabei , ich von Herzen Amen schrei .




	[Seite]
	[Seite]
	27. Die Herkunft der Lehre von der mystischen Vereinigung mit Christus in der jüngern lutherischen Theologie.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Anhang.
	Seite 32
	Seite 33


	28. Das wahre Christenthum von Johann Arndt.
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	29. Jesusliebe in Poesie und Prosa.
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Anhang.
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	[Seite]



